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Der vorgeſtelltr lehrende

LhriſtusS

Darin der
Grundliche Beweiß zu finden

Daß unter allen Volckernund Nationen, die Kin
der des Fleiſches CHriſtum nicht erkennen und die

Kinder cil Off bdes Geiſtes dur die en ahrung des Vaters im Him
J

mel erkennen, und belennen, daß Chriſtus des Leben u
digen GOttes GSohn ſeyh.

Geſchtieben
iſſt.Von einem Creutz-Trager JEſu

ChHriſti, und Liebhaber der Warheit, nach
Anleitung des 13. Capitels Matthai. Wie JE int
ſus CeHriſtus den gebenedeyeten WeibesSaamen

4

J

nuinals den Schatz oder Perl im Acker ſpeiſet und zum
Gottlichen Wachsthum bringet und wie die alte

elſt

Schlange ihren vermaledeyeten Schlangenz Saa lani
men nemlich das Unkraut zu ihrem Wachsthum unter

den reinen Weitzen berordert und wie ſie beyde

mit einander wachſen.
ugBiß Chriſtus mit ſeinen benedeyeten Wei

besSaamen alle Schlangen- Kopffe untertreten
und ſeinen benedeyeten Weibes-Saamen biß zur Erndte, da allet

Unkraut ausgerottet und verbrennet, und das benedeyete frrainT2

SaamienKörnlein unter Creutz und Leyden, Alnent

Ein Baum des Lebens J
Zur Göttlichen Groſſe hervorwachſet und M

ins ewige Leben gehet.
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J. An demſelbigen Tage gieng JEſus
aus dem Hauſe und ſatzte ſich an das
Meer.

Allhier iſt die erſte Frage:
is in dem Myſtiſchen Verſtande vor ein Tag
emeinet werde da JEſus aus dem Hauſfe

gehet und ſich an das Meer ſetzet?

Antwort:
vS iſt derſelbige Tag gemeinet wenn JE
*2

beſondere in einen Menſchen eingehet,
or ſus auf dem Wege der Wiedergeburt ins

ie Zeit, der Tag, die Etunde JEſu Chriſti
dem allein weiſen Rath und Vorſatz GOt
tommen iſt, daß er in den Menſchen zu
r Bekehrung, den Anfang machet, und
wige Feindſchafft, die GOtt zwiſchen den
ibes,Saamen und den ESchlangenSaa
ins beſondere in einem ieden Menſchen ge
hat, in einem Menſchen anfanget zu erre

und mit dem Reich der Finſterniß in dem

A2 Men



4 Dasès 13. Cap. St. Matthäi v.1.
Menſchen den geiſtlichen Krieg anfanget, das
iſt in dem Geheimniß vollen Verſtande der all
hier gemeinte Tag.

Nun folget die andere Frage:

Was in denm Myſtiſchen Verſtande allhier vor
ein Hauß ttemeinet werde aus welchen

JEſus gegangen?
Antwort:

Allhier wird das Hauß GOttes, alwo Chri
ſtus JEſus ſich zur rechten Hand GOttes ge
ſetzet hat, das Jeruſalem, das droben iſt, welches
auf dem Wege der Wiedergeburt unſer aller
Mutter iſt, das Hauß des himmliſchen Vaters,
in welchem viele Wohnungen ſeyn, gemeinet.
Aus dieſem Hauſe gehet JEſus mit allerley ſei
ner goöttlichen Krafft was zum Leben und gott
lichen Wandel dienet, aus und gehet damit in
die Menſchen zu ihrer Wiedergeburt ein, und
ſetzet ſich in den Menſchen an das Meer.

Welches nun die dritte Frage iſt:
Was in dem AMyſtiſchen Verſtande vor ein Meer

gemeinet werde daran ſich JEſus mit al
lerley ſeiner gottlichen Krafft in

denn Menſchen ſetzet?
Antwort:

Es wird die Waſſer Tincturz in welcher das
Wort vom Glauben des Sohnes GOttee, wel

ches



Das 13. Cap. St. Matthai v. 2. 5
ches unſere Seele ſelig machen kan, zur Mog
lichkeit des Menſchen Wiedergeburt in dem
Menſchen verſiegelt und eingepflantzet iſt, ge—

meinet, in welchem Meer Chriſtus das einge—
pflantzte Wort vom Glauben des Sohnes Ot
tes in Actum bringet und mit ſeinem harten
groſſen und ſtarcken Schwerdt, das aus ſeinem
Munde gehet beyde den Leviathan, der eine
ſchlechte Schlange, und den Leviathan der eine
krumme Schlange iſt, auf dem Wege der Wie
dergeburt des Menſchen, heimſuchet, und die
Drachen im Meer ber Waſſer-Tinctur erwur
get. Eſ. 27, J.
v. 2 Und es verſammlete ſich viel Volcks

zu ihm, alſo, daß er in das Schiff trat,
und ſaß; und alles Volckſtund am Ufer.

Allhier iſt nun die erſte Frage:
Was in dem Npyſtiſchen Verſtande vor viel

Volcks daß ſich zu Chriſto verſammlet
gemeinet werde?

Antwort:
Es iſt Chriſtus von Anbeginn der Welt her,

bald auf den SundenFall des Menſchens, aus
dem Hauſe ſeines himmliſchen Vaters aus ge
gangen, und hat ſich an das Meer des menſch
lichen Geſchlechts Waſſer-Tinctur geſetzet, um
wiederum die Wercke des Teufels in den Men

A3 ſchen
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GoOtt zu gebahren, und da hat ſich auch zu ie—
der Zeit viel Volcks von allen Nationen zu ihm
geſammlet, und ſolches wird auch immerfort
biß an dieſer Welt Ende geſchehen, daß alſo
nach dem myſtiſchen Verſtande durch das
Viel Volcks das ſich zu CHriſto verſammlet
hat, alle Menſchen, die in dieſe Welt kommen,
vorgebildet werden und zuverſtehen ſeyn. Denn
Chriſtus iſt das warhafftige Licht, welches alle
Menſchen mit ſeiner vorlauffenden Gnade er
leuchtet, die in dieſe Welt kvmmen, und ob er
gleich mit ſeinem vorlauffenden GnadenLicht,
nicht von allen Menſchen auf aenommen wird;
ſo kommt er doch auf dem Wege zur Wieder
geburt mit ſeinem vorlauffenden Gnadenvicht
zu allen Menſchen, und giebet denen, die ihn auf
nehmen, von Grad zu Grad, Macht, GOttes
Kinder zu werden, die an ſeinen Nahmen glau
ben, welche nicht von dem Geblut, noch von dem
Willen des Fleiſches, noch von dem Willen ei
nes Mannes, ſondern von GOtt gebohren ſind.

Nun folget die andere Frage:
Was in dem myſtiſchen Verſtande durch das

Schiff und durch das in das Schiff gret
ten und ſitzen Chriſti vorgevildet

werde und zu verſtehenſlh?

Ant



Das 13. Cap. St. Matthaiv.?. 2
Antwort:

Es wird durch das Schiff in welches Chriſtus
tratt, das in des menſchlichen Geſchlechts Waſ
ſer- Tinctur eingepflantzte Wort vom Glauben
des Sohnes GOttes, welches unſere Seelen ſe
lig machen kan, vor gebildet, und durch das in
das Schiff treten Chriſti, wird vor gebildet, daß
Chriſtus auf dem Wege der Wiedergeburt des
Menſchen mit ſeiner vorlauffenden Gnade das
in der Menſchen Waſſer-T'inctur eingepflantz
te Wort vom Glauben des Sohnes GOttes
in Actum bringet, und durch das Sitzen Chriſti
wird vor gebildet, daß, wenn Chriſtus auf dem
Wege zur Wiedergeburt in die Menſchen kom̃et,
daßi er keine andere. Stadte in den Menſchen
findet, da er ſich mit ſeiner allerley göttlichen
Krafft was zum Leben und gottlichen Wandel
dienet, nieder ſetzen kan, als das in der Men
ſchen Waſſer/ Tinctur eingepflantzte Wort vom
Glauben des Sohnes GOttes. Denn alda kom
met Chriſtus in denn Menſchen in ſein Eigen
thum, alwo er in den Menſchen daheime iſt,
denn die Seinen nehmen ihn nicht auf, verſtehe
die Eſſentien, Tincturen, Geſtalten und Forma-
len Lebens-Eigenſchafften, der Wille, der Ver
ſtand, die Sinnen und alles was am gantzen
Menſchen in Geiſt, Seele und Leibe iſt, die ſind
alle Chriſti, und wenn er mit ſeiner vorlauffen

A4 den



8 Dasſtz. Cap. St. Matthai v. 2.
den Gnade beym Anfang zu ihrer Wiedergeburt,
zu ihnen kommt, ſo nehmen ſie ihn nicht auf,
ſondern er muß in ſeinem Eigenthum, in dem bey
ihnen in der Waſſer-Tinctur eingepflantzten
Wort vom Glauben des Sohnes GOttes, ein
kehren, und ſich in demſelben mit ſeinen allerley
göttlichen Krafften, das zum Leben und gottli—
chen Wandel dienet niederſetzen, und durch das
in ihrer Waſſer-Tinctur eingepflantztte Wort
vom Glauben des Sohnes GOttes, anfangen,
zu der Reinigung von ihrer Sunde und folg
bar zur neuen Wiedergeburt der menſchlichen

Eſſentien, Tincturen, Geſtalten und formalen
LebensEigenſchafften, Willen, Verſtand, Sin
nen und allen dem, was zu des Menſchens Geiſt,
Seel und Leib gehöret, wurcken.

Nun folget die dritte Frage:
Was dadurch vortzebildet werde daß alles

Vvolck am fer des Meeres geſtanden?

Antwort:
Vor den Gunden-Fall, da war der Menſch

im Paradieß, und allda floſſen die Göttlichen
Eigenſchafften des Lebens-Lichts, und Liebe
EDOttes aus dem Reich des Lichts zu ſeiner Se
ligkeit in ſeine Waſſer-Tinctur ein, und ver
einigten des gantzen Menſchen alle ſeine crea
turliche anerſchaffene Elſentien Tincturen Ge
ſtalten und kormale Lebens Eigenſchafften, in

ein
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eintrachtiger Liebe mit einander. Rtach dem
Sunden Fall aber, da ward der Menſch daraus
verſtoſſen, und wurde den Cinfluſſen des Reichs
derFinſterniß zu ſeiner Verdammmiß unterworfe
fen, es hat aber GOtt nach ſeiner grundloſen
Varmhertzigkeit im neuen Bunde in Chriſto
JEſu bald nach den Sunden-Fall, wieder das
Wort vom Glauben des Sohnes GOttes zur
Moglichkeit der Wiedergeburt in aller Men
ſchen WaſſerTinctur, eingepflantzet, welches
in allen Menſchen der herrliche Reichthum der

Hoffnung der Herrligkeit iſt, an deſſen Ufer
alle Menſchen muſſen ſtehen bleiben, biß daß
Coriſtus einen jeglichen Menſchen inſonderheit
durch die Wiedergeburt aus GOtt wieder un
ter die Einfluſſe der Gottlichen Eigenſchafften,
des Lebens, Lichts, und Liebe GOttes einge
biehret, und alio GOtt ſeinem Vater ohne ei
nige Befleckuna an Geiſt, Seel und Leib von
dem Reich der Finſterniß wieder darſtellet; Und

dieſes iſt es, was allhier mit dem an den Ufer
des Meers ſtehenden Volck vorgebildet iſt.
y. z. Und er redete zu ihnen mancherley

durch Gleichniſſe, und ſprach: Es gieng
ein Saemann aus zu ſaen.

Hier wird nun vorgebildet, daß, wenn Chri
ſtus auf dem Wege zur Wiedergeburt in die

A5 Men
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—èêô„ÊWeiſt und Krafft redet, und an die Thur ihrer
Hertzen und Gewiſſen krafftig anklopffet, und
ſie mit dem Saamen ſeiner Göttlichen Predigt
nach eines jeden Menſchens erforderten Kuſtan
des Nothdurfft beſaet, daß in Krant ſeiner
Gottlichen Predigt die Ketten des Unglaubens,
mit welchen ſie von dem Teuffel gebunden ſeyn,
abfallen, und alle vorgeſchobene HollenRiegel
zuruck weichen muſſen, daß die Menſchen in
mitgetheilter Gejſtes-Krafft ſolcher vorlauffen
den Gottlichen GnadenPredigt ihre Hertzens
Thuren aufthun, und ſich von Sunden zu GOtt
bekehren, glaubig und ſelig werden konnen,
wenn ſie ſich nur nicht ſelbſt durch vorſetzlichen
Eigenwillen und Eigenliebe, vor aller Gnade
und Barmhertzigkeit GOttes die in Chriſto JE
ſu iſt, verriegeln und verſperren, worauf denn
freylich nichts anders erfolgen kan, als daß ſie
von des Teuffels Stricken, in dem ſie gefangen
und gebunden ſind zu ſeinem Willen, unmog
lich nuchtern und davon befreyet werden kon

nen. ü
v. 4
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v. 4. Umnd inbem er ſaete, fiel etliches an
den Wea, da kamen die Vogel und fraſ

ſens auf.
v. 5. Eltliches fiel in das Steiniate, da es

nicht viel Erden hatte, und gieng bald
auf, darum, daß es nicht tieffe Erdenhatte.

v. G. Als aber die Sonne aufgieng, ver
weelckte es, und dieweil es nicht Wurtzeln

hatte, ward es durre.
v. 7 Etliches ſiel unter die Dornen, unddie Dornen wuchſen auf, und erſticktens.

v. 8. Etliches fiel auf ein gut Land, und
trug Frucht, etliches hundertfaltig, etli—
ches ſechtzigfaltig, etliches dreyßigfaltig.

v. 9. Wer Ohreunhat zi horen der hore!
Hier iſt nun die erſte Frage:

Was es fur eine Beſchaffenheit mit dem viererley
Arc Acker indemMenſchen habe und wie ſol

cchhes zu verſtehen ſey?

Antwort:
Vbor allen Dingen ſoll der Leſer berichtet ſeyn,
daß es nicht dieſe Meynung habe, daß in einigen

naturlichen Menſchen ein betretener wegigter
Acker, uñ wieder in einen andern ein felſigter oder

ſteinigter, und wieder in einigen andern ein dor
nigter, und wieder in einigen ein guter Acker,
auf welchem der Saame des Gottlichen Wor

tes
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tes hundertfaltige, und wieber in einem ſechtzig,
und wieder in einem dreßigfaltige Fruchte tra
get, ſey. Denn die Menſchen werden allzumahl
in Sunden empfangen und gebohren, und er
mangeln alle des Ruhms, den ſie vor GOtt ha
ben ſollen, und GOCT hat ſie alle beſchloſſen
unter den Unglauben, auf daß er ſich aller er—
barme: Sondern es iſt alſo zu verſtehen, daß
in einem jeden Menſchen inſonderheit, der in die
ie Welt gebohren wird, aller allhier gemeldter
Arten Acker, anzutrenen iſt, und zwar (J.) iſt
burch den Acker am Wege des Menſchen ver
kehrter naturlicher Verſtand, der die Dinge, die
des Geiſtes GOttes ſind, nicht verſtehet und
nicht begreiffen kan, vorgebildet, und daß, wenn
auf dem Wege zur Wiedergeburt, der Saame
des Goöttlichen Wortes, auf des Menſchen
naturlichen, verdorbenen Verſtand fallet, daß
es nicht von demſelben nach des Heiligen Gei
ſtes Sinn, verſtanden wird, und von dem Teu
fel oder Argen, durch die irrdiſche, menſchliche
und Teufliſche Weißheit im verkehrten Sinn
hingeriſſen und aufgefreſſen wird, daß es zu des

Menſchen Wiedergeburt keine Frucht brin
gen kan. Und (1II.) iſt durch den ſteinig
ten Acker, des naturlichen Menſchen verkehr
tes Gewiſſen vorgebildet, und  Ill) iſt durch
den dornigten Acker des Menſchen verkehrter

Eigen
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Eigenwille vorgebildet, und (IV.) iſt durch
das gute fruchtbare Land, das in alle Menſchen
eingepflantzte Wort, vom Glauben des Soh
nes COttes, welches unſere Seele ſelig machen
kan, vorgebildet.

Nun folget die zweyte Frage:
Auf was Art und Weiſe der ausgefuete Saa

me des Wortes GOttes auf den Weg oder
verdorbenen Verſtand falle und allda nicht

Frucht bringenkan?
Antwort:

Wenn JEſus auf dem Wege zur Wieder
geburt, im Geiſt und Krafft GOttes mit ſei
ner vorlauffenden Gnade in den Menſchen
kommet, und den Saamen ſeines Gottlichen
Wortes, zu des Menſchen Bekehrung in ſei—
ne Eſſentien, Tincturen, Geſtalten und formale
LebensEizenſchafften einſaet, und der Menſch
ergreifft ſo ches Gottliche Wort mit ſeinem na
turlichen Verſtande, und urtheilet ſolches dar
nach, und nimmt nicht ſeinen naturlichen Ver
ſtand unter dem Gehorſam des Glaubens ae—
fangen, und halt die Dinge, die des Geiſtes
OOttes ſind, und ihm zu  ſeiner Bekehrung ge
geben ſeyn, vor Thorheit, und kan ſie nicht er
rennen, und laſſet ſich duncken, er wiſſe etwas,
da er doch nichts weiß wie er wiſſen ſoll, ſo
kommet der Teuffel und blehet ihn mit ſeinen

Wiſſen
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Wiſſen der falſchen Weißheit, auf, und reiſſet
das wahre Wiſſen des Wortes GOttes, was
da geſaet iſt, aus ſeinem Hertzen hin, im ver—
kehrten Sinn, und da er ſich vor weiſe halt,
wird er zum Narren, und ſein Verſtand wird
verfinſtert, und in entfernet von dem Leben
das aus GOtt iſt, durch die Unwiſſenheit ſo
in ihm iſt, durch die Blindheit ſeines Hertzens.
Wenn aber der Menſch in mitgetheilter Krafft
der vorlauffenden Gnade JEſu Cehriſti ſeinen
verkehrten Verſtand, unter dem Gehorſam des
Glaubens gefangen nahme, ſo wurde die
Göttliche Weißheit die verkehrten, finſtern
und gantz falſchen Kraffte ſeines naturlichen
Verſtandes mit dem gottlichen Glaubens-Feuer
todten, und mit ihrem Gottlichen Licht, zum
neuen Leben erleuchten und von aller naturli
chen Confulion befreyen und dergeſtalt dirigi-
ren, daß das eingeſaete Wort GOttes heil
ſamlich ſeinen Endzweck zu des Menſchens Wie
dergeburt erlangen wurde, da es hingegen keine

Frucht in den Menſchen bringen kan.
Nun folget die dritte Frage:

Auf was fur Artund Weiſe der ausgeſaete Saa
me des Wortes GOttes auf den ſteinigten Acker

oder verdorbene naturliche Gewinen falle
und nicht Frucht bringen kan?

7 Ann



Antwort:
Wenn JZEſus ChHriſtus auf dem Wege zur

Wiedergeburt mit ſeiner Gottlichen vorlauffen

den Krafft in den Menſchen kommet und den
Saamen ſeines Göttlichen Wortes zu des Men
ſchens Bekehrung und Wiedergeburt, in ſeine
Eſſentien, Tincturen, Geſtalten und formalen
LebensEigenſchafften, einſaet, und der Menſch
ſich in ſeinem verkehrten Wetter-wendiſchen und
zweiffelhafftigen oder vollen Gewiſſen, von aller
ley Winden der Anfechtungen als wie ein Rohr
hin und her wehen laſt, und alſo die in der vor
lauffenden Gnade, empfangene Kraffte zu ſei
ner Bekehrung von ſich ſtoſſet, und ſeine Len
den gebuhrender maſſen, nicht mit beſtandiger
Warheit umgurtet, und ſich nicht anziehet mit
dem Krebs der Gerechtigkeit, und nicht am Bei
nen geſtieffelt, als fertig zu treiben das Evan
gelium des Friedens, damit er bereit ſey, und
vor allen Dingen nicht den Schild des Glau—
bens ergreiffe, mit welchen er ausloſchen möge

alle feurige Pfeile des Boſewichts, und nicht
nehme den Helm des Heils und das Schwerdt
des Geiſtes, welches iſt das in ſeinem Hertzen
geſaete Wort GOttes, welches ihm von JE—
ſu ChHriſto zu dem Ende reichlich dargebo—
then wird. daß er wider alle erhobene Trub

ſalen und Verfolgungen beſtandig bleiben kon

ne,
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ne, damit das Wort der Warheit und Beſtan
digkeit recht tieff in ſeinen Ellentien, Tincturen,
Geſtalten und formalen Lebens Eigenſchafften
tinwurtzele, und gute beſtandige Fruchte, die in
das ewige Leben bleiben, bringen könne. So kan
auch ſolches geſaete Wort GOttes in ſeinem Ge
wiſſen keine beſtandige gute Fruchte bringen,
denn wie geſaget, wenn daß unbeſtandige, hart
nackigte Gewiſſen, dem Saamen des Cottli—
chen Wortes zur Anfechtungs Zeit muthwillig
widerſtehet, ſo iſt der Saame das Gottliche
Wort, auf den ſteinigten Acker gefallen, da
es verwelcken und durre werden muß, denn die

Leiden die in ChHriſto JEſu ſeyn, die werden
einen ſolchen Menſchen in dem Gewiſſen zum
Aergerniß und zum Anſtoß und Fall. Wennaber
der Menſch in Geiſt und Krafft ſeiner empfange—
nen vorlaunenden Gnade JEſu Chriſti, ſein ver
hartetes Gewiſſen unter die Barmhertzokeit
GoOttes, die in Chriſto JEſu iſt, ein erſencket,
ſo wurde aller Zweiffel und Argwohn und Ver
hartung in dem Gewiſſen durch das Wort vom
Glauben getodtet, und wieder zur beſtandigen
geiſtlichen Freude erwecket, daß es ſich unter
allen Sturmen und Wuten des Teuffels in dem
HErrn allwege, und verſichert ſeyn könte, daß
es niemand von der Liebe GOttes, dit in Chriſto

Jhfu iſt, ſcheiden konne.
Nun
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D Nun folget die vierte Frage:

Auf was vor Art und Weiſe der ausgeſe. ete aa
me das Wort GOttes auf den dornigten Acker

oder auf des Menſchen verkehrten Eigen
willen falle und nicht Frucht bringen

konne?
Antwort:

Wenn ChHriſtus JEſus auf dem Wege zur
Wiedergeburt, mit ſeiner göttlichen vorlauffen
den Gnade in den Menſchen kommet, und den
Saamen, ſein göttliches Wort zu ſeiner Bekeh
rung und Wiedergeburt in des Menſchen Es-
ſentien, Tincturen, Geſtalten und kormalen
Lebens Eigenſchafften, einſaet, und der Menſch
mit ſeinem verkehrten Eigenwillen, ſich dergte-
ſtalt wider den Saamen, das göttliche Wort
retzet daß er ſich nicht zum gantzlichen Abſter
ben, hieſer Welt Eitelkeiten bequemen will,
ſondern ſich in eigenwilliger Liebe, Ehre, Mutzen,
Macht und Herrlichkeit, Begierden zum Reich
thum und dergleichen. mehr belaſtiaet und zer
ſtreuet, daß ihn das einwurckende Wort in al
len ſeinen Ellentien, Tincturen, Geſtalten und
kormslen LehensEiaenſchafften, nicht zur Al—
todtung alles eiteln Weſens bringen, und von
der Welt abſondern kan, daß er die Eigenheit
und Selbheit unter das Creutz ChHriſti wirfft,
vnd ſolches auf ſich nimmt, und in den Leiden

B und
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 aau—und TodesFußtapffen Chriſti willig traget, ſv

wird der Saame des Lebens JEſu ChHriſti das
lebendige Wort GOttes, der alſo unter die Dor—
nen gefallen iſt, von dem eigenwilligen Dor—
nen dieſer Eitelkeiten erſticket, und kan keine
Fruchte zur Bekehrung und Wiedergeburt des
Menſchen bringen. Wenn aber der Menſch in
empfangener vorlauffender Gnade JEſit Chri
ſti, ſeinen verkehrten Eigenwillen betaubete, und

ſich von der Welt, in ihrer Eitelkeit, im Wil—
len zu GOtt wendete, und ſich bereitwillig,
der in ihm wurckenden Warheit des göttlichen
Wortes unterwurffe, ſo wurde er inne werden,
daß dieſe in ihm wurckende Lehre von GOtt
ſey. Und ihm wurden die geiſtlichen Augen ge
offnet, daß er ſehe die tWunder an GOttes
Geſetze, und daß er den warhafftigen erken
nete, und ſeine Gebote! hatte und auch hielte,
und alſo auch CHriſtus ſich ihme offenbahrete

und von ihm erkandt wurde. Sehet, alſo brin
get ſich Jſrael ſelbſt in Ungluck, und ſtehet doch
eintzig und allein ſein Heyl bey GOTT, denn

wen GoOtt bekehret, der iſt bekehret, wer ſich
aber GOtt nicht will bekehren laſſen/ der drin
get ſich ſelber in Ungluck, daß er unbekehret blei

ben muß.
Nun folget die funfftt Frage:

9
Auf

1



Auf was Art und Weiſe der ausgeſuete Saame
das Wort GOtres auf das cſute Land oder
auf das in dem lNenſchen eingepflantzte Wort
vom Glauben des Sohnes GMWetes fallet und

hundertfalcige Fruchte des Geiſtes
bringen konne?

Antwort:
Wenn Joſus:E. Hriſtus auf dem Weage zur

Wiedergeburt, mit ſeiner vorlauffenden Gna

de indem Menſchen kommet, und den Saa
men ſeines gottlichen Wortes zu des Menſchen
Bekehrung und? Wiedergeburt in ſeine kſlen-
tien, Tincturen, Aeſtalten und forinale Le
bens Gigenſchafften tinfaet, und der Menſch in
Geiſt.und Krafft, der empfangenen vorlauf
fenden Gnade. Ciriſto gehorſam, wird, und
ſeinenmerlohnten Berſtand;, verzartetes Gewiſ
ſen undn Eigenwillen unter den Gehorſam des
Glaubens murfſeh.auf dar das. in ihm ringe
pflantzte Wortvam Giauben des Sohnes GOt
tes unverhindert das tingeſaete Wort GOttes
ergreiffen und alle Eſlentien, Tincturen, Ge
ſtalten und formalt. LebensEigenſchafften in
Geiſt und Krafft deb! Lehdens und Todes JE
ſu Chriſti zu gleichen Leyden und Tode JEſu
Cotiſti pflantzet und  wieder: durch das lebendi
ge Wort GOttes in Geiſt und Krafft der Auf—
arſtchung JEſu Chriſti zum neuen Leben er

D B2 wecken
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erwecken und aus GOTT neu gebahren kan,
ſo iſt der Saame, das gottliche Wort in dem
Menſchen auf das gute Land gefallen, und
Choriſtus iſt dem Menſchen, der ihm gehorſam
worden, eine Urſache ſeiner ewigen Seligkeit,
worden. Jn welchem Menſchen ſich nun in
dieſem Leben, die Wiedergeburt ſo weit erſtre
cket, daß ſie durch das Geſetz des Geiſtes, der
da lebendig macht in ChHriſto JEſu, an Geiſt,
Seel und Leib, frey gemacht werden von dem
Geſetz der Sunde und des Todes, daß ſie auch,
was ue im Fleiſch leben, im Glauben des Soh
nes GOttes leben, und alſo nach dem ihnen
allerley ſeiner gottlichen Krant und Herrlichkeit,
was zumLeben uñ gottlichen Wandel dienet, und
geſchencket iſt, durch die Erkantniß des, der ſie

veruffen hat, durch ſeine Herrlichkeit und Tu
gend, durch welchen ihnen die theuren und al
lergroſten Verheiſſungen geſchencket ſind, nem
lich daß ſie durch daſſelbige nach Geiſt, Seele
und Leib theilhafftig werden der göttlichen Na
tur, ſv bringet der Saame das göttliche Wort,
in ſolchem Menſchen durch den Glauben hun
dertfaltige Fruchte. Welche Menſchen aber die
Wiedergeburt aus GOtt in dieſem Leben, an
Geiſt und Seel, aber noch nicht nach ihren auſer
lichen Leibe erlangen, ſo brinaet der Saame
des göttlichen Wortes in ſolchem Menſchen durch

den



den Glauben ſechtzigfaltige Fruchte: Welche
Menſchen aber die Wiedergeburt aus GOtt
in dieſen Leben nur alleine nach ihren ewigen
Seelen-Geiſt erlangen, und nach derſelben noch
ihrer Vernunfft, Seelen und auſerlichen Leibe er
mangeln, ſo bringet der Saame des göttlichen
Wortes in ſolchem Menſchen durch den Glau
ben, dreyßigfaltige Fruchte, von welchem allen
gar viel zu ſchreiben ware. Damit, nun ein je
der Menſch in Krafft der vorlauffenden Gnade
auf Chriſti Stimme hören, und ſeine Ohren
nicht verſtopffen, ſondern fleißig aufmercken
ſolle, ſo ruffet CHriſtus JEſus allen Menſchen
zu: Wer Ohren hat zu hören, der hore. Denn
wer des HErrn Wort verwirnt, der wird wie
der von dem HErrn verworffen.

v. i10. Und die unger traten zu ihm und
ſprachen: Waruin redeſt du zu ihnen

durch Gleichniſſe?
Allhier iſt nun die erſte Frage:

Was durch die zu Chriſto tretende Junger
vorgebildet werde!

Antwort:
Es werden damit alle diejenigen Menſchen,

die aur dem Weae zu ihrer Wiedergeburt, wenn
ne inder vorlauffenden Gnade die Stimme JE—
ſu Chriſti horen, und Krafft enpfangen ſtarck

B3 zu
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zu werden, durch ſeinen Geiſt an dem inwen
digen Menſchen und ChHriſto zu wohnen,
durch den Glauben in ihrem Hertzen ſich nicht
anſtellen wie Röſſe und Mauler, die nicht ver—
ſtandig ſind, ſondern ihre Hertzen nicht verſto
cken, und gebuhrender maſſen zu ihrer Bekeh
rüng CHriſto aehorſam ſeyn, und in ſolchen
neuen Gehorſam̃ ſich von der Sunden abwen
den, und dargegen in Eclaſſenheit zu Chriſto
treten, daß er ihnen wider die Sunde und allen
verkehrten Verſtand helffe uprgebildet.

Die andere. Frage:t  n u14

37

Was durch der Junger Cehriſtl ihre Fraue
warum er zu dem Volcke durch Gleichniſfe

redete vorgebildet werder

»Antwort?:“
Es: wird damit vorgebildet, daß alle dieje

nigen. in der nechſervorſtehenden Frage vorgebil

dete Menſchen, lauter GOtthungrige Her
tzen, und Lehr-begierige Junger CHriſti ſeyn,
die ihr menichliches Elend erkennen, daß ſie jn
göttlichen Dingsnvhue Cyriſti Auslegung und
Unterweiſung nichts verſtehen konnen, und
dgher alleine von CHriſtp unterrichten.zu. wer

vhftaden, bey Chri J— u gghüng kouun. und ichſ. .444
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Vingen ihres Heyls Unterricht erlangen und
geiſtliche Dinge geiſtlich richten können lernen,
und von allem Jrrthum entfernet bleiben mo—

gen, und als wahre Junger JEſu Chriſti,
die Wunder-Fuhrungen und verborgenen Fata,
in die GOtt die Menſchen Kinder zu fuhren pfle
get einſehen lernen, und derentwegen kein
anſtoßiges Aergerniß ſchopfſen dorffen, und ih
ren Nachſten mit heilſamen Rath und That zu
Hulffe kommen und dienſtlich ſeyn mochten. Die
ſes alles und dergleichen mehr iſt es, was durch
der Junger Chriſti ihre Frage, warum er zu
dem Volck durch Gleichniſſe rede, vorgebildet iſt.

v. jl. Er antwortet und ſprach: Euch iſts
gegeben daß ihr das Geheimniß des Him
melreichs vernehmet, dieſen aber iſts
nicht gegeben.

v. 12. Dennwer da hat, dem wird gegeben,
daß er die Fulle habe, wer aber nicht hat,
von dem wird auch genommen das er

hat.v. 13. Darum rede ichzu ihnen durch Gleich

niſſe, denn mit ſehenden Augen ſehen
„ſie nicht, und mit horenden Ohren horen
Hſie nicht, denn ſie verſtehen es nicht.
veta. Und uber ihnen wird die Weiſſagung
cn ſoie erfullet die da ſaget: Mit den
ADOhren werdet ihr horen und werdets

rui, B 7 nicht



den Ohren horen, und mit dem Hertzen
verſtehen und ſich betehren daß ich ihnen
hulffe.
Jn dieſer allhier den Jungern Chriſti gege

benen Antwort wird nun von ChHriſto weiter
vorgebildet, daß alle diejenigen Menſchen, die
die vorlauffenden empfangenen Gnaden Kraff
te zu ihrer Bekehrung nicht wegwerffen, ſon
dern gebührender maſſen, wie in nachſt vorſte—

henden 10. v. unter der erſten und andern Fra
ge und Antwort beſchrieben worden, gehorſam

lich wohl anwenden. Eben diejenigen Men—
ſchen ſinds denen folgbar gegeben iſt, daß ſie die
Geheimniſſe des Himmelreichs vernehmen, und
immer weiter empfangen, Gnade um Gnade,
allerley ſeiner göttlichen Krafft, wäs zum Le
ben und göttlichen Wandel dienet und geſchen
cket iſt, durch ſeine Herrlichkeit und Tugend,
durch welche ihnen die theuren und allergroſſe
ſten Verheinungen aeſchencket ſind, nemlich
daß ſie: durch daſſelbt theilhafftig worden der

gott



göttlichen Natur, ſo ſie fliehen die vergaängliche
Luſt der Welt. Denn wer alſo auf odem Wege
ſeiner Wiedergeburt vor die vorlauffende Gna
den-Stimme ZEſu Chriſti ſein Hertze nicht
verſtocket ſondern von ſeinem Sunden-Schlaff
aufſtehet, und das Wort das an ihm in gezie—
menden Gehorſam anhöret und aufnimmt, der
empfahet die weitere Gnade von GOtt, daß
ihm je mehr und mehr ein gehorſames und rei
nes Hertz gegeben wird, und wer da ein gehorſa—
mesundreines Hertze hat, dem wirdauch in daſ
ſelbige ein heiliger Verſtand und göttliche Weiß
heit gegeben, daß er GOTT ſchauen kan, und
wer GOOtt ſchauet der hat die Fulle, und ſol—
ches iſt alſo in dem allein weiſen und gerechten

Voriatz GOttes in CHriſto JEſu beſchloſſen.
Jn Gegentheil aber welche Menſchen auf dem
Wege zu ihrer Wiedergeburt, die mitgetheil—
ten vorlau fenden Gnaden Kraffte JEſu Chri
ſti verwerffen, denen will auch GOtt wieder
ihren Willen kein gehorſames reines Hertz ge
ben in welchem heiliger Verſtand und göttliche
Weißheit wohnen konte, und weil ihnen der
Rath GOttes in ChHriſto JEſu nicht taugt,
und den Reichthum ſeiner Gute, Gedult und
Lanamuth verachten und nicht wiſſen wollen daß
ſie GOttes Gute zur Buſſe leite, ſo wird ih—
nen auch alles geiſtliche Guth genommen daß
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ſie empfangen haben, und werden in einem ver—
kehrten Sinn dahin gegeben, daß ſie die gott—
lichen Dinge in den Gleichniß-Reden JESU
Chriſti, die des Geiſtes GOttes ſind, nicht ver
ſtehen können, und ihnen eine Thorheit blei—
ben, und einen falſchen Verſtand und Mey—
nung antichten, daß alſo die allhier angeführte
Weiſſagung Jeſaia uber ihnen erfullet wird.
Denn ſolche Menſtchen werden nicht von dem
himmliſchen Vater gepflantzet, und daher ſind
ſie auch keine von dem Himmelreich geſchickte
Pflantzen, ſondern ſolche ſchabliche, die zu ihrer.
beſtimmten Zeit, durch ſchwere Gerichte GOt
tes ausgerautet werden muſſen, biß daß die
Stadte wuſte werden ohne Einwohner und
Hauſer, ohne Leute, und das Feld gantz wuſte
liege, denn der HErr.wird die Leute ferne weg
thun daß das Land ſehr verlaſſen wird, doch
ſoll das zehende Theil darinne bleiben, denn es
wird weggefuhret und verheeret werden, wie
eine Eiche und Linde welche den Stamm haben,
ob wohl ihre Blatter abgeſtoſſen werden, ein
heiliger Stamm wird ſolcher Stamm ſeyn.
v. i16. Aber ſelig ſind eure Augen, daß ſie

ſehen, und eure Ohren daß ſfie. horen.
v. 17. Warlich ich ſage euch, vier Prophe

ten und Gerechten haben begehret zu ſe

hen,



hen, das ihr ſehet, und habens nicht geſe—
hen, und zu horen das ihr horet, und

habens nicht gehoret.
Hiernuit wird nun der ſonderbahre Vorzug,

den die Glaubigen Reues Teſtaments an das
Wort CeHriſtum JCſum, das Jleiſch worden
iſt, vor den Glaubigen Altes Teſtaments, ha
ben, vorgebildet, und dieſer beſtehet darinnen,
dat ſie init ihren geiſtlichen Augen nnd Ohren,
inwnderheit in dem gottlichen Lebens-Wandel
Züeſu Chriſti die groſſen Geheimniſſe des Him
melreichs verinehret jehen, und in jeiner gottli—
chen Lehre horen, welchergeſtalt er gegen alle
arme, inuhſelige und beladene. bußfertige Sun
der, nach ſeiner grundkoſen Barmhertzigkeit ſo

rreundlich und gnadig iſt, und wie er ihnen das
Wort vom Glauben des Sohnes GOTTes,
das in ſie. gepflantzet iſt, welches ihre Seele ſe
lia machen ran, Buſſe und Vergebung der
Süunde predigen und auswircken laſt, dieſes iſt
dgs groſſe Geheimniß, das verborgen geweſen
int von der Welt her, und vön den Zeiten her,

ujin aber offenbahret iſt in ſeinen Heiligen, wel—
qhes GOtt gewolt hat kundthun, welcher da ſey
der herrliche Reichthum dieſes Geheimniſſes un

ter den Heyden welcher iſt ChHriſtus in euch,
der da iit die Hoffnung der Herrlichkeit. Denn
vb wohſ ſolches auch den Glaubigen Altes

Teſta
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Teſtaments einiger maſſen unter tunckelen Fi-
turen und Vorbildern geoffenbahret iſt, ſo iſt
doch ſolches in den Zeiten Neues Teſtaments
viel reichlicher dargeboten und bezeiget worden,
welches da ſey die Gerechtigkeit, das einge—
pflantzte Wort vom Glauben desSohnes GOt
tes, die vor GOtt gilt, auf daß er alleine ge
recht ſey, und gerecht mache, denn, der da iſt
des Glaubens an JEſum. Und hierin ſind
inſonderheit die Glaubigen Neues Teſtaments
vor den Glaubigen Altes Teſtaments von Chri
ſto ſelig geprieſen, daß ſie mit ihren Glaubens
Augen und Ohren ſolches groſſe Geheimniß,
der Gottſeligkeit in Chriſto JEſu ſehen und
hören.

v. 18. So horet nun ihr dieſe Gleichniſſt
von den Saemann.

v. 19. Wenn jemand das Wort von dem
Reich horet, und nicht verſtehet, ſo kom̃t

der Arge, und reiſſet es hin, das da ge
ſäet iſt in ſein Hertz, und der iſts ber an
dem Wege geſaet iſt.

v. 20. Der aber auf das Steinigte aeſaet
iſt, der iſts, wann jemand das Wort
horet, und daſſelbige bald aüfniinmt mit

Freuden.
v. 21. Aber er hat nicht Wurtzel in ihm,

ſondern er iſt wetterwendiſch, wenn ſich
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Trubſal und Verfolgung erhebt um des
Worts willen, ſo argert er ſich bald.

J. 22, Der aber unter die Dornen geſaet
iſt, der iſts, wenn jemand das Wort bo
ret, und die Sorge dieſer Welt, und Be—
trug des Reichthums, erſtickt das Wort,
und brigget nicht Frucht.

v. 23. Der aber in das gute Land geſaet iſt,
der iſts, wenn jemand das Wort horet,
untd verſtehet es, und denn auch Frucht

bringet, und etlicher tragt hundertfal—
tig, etlicher aber ſechtzigfaltig, etlicher
aber dreißigfaltig.

(Weilil dieſe G6. v. mit den 4. biß zten einer
ley Verſtand haben, ſo will ich den Leſer an
jene Auslegung gewieſen haben.)

v. 24. Er leget ihnen eln ander Gleichniß
fur, und ſpräch: Das Himmelrleich iſt
gleich einen  Menſchen, der guten Saa
men auf ſeinem Ackerſaete.

v. 25. Da aber die Leute ſchlieffen, kam
der Feind, und ſaete Unkraut zwiſchen
den Weitzen, und gieng davon.

Hier iſt die Erſte Frage:
Was durch das Himmelreich Saamen und

Acker vorgebirdet werde und zu ver
ſtehen ſeyt

Ant
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Antwort:Gleich wie in dem vorgehenden Gleichniß,

durch das gute Land, auf welchem der Saamt
Frucht trug, das in dem Menſchen eingepflantzte
Wort vom Glauben:des Sohnes GOttes vor
gebildet wird, gleich alſo wird in dieſem audern
Gleichniß, das in dem Menſchenaingepflantzte
Wort vom Glauben des Sohnes GOTTes
durch das Himmelreich vorgebildet, denn wenn
in der vorlauffenden. Gnade durch JEſum
ChHriſtum, das allhier gemeunte Himmelreich,
das Wort vom Glauben des Sohnes GOt
tes, das gute fruchtbare Land in allen Men
ſchen iſt mit dem lebrndigen Saamen des Wor
tes GOttes iſt beſaet, und dadurch in Actum
gebracht worden iſt, ſo ergreifft es in Glauben

die Verheiſſung des Heyls in CHriſto JEſu
in heüjr Worte onarres, und ſaet ſie wieder
in des, Menſchen kſentien, Tinctuien, Geſtal
ten und lormale Lebens. Eigenſchafften zu ihrer
Bekehrung ein. Und alſo in allhier durch das
Himmelreich, welches den Saamen ſaet, der in
dein Meuſchen eingepflantzte Glaübe an JE
ſum ChHrinum, und durch den auten Saamen,
das Wort GOttes, und durch den Acker, der
Wenſch' mit allen ſeinen ereaturlichen Eigen
ſchafften vorgebildet, zu verſtehen

Die



Die andere Frage:
Was durch die Leute und ihren Schloff und
durch des Himmelreichs Feind und wie der

Feind ſein Unkraut ßzwiſchen den Weitzen
ſauet und davon gehet vorgebildet

werdet
Antwort:

Durch die ſchlaffende Leute werden deſſelben
Menſchens Krante und Eigenſchafften, ſeines
Verſtandes, Willens Gewiſſens und ſeiner
Sinnen vorgebildet, und durch ihren Schlaff
wird ihre Nachlaßigkeit, Sorgloſigkeit und Si
cherheit vorgebilded;da ſie theils aus Unbe
bachtſamkeit, theils. aus Angeſtumigkeit in Ge
dancken, Wortenund Wercken, der Sachen
zu viel oder zu wenig thun, und ihre Leibes—
Glieder, die quf Erden ſind, entweder zu ſireng
oder zu linde gurten, und die Gnade die ihm
durch das Wort vom Glauben des Sohnes
GoOTdes dargereichet wird; nicht retht hrau
chen, ihren Sinnen und Sinnlichkeiten nicht
genug abſterben, in der Liebe zu GOtt und
bein Nachſten nachlaßig ſeyn, in der Nachfol—

ge ChHriſti ſchlaffrig, matt und mude werden.
Dieſes und dergleichen mehres, dasiſt alles
burch den allhier gemeynten: Schlaff vorgebil

det und zu verſtehen. Und durch des Himmel
relchs Feind wird der Teuffel vorgebildet, der

ſelbe
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ſelbe ſaet nun dergeſtalt zwiſchen den Wahen

der Evangeliſchen Gnaden-Verheiſſungen von
dem Heyl das in C.Hriſto JEſu iſt, ſein Unkraut,
als da ſind die falſche Weißheit, falſche Ausle
gun gen der heiligen Schrifft, falſchen Gottes
dienſt, allerley ſcheinheilige Subtiliraten von
EDOtt und gottlichen Dingen, falſche Gerech
tigkeit, und heuchleriſche Schein-Heiligkeit, ei
genliebige Begierden, Bewegungen, Empfin
dungen, und Entzundungen, und was derglei—
chen falſches, gleißneriſches Teuffels Unkraut
mehr ſeyn mag, und ſolches ſaet der Teuffel
alles in einer angenommenen Geſtalt eines En
gels des Lichts, unter grvnen Schein und Glant
des Rechtens in eines Menſchens Ellentien,
Tincturen, Geſtalten und formalen Lebens-Ei
genſchafften, unter den reinen Weitzen, das le
bendige Wort GOttes, und gehet durch ſeine

Teuneliſche Weißheit mit ſeiner abſcheulichen
Teunels Geſtalt weit davon, daß ihnen die2

menſchlichen Ellentien, Tincturen, Geſtalten
und formale Lebens-Eigenſchafften in ſeiner
Rauigkeit nicht empfinden, ſondern vermei
nen, daß ſie mit dem guten Geiſt der Warheit
zu thun haben, der ſie in allen Dingen den
Willen GOttes recht unterrichte, und ſie den
ſelben zu thun tuchtig mache, und keines Br

tgriugs



trugs dabey beſorgen. Dieſes iſt es nun was
allhier vorgebildet und zu verſtehen iſt.
v.26. Da nun das Kraut wuchs und Frucht

brachte, da fand ſich auch das Unkraut.
Hiermit bildet CHriſtus weiter vor, daß

denn, wenn den Menſchen das geſaete Wort
GoOlttes durch den eingepflantzten Glauben des
Sohnes GOttes in allen Elſlentien, Tinctu—
ren, Geſtalten und formalenLebens Eigenſchaff
ten in ihre gute Fruchte wachſen und zu der Be
kehrung des Menſchen Frucht bringet, ſich auch
am andern Theile das von. dem Teuffel in dem
Menſchen zwiſchen den gottlichen Weitzen ge
ſaete Unkraut/ in ſeinem Wachsrhum hervor
finde. Damit nun der Leſer erkennen und ſe
hen moge, wie das kein Ey, dem andern ſpo ahn
lich ſey, als wie der Teuffel ſein Unkraut der
kugen, dem reinen Weitzen, der Warheit ahn
lich machtt, ſo will ich den zweyerley Sagmen,
wie ſie in den Menſchen mit einander wachſen,
tin wenig mit einander beſchreiben wie folget:

Wann der eingepflantzte Saame des gott
lichen Wortes. anfangt, nach Laut der heiligen
Echrifft dergeſtalt in dem innerlichen Menſchen
um Anfang ſeiner Bekehrung, durch die ein
ſorechende Stimme des feurigen Geſetzes der
ſtrengen Gerechtigkeit GOttes hervor zu wach
ſen, daß der innerliche Menſch. dadurch vom

C Schlaff
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Schlaff der Sunden erwecket, und. die Sunde
in ihm uberaus ſundigen wird, und dadurch
Frucht der Erkantniß der Sunden bringet, ſo
findet ſich auch darneben, in dem innerlichen
Menſchen der alteSchlangen-Saamen, die Erb
Sunde, das Unkraut, das der Feind, der Teuf
fel in dem Menſchen gepflantzet hat, dergeſtalt,
daß ſich.die ſundlichen Luſte durchs Geſetz
krafftig erregen in des Menſchen Gliedern, dem
Tode Frucht zu bringen; und alſo nimmet die
in dem Menſchen eingepflantzte Sunde. Urſache

am guten eingepflantzten und in dem Menſchen
in Actum gebrachten Gebot, und erreget in deim
Menſchen wider das winckende Gebot GOrtet
allerley bofe Luſt Rom. w.thtg. Als da ſind
boſe Begierden, Bewegungen, Empfindungen
Entzundunigen in Willen, Gemuthe  undSiñen
AUſtige,rbetrugeviſche und unreine Gedancfen
argliſtige Anſchläge  und tukiſche Khugheit, vtr
ſchnunte Rancke, in dem Verſtande Falſchheit,
und Heurheley im Hertzen, und dergleichenmthr.

Wider ſſolche boſe ſundliche Luſte muß nun das
in dem. Menſthen eingepflantzte Gefttz Gt
tes mit ſeiner krafftigen verdam̃enden otitnme
in demGewiſſen des Menſchen;als wie eingerech
ues Gewdlthſe der ſtrengen Ererechtigkeit GOt
us:! int Geiſt und Krafft zeugen, und je mehr
und umehr antbachſen und don innerlichen Men
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ſchen uberfuhren, und empfnidlich erfahren laſ
ſen, daß der ewige Tod ſeiner Sunden Sold
ſey, und daß nicht die das Geſctz hören,
ſondern die das Geſetz thun, aececht ſeyn.
Rom. 2. v. 1z. Und daß der, der nach GOt—
tes Rechten wandelt, und ſeine Gebote halt, daß
er erernſtlich darnach thue, ein frvmmer Mann
ſey, der das Leben haben ſoll. Ezech. 18. 19.
Wenn nun das Wort GOttes den Menſchen
in ſeinem Gewiſſen uberfuhret hat, daß er ſolches
WMuhms ermangelt unh den Nachdruck der Stime
me der geſtrengen Gerechtigkeit GOttes durch
das Geſetz: Verfluchet ſey, wer nicht alle Wor
te des Geſetzes erfullet daß er darnach thue
Heut. 27. 26. in iich empfindet, daß der ewige
Cod, durchſeinen Stacheldie Sunde, und durch
die Krafft der Sunde, das Geſetze in dem Ge-
wiſſen naget, ſo wird der innerliche Menſch

durch die in ihm wachſende Frucht des Geſet
tzes GOttes uber ſeine erkandte Eunde in götte
liche. Traurigkeit gaſetzet, und gerath dabey in
groſſe Angſt und Noth von wegen ieiſter ewit
gen Verdammuißa.und wolte ſich gerne dar
aus geholffen wiſſen, Aund fanget mit groſſeun
Ernſt an, dem Geſetzr t)ttes genimg zu thun
und je mehr er ſich. unt den Wexrcken des CGze
ſetzes, bemuhet und wartert je mehr er erfah
ret, wie die Sunde in, ihm vffenbuhr und mit

C2 ihren
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36 Das 13. Cap. St. Matthai v. 26.
ihren ſundlichen Luſten erreget wird und aus
bricht, und da findet nun der Menſch keinen
Rath in ſich aus ſolcher Angſt und Noth zu
kommen, und angſtiget ſich darunter mit har
ter ſtrenger Buſſe. Dieſes will nun ſeinem al
ten Adam, dem von dem Teuffel in ihm geſae
ten alten Schlangen-Saamen nicht ſchmecken
noch anſtandig ſeyn, und treibet auch darwider
mit aller Macht das Gewachſe ſeines Unkrauts
in dem Menſchen aus. Urnd da findet ſich
denn ſolches in groſſer Scheinheiligkeit unter
dem Schein des Rechten in dem Menſchen her
kur, als daß ſolche innerliche Beangſtigung und
Gewiſſens-Marter nicht konne von dem lieb
reichen GOtt her kommen, und daß das Ge
ſetze jn an des Menſchen ſtatt durch CHriſtum
erfullet worden ſey, und Wohlgefallen an Barm
hertzigkeit habe und nicht am geſetzlichern Opf
fern, und durch ſein immer und ewig vollgul—

tig Verdienſt eine ewige Erlbſung von allen
Sunden, und zugleich auch von der Straffe
ber Sunden erfunden habe, und eben darum
in ſeinem Leyden, Tod und  Hollenfarth, der

Menſchen Kranckheit getragen, und ihre Schmer
tzen auf ſich geladen, und das Geſetz vor ne er
fulet habe, auf daß ſie Friede hatten, und durch

ſeine Wunden geheilet wurden, daß alſo das
Blut JEſu Chriſti ſeines Sohnes mache uns

rein



rein von aller Sunde. Denn ſo wir ſagen: wir
haben keine Sunde, ſo verfuhren wir uns ſel
ber, und die Warheit iſt nicht in uns, denn
wir fehlen alle mannigfaltig, und können uns
nicht ruhmen, denn unſerer Schwachheit, wir
ſind alle arme Sunder, und mangeln des Ruhms,

den wir fur GOtt haben ſollen. Es iſt kein
Menſch der nicht ſundiget: wer will einen reinen
finden, unter denen da keiner rein iſt. Das Tich
ten und Trachten des menſchlichen Hertzens iſt
böſe von Jugend auf, und iſt all unſer Thun
umſonſt, GOtt kennet das arme Gemachte,
und weiß daß wir durch unſere Wercke des Ge
ſetzes nicht gerecht werden können, darum
werden wir ohne Verdienſt gerecht aus lauter

Gnade, durch die Erloſung ſo durch JEſum
Coriſtum geſchehen iſt. Und der, der nicht mit
Wercken umgehet, glaubet aber an dem, der
die Gottloſen gerecht machet, dem wird ſein
Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit, und ob je—
mand ſundiget ſo haben wir einen Vorſprecher
bey dem Vater JEſum Chriſtum der gerecht
iſt, und derſelbe iſt die Verſoöhnung fur unſere
Sunde, nicht alleine aber fur die unſere, ſon
dern auch fur der zantzen Welt Sunde. Dieſe und

viel andere ſchri ftmaßige Glaubens- Lehren
mehr, mißbrauchet der Teuffel, daß er durch
ſeine TruffelsLugen, die er als ein Tauſend
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38 Das iz. Cap. St. Matthatw. 26..
Kuluſſtler! der Warheit gantz ahnlich und des
Menrſchen verdorbenen Neatur auſtandig zu ma
chen uiſi, dadurch er alle Schrancken des gott
lichen Geſetzes:in dem Menſchen entzwey reif
ſen, und ihn wieder in einunordentliches Le
ben ſetzen möge. Und darum treibet der Teuffel
eben zur Unzeit in dem;, da die ſtrenge Gerech
tigkeit GOttes durch das Geſetz in dem inner
lichen Nenſchen in Werck begriffen iſt, daß er
dadurch zur Erkantniß der Sunden und zu wah
rer Buſſe bereitet und gebrachtiwerde, der Teuf
fel dargegen durch den im Menſchen eingepflantz
ten alten Schlangen-Saamen, ſein Unkraut,
verſtehe ſeine falſche und nicht zu derſelben Zeit
und bey demſelbigen Zuſtand des Menſchen ge
horige Application angefuhrter Glaubens Leh
ren der Einwurckung.des  Meſetzes, der ſtreugen
Gerechtigkeit GOttes entgegen, daß ſie den
Einwurckungtn, des Geſetzes der Gerechtigkeit
GOdttes gerndt zuwiderlaufen, daß ſich  alſo
der falſche Sinn, und unrechte? Meynung uber
gedachten. Glaubens-Lehren aus dem— alten
SchlangenSaamen als Unkruut des Geirtzes
der Suude, wider den reinen k Weigen derilhe
ſetzes GOttes in den Menſchen herüor findet,
auf daß der innerliche Menſch wieder dadurch
in Morgfaltigkeit und Sicherheit moöchte geſetzet
werden, „und nicht: zum Erkantniß ſeiner Eun

29
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den und wahrer Buſſe, und folgbar auch nicht
zum ſelig machenden Glauben kommen ſolle,
und alſo ſeine göttliche Traurigkeit vergeſſen,
und gar vor eine Einwirckung des boſen Gei—
ſtes halten, und ſich wieder mit der Welt di—
vertiren und in ſubtile Epicurerey verfallen ſol-
le, damit der alte Adam nicht in den Tod darf
und beym Leben erhalten werde.

Bend ſolchen Zuſtande, da muß nun aus
dem, von alten Schlangen-Sanmen zur Un
zeit unrecht applicirten Glaubens-Lehren wie—
der der reine Weitzen, verſtehe die rechte Ap-
plication und lautere Sinn des Heiligen Gei
ſtes, wider das unreine Unkraut, die unrechte
zur Unzeit geſchehene Application des Schlan
genSaamens in dem innerlichen Menſchen
hervor wachſen, und dergeſtalt ſeine Frucht
bringen/daß des innerlichen Menſchen verfin
ſtertes Gewmuthe dadurch wieder ausgeklahret
und erleuchtet wird, daß es den Betrug des
Teuffels, und ſeiner inwohnenden Erbſunde in
ſich einſiehet, und ihte verfuhriſcheScheinheili
ge Argliſtigkelt und tuckiſche Klugheit erkennen
lernet, und in ſich in Geiſt und Warheit be
fanbet, daß ·allerdings idie ſtrengen Einwirckun

gen des: Geſttzes der. Gerechtigkeit GOttes in
drinunenſchen nicht vön dem böſen, ſondern
vvn dem. Heiligen Geiſf nach der Eigenſchafft
t
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der Gerechtigkeit GOTTes zur Erkantniß der
Sunden herruhren, und vor der Evangeliſchen
vorlauffenden Gnaden-Einwirckung hergehen
muſſen, auf daß zuvor der ſichere und ſorgloſe
ſundliche Menſch von wegen ſeiner Sunden zu
einen verſichtigen und behutſamen, muhſeligen
und beladenen, ſundigen Meuſchen bereitet wer
de, der den mit einem zerknirſchten und zer
ſchlagenen Hertzen und beangſtigten Geiſte
muhſelig, und mit der Laſt der Sunden beladen,
bußfertig zu CHriſto komme, und gehorſam
Chriſti Joch, und die Leyden, die in CHriſto
ſeyn, auf ſich nehme, daß ihm alſo CHriſtus
unter den Gehorſam weiter eine Urſache zur
ewigen Seligkeit werde, und ihn ſeine Sanfft
muth und hertzliche Demuth lehre, und in der
Rarmhertzigkeit Chriſti Ruhe finde fur ſeine
Seele. Denn Chriſtus hat wohl durch ſein
immer und ewig vollgultig Verdienſt zur Latis-
faction der Gerechtigkeit GOttes um ſelbte zu
verſohnen, vor das gantze menſchliche Geſchlechte

das Geſetz erfullet, und von wegen aller Sun
den, und zugleich von der ewigen Straffe der
Gunden, dem ewigen Tode, der der Sunden
Sold iſt, eine ewige Erloſung erfunden, daß
er die Menſchen ſelig machen kan, immerdar/
die durch ihn zu GOTT ommen, es muſſen
aber die: Menſchen nach dem allein weiſen und
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gerechten Vorſatz GOttes unter ChHriſti Se
ligmachung, durch groſſe Trubſalen, des gleich
formigen Leidens und Todes JEſu Chriſti zu
gleichen Leyden und Tod JEſu CHRgſſti ge
pflantzet werden, und alſo der Sunden in Geiſt
und Krafft des Leydens und Todes JEſu ChHri
ſti abſterben, und ihre Kleider der naturlichen
Eſſentien, Tincturen, Geſtalten und forma-
len Lebens-Eigenſchafften, von allen angeerb—
ten Sunden waſchen, und in Blut des Lam
mes hell machen durch den Glauben, und weil
deñ von wegen des groſſen Verderbniß der Sun
den ſolch Werck der Seligmachung in den Men
ſchen an Geiſt, Seel und Leib, nicht ſo bald
und leicht vollbracht wird und gethan iſt, ſo
können ſolche Menſchen die noch unter ſolchen
Werck begriffen, und der Sunden noch
nicht gantzlich abgeſtorben ſind, freylich nicht
von ſich ſagen, daß ſie keine Sunde haben,
denn da wurden ſie hochmuthige Lugner, gleich
wie der Teuffel iſt, und die Warheit wurde
nicht in ihnen, ſondern ferne von ihnen ſeyn;
ESondern ſie muſſen in der Warheit zu geſte
hen, daß ſie des Ruhms ermangeln, den ſie
vor GOtt haben ſollen, und daß ſie ſich nichts
ruhmen konnen, denn ihrer Schwachheit, und
hertzlicher Buſſe und betrubten Geiſte ihre man
nigfaltige Jehle belennen, und GOtt der beſ
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ſer als ſie ſelber weiß, was alle Menſchen von
wegen der Sunde vor ein erbarmliches, armes,
elendes Gemachte ſeyn, daß kein naturlicher
Menſtch nicht iſt der nicht ſundiget, und unter—
allen kein eintziger zu ſinden iſt, um des immer
und ewig vollgultigen Verdienſtes JEſu CHri
ſti willen ſich ſolches ihres Elendes erbarmen;
und ſie alis lauter Gnaden, durch die Erlöſung
ſo durch JEſum CHriſtum geſchehen iſt, ohne
ihr Verdienſt der Werrke den Glauben an JE
ſum Chriſtum in ihnenwurcken/ und aus gott
loſen in Sunden empfangenen und gebbhrnen
Heyden, zu glaubigenGhriſten machen, und ih
nen! ihren Glaubenſzur Gerechligkeit. rechnen
wolle, auf daß hinfort ihres .Hertzens Tichten
und trachten nicht mehr!bofe: und alle ihr Thun!
umſonſt ſondern GOLT wohlgefallig werden
moge. Wenn der Menſth: nun binlſolchen ſſei
nem Zuſtande, durch die Frucht. des Wortes
GOttes, wider den. Betrug des Unkrauts eri
kennen gelehret, und. in Geiſt tund Krafft des
empfangenen Wortes GOttis. die ewige eind
ſchafft die GOtt zwiſchen den Weibes Saamen
und der SchlangenSEtltamen in “ihm geſetzet
hat, durch beſtandigen Streitund Rauupff un
ter allerley Widerwartigkeit, Mangrlhafftig
keit und Troſtloſigkeit. fortſetzet, uund doch da
bey noch, dann und wann von deni Schlangen

Saa



ESuaamen uberwaltiget wird, daß er in Gedan
cken, Worten oder Wercken mannigfaltig feh—
let, und ſich derentwegen wieder in wahrer Her—

tzensBuſſe zu ſeinem Sunden-Binſſer Cgri
ſtum JEſum wendet, und ſich in ſeine arund
loſe Barmhertzigkeit, mit betrubten Geill und
geiſtlicher Armuth ein erſencket, ſo wird der
Menſch denn wohl in Geiſt und Krahſt, die
Leidſeligkeit SEſu CeHriſti in ſich erfahren uncd
ſchmecken und ſehen wie freundlich der HErr
iſt, und wie er den armen Sunder wieder an—
nimmt, und ſich mit ihm zu Liſche ſetzet, und
ihm ſein himmliſches Vieh ſchlachtet, und ſei—
nen Wein auftraget, uund mit ihm Abendniahl
halte, und wie er einen Vorſprecher bey dem
Vater habe, der gerecht iſt, und die Verſoh—
nung vor ſeine Sunde ſey, daß er von wegen
ſolcher Verſohnung, je mehr und mehr durchs
Geſttz des Geines der da lebendig macht. in
Chriſto JEſu frey gemacht. wird von dem Un
kraut des Geſetzes, der Sunden und des Todes,
daß er nach und nach alſv wie die wahret Re
gul des Glaubens des Sohnes GOttes in ihm
wachſet. und. Frucht bringet, wider das Unkraut
der Sunde:beſtehen und einher gehen kan, und
winn deñ ditſemnach, daß vorſtehende Undraut
in dem innerlichen Menſchen, uberwunden und

u

iu ſchanden worden iſt, ſo entdecket ſich denn
n
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aus dem Schlangen Saamen in dem Men
ſchen auch wieder ein verborgen gelegenes neu
es Gewachſe von Unkraut, denn da verſtelt
let ſich der Teuffel durch den Schlangen-Saa
men in den Menſchen wieder in einen Engel
des Lichts, und beginnet dem Menſchen das Un
kraut in ſein Gemuth einzubilden, daß er nun
bey ſo geſtalten Sachen, das wahre Wiſſen,
Beyfall, und Zuverſicht, der ſchrifftmaßigen
Glaubens-Lehren von Chriſto empfangen, und
alſo den rechten ſeligmachenden Glauben habe,
und in denſelben Glauben ein gerechtfertigter
Sunder ſey, der im Glauben, in der Freyheit
ſtehe, welche Chriſtus durch ſein immer und
ewig vollgultig Verdienſt erworben habe, in
welcher Freyheit er, das in Adam verlohrne
Recht, wieder uber alle Creaturen erlanget habe,

daß er derſelben zu ſeines ſtandes Erforderung
ohne alles Bedencken ſich als ein ihm zukom̃endes

Recht wieder anmaſſen, und frey bedienen kon
ne, denn es ſey ja nach laut der Schrifft, in ſol
cher evangeliſcher Freyheit des Glaubens, alles
ſeine, es iey Paulus oder Apollo,, Kephas
oder die Welt, es ſey das Leben oder der Tod,
das Gegenwartige vder Zukunfftige „alles ſey
ſeine, er aber ſey CHriſti, ChHrinus aber ſey
GOttes. 1. Cor. 3. v. 21. 22. 2.
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Damit nun dgz Teuffel den innerlichen
Menſchen zu einer ſolchen falſchen Freyheit ver
leiten moge, ſo bedienet er ſich wieder der Arg
liſtigkeit, daß er den Menſchen vor der rechten
Zeit, ehe und zuvor er auf dem Wege der Wie
dergeburt, in den Grad der Evangeliſchen Frey
heit im Glauben angelanget, und da er nochnicht voöllig aller eigenheit und ſelbheit abgeſtor j

ben iſt, damit er den innerlichen Menſchen, da
durch wieder von den wahren Glauben desSoh J
nes GOttes, der den alten Adam, die Erb—
Sumde, den: alten Schlangen-Saamen un
moglich in den Menſchen dulden kan, ſondern
gantz und gar getodtet und ausgetilget haben
wil, abbringen, und dargegen in einen falſchen

Glauben ſturtzen moge, bey welchen der Menich
unter dem Schein des Rechten in dieſer Weit,
allerley Macht, Herr chafft, Ehre, Reichthum,
EhrenAemter, welt iche Weisheit, Herrlich
keit, und allerley vermeintes Recht und Freyheit
uber die Creaturen GOttes gebrauchen und bey
behalten konne, bey welchen Glauben es den
der alte Schlangen-Saame in dem Menſchen
keicht geſchehen laſſen kan, daß er fleißig mit
demMenſchen in auſerliche Kirche, in den Beicht
ſtuhl und zum Abendmahl gehen, Predigt ho
ren, ſchone Lieder ſingen, und lange Gebehter
leſen und anhoren muß, nicht ſtehlen noch Ehe

bret
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brechen darff, und reichtiche Almoſen geben
muß, und alſo einen luorilen Phariſeer milt
agiret und. abgiebet, wenn er nur nicht gar
un den Menſchen um. ſein Leben kommen darff—
und Wirth im Hauſe bleiben darff oder kan,
Ven ſolchem Zuſtande da muß nun wieder aus
den alzufruhzentigen und falſch applicirten Glau
venk Lehren, von wegen der Chriſtlichen Freyt
hels der reine Weitzen., die lautere Warhtit
ninß rechte Sinn, des heiligen. Geiſtes, widet
velnfraut, die falſche avplicarion desSchlan
aen, Gaamens, in: den Menſchen: hervorwach
ndnund dergeſtalt:ſtine Frucht bringen, daß
das Menſchen Gemiitthe dadurch erleuchtet wirdy
vaßß ur iwibder den. Betrug des alten Schlangen
Sculiens in ſich. ſehe und erkenne; wie das un
teb ſeinen ſcheinheiligen Vorſtellungen und an
genomdnen Schaafs Kleide, der reiſſende Wolff
inweniblg verborgen liaget, und daß der inner
liche Menſth burch i den in ihm) wurckenden
Gluliben deß. Sohnes GOttes. veſto eiffriger
nlber den ·alten  EhchlangenSaamen entzundet
werde, und ſich wieder auf das neut  n das Bhie
iiedi Cod: Zeſu  Chriſti eintauche /cund darin
etiſith ſelbſt und allen vermeinten VarrRechten
*anen ulle Cregturon und weltlichen  Dingen
ntzuch abſterbe, und: durch den Glanbhen desmeu
Ephues GOties, die Welt berwinde der

Schlan



Schlangen-Suaimen von ſich ausfton. und alſy
von der Knechtichaſſt der Sunden und den Ge
ſetzes los, und in die Evangeliſche Chriſtlche
Freyheit eingeſuhret, und darinnen von den
Sohn recht frey gemacht. werde, und denn in
der wahren Freyheit der Kinder GOttes, da
mit ſie Chriſtus befreyet hat, in dem freyen Ge

verrucktſbkeftehet. JWenu nun dergeſtalt bas Kugiit des Him J
melreichs, ini dem innexlichen Mennhen derge  ß
ſtalt wachſet und Frucht bringet, aur daß gleich ti Jwie die Sunde geherſchet zu den Tode, alſo auch 4 ĩ d

barrſche die Gnade zur Werechtigkeit zum ewi

i—gen Leben durch JEſum Ehuiſt, daß die Sne

—D.—nicht mehr auiler dem Geſetz iſt, ſondern unter
jder Gnadeg fu. findet ſich auch bald wieder dasL

Alnkraut., der;von dem Teuffel in des auſſerli
tzchen Menſchen Vernünfft, und deſſen Leibeg—

mtGlieder eingepflantzte Geſeh dern Sunden mit
ctinen boſen zaruchten, der irdiſchen, menſchlichen dn

J

u

u

J

hl

uundieteutiſchen Weißheit, und andern ſündl un
tn Luſten und Begierden,hervor.und ittzet

8uch mit gewaltigen Wiperſtreit/ widendie heili
gen Fruchte des Wortes GOttes, der hinumli
iſchen Weißheit, die von ppen herab. in den in
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nerlichen Menſchen kommen, und nimmet den
innerlichen Menſchen ben ſeiner heiligen Luſt,
zu GOttes Geſetz, gefangen in der Sunden
Geſetz, welches noch iſt in ſeines auſſerlichen
Menſchen Gliedern, daß der innerliche Menſch
zwar nach dem Gemuthe, dem Geſetze GOttes
im Glauben des Sohnes GOttes mit Luſt die
net, aber mit dem Fleiſche oder auſſerlichen,
nach fleiſchlich geſinneten Menſchen, dem Ge
ſetz der Sunden. Und unter ſolchen Grad, da
fanget ſich allererſt die gröſte Roth an, denn
da iſt der innerliche Menſch ſchwanger, und
ſchreyet: Jch elender Menſch, wer wil mich erld
ſen von dem Leibe dieſes Todes, und iſt in Kin
desnothen, und hat groſſe Quaal zur Geburt,
und der groſſe rothe Drache mit ſieben Haup
tern und zehen Hornern, und ſieben Krohnen
auf ſeinem Haupte, der trit vor den innerlichen
Menſchen, der gebahren ſol, auf daß, wenn er
gebohren hatte, er ſein Kind ·freſſe, denn da
wachſet wieder das alzufruhzeitige Unkraut, als
die ausfolgenden glaubens Lehren, nicht zu ge
horiger Zeit verrlchtete application in demin
nierlichen Menſchen hervor, daß er bey ſolchen
Kuntande nicht recht daran, oder ja die heilige
Echrifft falſch ſeyn muſſe, denn dieſelbe ſage ja,

das nachdem der Menſcn allerlet ſeiner Gottli
ghen Krafft, was zum Leben und Gottlichen
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wanoel odiene und geſchencket iſt, durch die Er
kantniß des, der uns beruffen hat, durch ſeine
Herrlichkeit und Tugend, durch welche uns die
theuren und allergroſten Verheiſſungen geſche—
hen ſind, nemlich daß ihr durch daſſelbe theil—
hafftig werdet der Gottlichen Natur, daß der
Menſch fliehen muſſe die verganglichen Luſte
der Welt, und daß er muſſe verlauanen das un
goöttliche Weſen) und zuchtig, gerecht und gott
ſeelig leben in dieſer Welt, daß er an dem nier
cken ſoll, daß er ihn kenne, ſo er ſeine Gebot halt,
und daß, wer da ſaget, ich kenne ihn, und halt
ſeine Gebote nicht, der iſt ein Lugner, und in
ſolchem iſt keine Warheit: wer aber ſein Wort
halt, in ſolchem iſt warlich die Liebe GOttes
vollkommen; Daran erkennen wir, daß wir in
ihm ſinb. Wer da ſaget daß er in ihm bleibe, der
ſovll nauch wandeln, aleich wie er gewandelt hat.
Wer in Chriſto bleibet, der ſundiget nicht, und
vermag alles durch den, der ihn machtig macht:
Chriſtus. Wer aus GOtt gebohren iſt, der thut
nicht Sunde, denn ſein Saame bleibet beh ihm
unb kan nicht ſundigen, denn er iſt von GOtt
gebohren.

Dieſer und dergleichen alle andere Glau
bensKehren, die mißbrauchet nun der Teuffel

ſfwider den innerlichen Menſchen, zu der Zeit,
wenn tr unter den groſſen GlaubensProben
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nach dem allein weiſen und gerechten Vorſatz
GOttes, unter dem Geſetz der Sunden und des
Todes, welches noch in ſeines auſſerlichen Men
ſchen Gliedern herrſchet, gefangen liegen, und
wider ſeinen Willen erfahren muß, daß er nach
ſeinen auſſerlichen Menſchen der Sunde diene,
und ſetzet dem innerlichen Menſchen dadurch der
geſtalt zu, daß er bey ſolchem ſeinen Zuſtande
gar zum ſubtilen Atheiſten werden, und im Ge
heim an der Warheit der heiligen Schrifft zweif
felhafft werden ſolle, zumahlen es denn in ſeinen
auſſerlichen Menſchen unter demſelbenZuſtande,

ſchon alſo beſchaffen iſt.
Alhier iſt nun Noth, daß Johannes in

dem Gefangnis ſeine Junger zu Chriſto ſchicke,
aund ihn fragen laſſe, ob er ſey der da kommen
ſolle, oder ob ſie eines andern warten ſollen, auf

daß ſie ſelber ſehen und horen, wie daß Chriſtus
zu der Zeit ihrer Gefangenſchafft ſchon albereit
um ſie aus dem Gefangnis dem Geſetz der Sun
den und des Todes zu erloſen kommen, und im
Werck begriffen ſey, daß er ihres auſſerlichen
Menſchen, die von dem alten Schlangen-ESaa
men Verblendete, Gelahmte, Auſſatzige, Getau
bete, und getodtete Ellentien Tincturen, Geſtal
ten und formale Lebens-Eigenſchafften, wie
der ſehend, gehend, reine, hörend gemacht, und
von dem Tode zum Leben aufferweckt, und ihnen
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das Evangelium prebiget, bis daß ſie alle die Ge—
burt aus GOtt erlangen, auf das kein Sunden
Untraut mehr in ihnen wachſe, und der gottli—
che Saame bey ihnen bleibe, daß ſie nicht fun—
digen konnen, von welchem Leibe der Sunden
noch ſehr viel zu ſchreiben ware, welchergeſtalt
er unter ſeiner Sunden Reinigung gefeget wer
den muß, bis daß er aufhore von Sunden, und
habe es nur alhier ein wenig beruhren wollen,
um zu zeigen, wie das gute Kraut in dem Men
ſchen, ins groſſe Geheimniß der Gottſeligkeit
und das Unkraut ins groſſe Geheimniß der Bos r

heit, miteinander in dem Menſchen auf dem We

ge zu ſeiner Wiedergeburt wachſen und offenbar
werden muſſe, welchem der Leſer weiter nach
dencken kan, wovon er auch in meiner Ausle
gung uber den Propheten Daniel, und Offen
bahrung Johannis ein mehres leſen kan, alwo
er auch finden wird, welchergeſtalt unter der
SundenReinigung, des auſſerlichen Leibes,
der Greuel der Verwuſtung an der heiligen
Stadte, des ewigen Seelen-Geiſtes ſtehet, und
das tagliche Opffer abthue, und wie die zween
Zeugen getodtet werden, und ihre Leichnam
liegen auf den Gauen der groſſen Stadt die da
heinet geiſtlich die Sodoma uñ Egypten, daunſer
HErr gerreutiget iſt, da er denn dasjenige alles
wa aldorten beſchieben iſt, hiehe: appliciren kan.
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Denñ das gantzeBibel-Buch zeiget durchgehends,
welchergeſtalt auf dem Wege der Wiedergeburt,
die zweh groſſen Geheimniſſe, als das groſſeGe
heimnis der Gottſeligkeit, im Leben JEſut Chri
ſti, und das groſſe Geheimniß der Bosheit im
Leben des Teuffels in dem Menſchen, aus den
zween Saamen, die in dem Menſchen verborgen
liegen, als nemlich: der gebenedeyete Weibes
Saame Chriſtus in uns, und der vermaledeyete
alte SchlangenſSaame, der Teuffel in uns,
nach der ewigengeindſchafft, die GOtt zwiſchen
ihnen geſetzet hat, mit und gegeneinander wach
ſen, und ihre Fruchte wider einander herfurbrin
gen muſſen, bis daß durch den gebenedeyeten
WeibesSaamen und ſeine Fruchte, der ver—
maledeyete SchlangenSaame und ſeineFruch
te in des MenſchenGeiſt, Seele, und Leib zet
ſtohret, und ausgetilget werden.
v. 27. Da traten die Knechte zu dem Haus

Vater und ſprachen: HErr haſt du nicht
auten Saamen auf beinen Acker geſaet?
Woher hat er denn das Unkraut?

Hier iſt die Erſte Frage:
Was durch die alhier bemeldeten Knechte dea

HausVaters zu verſtehen ſey?
Antwort:Die alhier gemeynten Knechte, ſind der Zorn

OOttes uber die Sunde, die ſtrenge Gerech
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tigkeit GOttes wider die Sunde, und das Ge—
ſetze GOttes von wegen der Sunde, dieſes ſind
die Knechte des Haus-Vaters, die bereit ſind
das SundenUnkraut, den alten Schlangen—
Saamen mit ſeinen boſen Teuffels-Fruchten

aus dem Acker des Menſchen auszugaten, und
nach ihren ſtrengen Eigenſchafften zu vertilgen.

Die andere Frage:
Wer durch den HausVater vorgebildet

werde?
Antwort:

Der alhier gemeynte Haus-Vater, iſt kein
ander als JEſus C.Hriſtus GOttes und des
Menſchen Sohn, der ſich durch ſein immer und
ewig vollgultiges Verdienſt, das immer und ewig

vollgultige Recht erworben hat, daß er durch
den Saamen ſeines Eöttlichen Wortes, oder
durch das Geſetz des Geiſtes, der da lebendig
macht in Chriſto JEſu, die Menſthen zu ſeinem
gleichförmigen Leiben und Tod pflantzen, und
von demGeſetz der Sunden und des Todes frey
marhen kan, und auch wil, daß ſie durch
ihn zu GOtt kommen. Denn was dem Geſetz
durch die Gerechtigkeit und Zorn GOttes un
moöglich ivar, ſintemal es durch das Fleiſch ge
ſchwachet war, das that GOtt und ſandte ſei—
nen Soynn in der Geſtalt des ſundlichendleiſches,
uint verdammet die Sunde im Jleiſch durch
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Sunde, auf das die Gerechtigkeit vom Geſctz
erfordert in uns erfullet wurde, die wir nun
nicht nach dem Fleiſche wandeln, ſondern nach

dem Geiſt.
Die dritte Frage:

Was durch den guten Saamen den Ackerauf
welchen der Saamen ueſ aet worden und

durch das auf dem Acker befindliche
Unkraut vorgebildet werde?

Antwort:
Wie ſchon berichtet worden, ſo bildet der gu

te Saame das Wort GOttes mit allen ſeinen
glaubens Lehren, wie ſie in der heiligen Schrifft
verfattet ſind, vor, und der Acker, auf welchen
Chriſtus ſein Wort GOttes ſaet; der iſt erſtlich
das gute Land, der in den Menſchen eingepflantz
te Glaube des Sohnes GOttes, der das go
ſaete Wort GOttes in dem Menſchen ergrein
und es andern in des Menſchen Eſſentien, Tin-
cturen, Geſtalten, und formale Lebens-Eigen
ſchafften einſaet, und darin Frucht brinaet,
aum Leben, und das auf dem Acker ſich finhen
de Unkraut, ſind die Lugen des Teuffels, die
falſchen Auslegungen der GlaubensLehren,
die der Teuffel erſtlich in den indem Menſchen
eingepflantzten alten Schlangen. Saamien ſaer.
der ſie begierig ergreint, und meiter in der
Menſchen Lilentien, inckuren Geſtalten uno
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ſormale Lebens-Eigenſthafften ſaet, und darin
ne Frucht bringet zum Tode.
v. 28. Er ſprach zu ihnen: Das hat derFeind

gethan. Da ſprachen die Knechte: Wilt
du denn, daß wir hingehen, und es aus
gatten?

v. 29. Er ſprach: Nein, auf daß ihr nicht
zugleich den Weitzen mit ausrauffet, ſo
ihr das Unkraut ausgattet.
Hiermit wird nun weiter vorgebildet, daß

Chriſtus vermoge ſeines immer und ewig voll
gultigen Verdienſtes, gegen den Zorn EOttes,
gegen die Gerechtigkeit GOttes, und gegen
das Geſetze GOttes, zu jeder Zeit vor den Riß
ſtehet, und es nach ſeiner grundloſen Barmher
tzigkeit nicht geſchehen laſſen kan, dan GOtt
nach ſeinem feuerbrennenden Zorne, und nach
ſeiner Gerechtigkeit Strengen und nach ſeines
Geſetzes Scharffe, mit und gegen den Men
ſchen verfahren werde. Denn er weiß und hat
es erfahren, was der Feind der Teuffel an dem
Menſchen durch den Sunden-Fall gethan hat,
da er in den Menichen ſeinen alten Schlangen
Saamen eingepftantzet hat, und daß es dem
Mendhhen unmoglich ſey, daß er vor den Zorn,
Gere htigkeit, und Geſetze GOttes ſtehen und
bleiben kan, und durum muſte Chriſtus aller
ding ſeinen Brudern gleich werden, auf daß er
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barmhertzig wurde, und ein treuer Hoher-Prie
iter fur GOTD zu verſohnen die Sunde des
Volcks. Denn darinnen er gelitten hat und ver—
ſuchet iſt, kan er helffen denen die verſuchet wer—

den, und muſte durch ſeinen Tod, dem Zorn,
Gerechtigkeit und Geſetze GOttes genug thun,
und damit, dem der des Todes-Gewalt hat, die
Macht nehmen, daß iſt den Teuffel, auf daß er
durch ſeine erfundene ewige Erloſung, der Zer
ſtörer der Wercke des Teuffels, und alles wach
ienden Unkrauts in dem Menſchen wahre, auf
daß durch ſeine Zerſtvrung, der Evangeliſche
Gnaden Weitzen, nicht mit ausaegattet, ſondern
vielmehr recht tref eingepfropffet wurde, auf
daß der Evangeliſche Weitzen, in ſeiner Richtig
keit unverrückt bekleibe, der von der grundloſen
Barmhertzigkeit GOttes in Chriſto JEſu ge
gen die armen Sunder handelt, denn ſonſt wur
de GoOtt ſeine Liebe gegen uns nicht mehr prei
ſen konnen, daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt,
da wir noch Sunder waren, und daß wir jq
vielmehr durch Chriſtum behalten wurden fur
den Zorn, nachdem wir durch ſein Blut gerecht
worden ſind. Denn ſo wir GOtt verſohnet wor
den ſind, durch den Tod ſaines Sohnes, da
wir noch Feinde waren, vielmehr werden wir
ſelig werden durch ſein Lehen, ſo wir nun ver
ſohnet ſind, nicht alleine das, fandern wir ruh

men
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men uns auch GOttes durch unſern HErrn
JEſum Chriſt, durch welchen wir nun die Wer—
ſohhnung empfangen haben. Alle dieſe und der—
gleichen viel andere Gottliche Gnaden Verheiſ—
ſungen und Glaubens Lehren mehr, die wurden
zugleich, mit dem gedachten Unkraut ausge—
rauffet werden, wenn GOtt mit den Menſchen
nach ſeinen Zorn, Gerechtigkeit, und Geſctze
verfahren, und das Sunden Unkraut vertilgen
wolte.
v. zo. Laſſet beydes miteinander wachſen,
bis zu der Erndte, und um der Erndte—

Zeit wil ich zu den Schnittern ſagen:
Samiet zuvor das Unkraut, und bindet
es in Bundlein, daß man es verbrenne,

aber den Weitzen ſammlet mir in meine
Scheuren.

Hier iſt die erſte Frage:Auf was vor einen Abſehen Chriſtus den Zorn

Gerechtigkeit und Geſetze GOttes bertuhlet
daß ſie ſowohl das Unkraut der teufliſchenLu

gen als auch den Weitzen der Gottlichen
Warheiten beydes miteinander in dem

Menſchen bis zu der Erndtedeit
Wwachſen laſſen ſollen?

Antwort:Der Menſch hat ſich den Teuffel dergeſtalt

ron Gott abkehren lanen daß er in Eigenheit
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und Selbheit verfallen iſt, und in ſolcher ſeiner
von GOtt abgekehrten Eigenheit und Selbheit
hat der Menſch nach des Teuffels Rath und
Willen, GOtt gleich ſeyn, und wiſſen wollen,
was gut und boſe ſey, und daruber iſt vom
Teuffel das groſſe Geheimniß der Bosheit der
alte SchlangenSaame, die gantze Tieffe des
Teuffels, in des Menſchen Geiſt, Seele, und
keib, eingepflantzet worden, daß alſo der Menſch
des Teuffels leibeigen worden iſt, der alle ſeint

Bosheit wider GOTT, durch den Menſchen
ausuben und verrichten kunte: weil aber GOtt
nach ſeiner grundloſen Barmhertzigkeit, dem
Menſchen, den er nach ſeinem Bilde erſchaffen
hatte, nicht des Teuffels Cigenthum ſeyn und
bleiben laſſen wolte, ſo wurde nach dem al
lein weiſen Rath und Vorſatz GOttes, eines
theils das Wort vom Glauben des Sohnes
GoOttes, zur Moglichkeit der Wiedergeburt,
wieder von GOtt in den Menſchen eingevyflan
zzet. Und andern theils wurde auch das Wort
GoOttes ein Menſch JEſus Chriſtus, und er
fullete eines theils, vor den Menſchen die von
dem Geſetze GOttes erforderte Gerechtigkeit,
und andern theils nahm er die Sunde des Men
ichen auf ſich, und ließ den Fluen und Straffe
dber Sunde, an Statt, uñ vor den Menſchen, uber
ſich ergehen, und dadurch verſohntte er vor dun
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Nenſchen die Gerechtigkeit GOttes, daß ihn
e Gerechtigkeit GOttes das immer und ewig
llgultige Recht, zugeſtundt, daß er ſeligma
en kan immerdar, die durch ihn zu GOTT
mmen. Es wird aber nach dem allein weiſen
zath und gerechten Vorſatz GOttes, ſolche
Zeligmachung JEſuChriſti anders nicht werck
ellig gemacht, als daß JEſus Chriſtus, krafft
ines Leidens und Todes, den Menſchen zu ſei
en gleichförmigen Leiden und Tode pflantzet,
nd unter ſolcher Pflantzung zerſtöhret CHri
us in dem Menſchen die Wercke des Teuffels,
ind zertrit dem alten SchlangenSaamen den
dopff, und da muß ſich immer ein ſundlicher
Schlangen. Kopff nach dem andern mit ſeiner
Sosheit hervor thun, bis daß das gantze groſſt
Beheimniß der Bosheit in Geiſt und Krafft des
eidens und Todes JEſu Chriſti in dem Men
chen zertreten, und gantzlich aus Geiſt, Seel,
ind Leib vertilget worden. Und auf ſolche Art
ind Weiſe muſſen beyde Saamen, als der Saa
nen Chriſti, und der Saamen des Teuffels, in
hre Fruchte bis zu der Erndte Zeit in dem Men
chen mit einander wachſen. Deñ weil der Menſch

ius eigenen freyen Willen, ſich von dem GOtt
aller Gotter abgekehret, und nach des Teuffels
Rath und Willen zu wiſſen verlanget, was gut
und boſe ſey, ſo ſol es auch nun, nach den

allein
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Go Dasrtz. Cap. St. Matthaiv. zo.
allem weiſen Rath und Willen GOttes, alſo
ſeyn, daß dem Menſchen ſein eigener verkehrter
Verſtand, ſein eigener verkehrter Wille, ſeine
eigene verkehrte Sinnen, ſeine eigene verkehrte

Begierden, Bewegungen, Empfindungen, Ent
zundungen, und gantze verkehrte Eigenheit und
Selbheit, wieder in groſſer ngſt und Schmer
tzen zerbrochen werden, daß er unter ſolchen Zer
vrechen erfahret, und wiſſe, was boſe iſt, und
was das Abweichen von dem allein guten GOtt
vor Boſes nach ſich gezogen hat, und wenn er
wieder nach ſolchem Zerbrechen in dem allein gu—

ten GOtt wieder neu gebohren wird, auch er
fahre und wiſſe was gut ſey, und ſolches alles
nach dem Rath und Willen GOttes. Dieſes iſf
nun das Abſehen Chriſti, daß er wil, daß beh
des der gute Weitzen, und das boſe Unkraut
miteinander wachſen ſolle, bis zu der Zelt
der Erndte, da ſie denn ſollen voneinander ge
ſchieden werden, wie weiter tolget: 15

JIn der andere Frage:
Was Chriſtus alhier vor eine Erndtee

deit meinet?

Antwort:““ 2. 44.
t

Chriſtus meinet alhier keine andere Ernbts
Zeit, als dieſelbige, wenn ein Menſth durch alle
Zradus und aufſteigende Stuffen nach  Geiſt,
Geel, und Leib, auf dem Weye ſeiner Wieder

geburt



geburt zu gleichen Leiden und Tod JEſu Chri
ſti gepflantzet worden, darunter das groſſeGe
heimniß der Bosheit im Leben des Teuffels,
wider das groſſe Geheimniß der Gottſeligkeit
im Leben JEſu Chriſti, in dem Menſchen bis
auf den letzten grad ſeiner Bosheit aufgeſtiegen
iſt, das alſo die Beeren der Erb-Sunde auf Er
den, dem auſſerlichen Leibe im Menſchen ſind
reiff worden, daß ſie ſollen in die groſſe Kalter
des Zornes GOttes geworffen werden, da der
Engel mit ſeiner Hippen an die Erden, verſte—
he an den aus der Erden geſchaffenen auſſerli—
chen Leib deſſelben Menſchen, anſchlaget, und
die Reben der ErbSunde vollends gantz und
gar aus Grundund Wurtzel von derErden dem
aunſerlichen Leibe abſchneiden, und in die groſſe
Kalter des Zornes GOttes werffen ſol. Aroc.
14, 19. 20. Dieie Erndte-Zeit meynetChrütus,
wenn der Greuei der Verwuſtung in dem Men
ſchen, an der heiligen State ſtehet, und mit ſei.
ner Verwuſtung bis zu dem letzten Ende kom
men, da ſich die gronen Trubſahlen in dem Men
ſchen endigen, und Chriſtus um der Auserwahl
ten willen, die Tage verkurtzet, und alles dasjeni

nige in dem Menſchen geſchehen iſt, was GOtt
in ſeinem allein weiſen Rath und gerechten Vor

zatz in Chriſto JEſu uber denſelben Menſchenbeſchloſſen hat, das zu ſeiner Sunden Ausrot/
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tun

tung uber ihn kommen muſſen. Denn das Erb
ſunden Geſchlechte vergehet nicht eher in dem
Menſchen bis das der Vorſatz GOttes in Chri
ſto JEſu in dem Menſchen erfullet worden und
allles geſchehen iſt, was GOTT in ſeinem allein
weiſen Rath und gerechten Vorſatz uber den
Wenſchen beſchloſſen hat, und alsdenn iſt deſ
ſelben Menſchen alhier gemeynte Erndte-Zeit
kommen, wovon der Leſer ein mehrers in mei—
ner Auslegung uber die Offenbahrung Johan
nesCap. i2, v. I5. 16. 17. 18. Cap. ibG, v.17. leſen kan.

Nrlrnfolget die dritte Frage:
Wer Chriſti Schnitter die eines theils um der
ErndteDeit das Unkraut ſam̃len und verbren

nen ſollen; Und andern theils den Weitzen
in Chriſti Scheuren ſammlen

ſollen;
Antwort:

Chrinus ſaget: v. z9. Die Schnitter ſind die
Engel. Wiewohl nun die heiligen Engel die vor
GoOttes Thron ſtehen, und auf ſeinen Befehl

warten, daß ſie denſelben ausrichten, auch zu
Dienſt der Menſchen verordnet ſeyn, und GOt
tes Willen wozu ſie geſandt werden fleißig aus
richten, ſo ſind doch alhier nicht aueine dieſe
dienſtbahren Geiſter oder Engel. zu verſtehen;
ſondern es ſind alhier unter dem Engel Na
znen alle wurckende Kraffte der ewigen Natur,

all
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als ihre Elementen TincturenGeſtalten und for-
male LebensEigenſchafften, ſowohl des Reichs
des Lichts, als auch des Reichs der Finſterniß,
mit begriffen und zu verſtehen. Denn an einen
theile ſind die grimmigen Geſtalten des ewigen
Todes und des feurigen Pfuhls, diejenigen boö
ſen Engel des Zornes GOttes, die um bemel—
te Erndte-Zeit, ſeinen Befehl ausrichten, und
das Unkraut im Menfchen iammlen, und mit
ihren ſtarcken Banden in Bundlein binden, und
es in uch ziehen, und mit ihren ewigen Feues
der Grauſamkeit verbrennen. Und am an T
dern Theile ſind die Liebes-Geſtalten des ewi 4
gen Lebens, und des Reichs der Liebe und des
Lichts, diejenigen guten Engel der liebe GOttes,die um bemeldte ErndteZeit ſeinen Befehl aus

richten, und den Weitzen alle göttliche Tugen 1
den in dem Menſchen ſammlen, und den Men J9
ſchen mit denſelbigen verſetzen in das Reich ſei

J

nes lieben Sohnes. Deun nachdem der Menſch
j

die Endſchafft ſeiner Wiedergeburt erreichet hat, J

ſo muß ein jedes Principium, dasjenige was hu
qunvon ihm herkommen iſt, wieder in ſich ziehen, ur

und es aus ſeinem Weſen ſpeiſen und nahren, da

J

ul
bey den auch wol die boſen und guten Engel jede 9
in ihrem Principio das Jhrige zu verwalten und

beyzutragen haben werden. 4
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Die vierte Frage:
Was deñ bey ſo geſtalten Sachen/ wie von dem
24 vers bisher iſt berichtet worden eigentlich
nach Laut und Jnhalt der heiligensSchrifft

und dem ſeligmachenden Glauben ttemaß
zun Rechtfertigung eines armen Sůn

ders vorGott erfordert werde?

Antwort:
Es kan GOtt.vermoge ſeiner Gerechtiakeit

die unwandelbare Eigenſchafft ſeiner Gerechtig
keit nicht andern; und daher iſt es ſchlechterdinß
unmoglich daß er einen Sunder vhne gnugſame
Satisfaction rechtfertigen kan. Weil nun aber
auſſer GOttes allein weiſen Rath, kein ander
Rath zu finden war, durch welchen dem Men
ſchen, ſo in Sunde gefallen, wieder konte gera
then werden, ſo wurde erſtens der allein weiſt
Rath und unwandelbahre Vorſatz GOttes zu
des in Sunden gefallenen Menſchen Rechtferti
gung erfordert, wie, und welchergeſtalt dek
arme Sunder wieder von dem groſſen Geheim
niß dem Geſetz der Sunde und des Todes, durch

das groſſe Geheimniß des Geſetzes des Geiſtes
der da lebendig macht in Chriſto JEſu konte und
ſolte frey gemachet werden. Dieſer Rath GOt
ves beſtund nun darinnen, das GOtt zwiſchen
der Schlangen den Teuffel, und zwiſchen dent
Weibe und zwiſchen der Schlangen Saamen,

und



und des Weibes-Saamen Feindſchafft ſetzte,
und das unter ſolcher Feindſchafft des Weibes
Saamen Chriſtus der SchlangenSaamen den
Kopff zertreten ſolle, und das bey ſolchemKopff
zertreten, der Schlangen-Saamen, Chriſtum
des Weibes-Saamen wurde in die Ferſen ſte
chen. Gen. z, v. Iq.

So wie nun das Wort der teufliſchen Lu
gen im Sunden-Fall des Menſchen, dergeſtalt
durchgedrungen iſt, daß es den alten vermale—
deyeten Schlangen-Saamen, zu des Menſchen
ewigen Tode und Ungerechtigkeit in des Men
ſchen Feuer-Tinctur verſiegelt, uud eingevflan
tzet hat: Viel mehr iſt das lebendige Wort
der Gottlichen Warheit, des Raths und Vor
ſatzes GOttes in Chriſto JEſu bey dieſem er
ſten Evangeliv und neuen GnadenBunde GOt
tes dergeſtalt durchgedrungen, daß es den ge
benedeyeten WeibesSaamen Chriſtum in uns,
zu des Menſchen ewigen Leben und Gerechtig«
keit, in des Menſchen WaſſerTinctur, verſiegelt,

nnd zur Moglichkeit der Wiedergeburt einge
pflantzet hat, wie ſolches die heilige Schrifft be—
zeiget Deut. zo, ii. 12. 13. Math. 13. 31. ʒ3. 44. 45.
47. Luc. 17, a1. Joſ. 6, 27. Col. ,27. Jacob. 6.
27. Damit nun aber iolcher Rath GOttes dem
Menſchen zu ſeiner Rechtfertigung zu ſtatten
kommen kunte:

E

So
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So wurde anderns

Von GoOttes Gerechtigkeit zur Satisſaction
erfordert, daß GOttes Wort Menſch wurde,
und in ſeiner angenommenen menſchlichen Per
ſon, durch vollkommenen Gehorſam Leiden und
Tod vor das menſchliche Geſchlechte der Ge
rechtigkeit GOttes vatisfaction zur Verſoh
nung abſtattete, und ihm durch ſein immer und
ewig vollgultigen Verdienſt das immer und ewig
vollgultige Recht erwurbe, oder eine immer und
ewig vollgultige Erloſung erfunde, daß er ſelig
machen kan immerdar, die durch ihn zu GOtt

kommen. Deñ Chriſtus iſt ja nach der heiligen
Schrifft um unſerer Sunde willen dahin gege
ben, und um unſerer Gerechtigkeit willen auf
erwecket. Rom. 4, 25. Sollaber die immer und
ewig vollgultige erfundene ewige Erloſung JE
iu Chriſti dem armen Sunder zu ſeiner Recht
J

kommen;
tertigung vor GOttes Gerechtigkeit zu ſtatten

So wird drittens
Zur Rechtfertigung des armen Sunders

erfordert, daß GOtt um des immer und ewig
vollgultigen Verdienſtes JEſu Chriſti willen,
das in dem neuen Bunde in dem armen Sun
der eingepflantzte Wort vom Glauben des Soh
ues GOttes in actum bringet, auf daß gedach
tes Wort in dem armen Sunder Chriſtum mit

ſei



ſeinem gantzen Heil im Glauben ergreifft, und
den armen Sunder ſolcher Glaube zur Gerech
tigkeit gerechnet werde: denn daß iſt ja GOttes
Werck, daß wir an den glauben den er geſandt

hat. Joln 6. 29.
Solil aber das eingepflantzte Wort in dem

armen S under, Chriſtum mit ſeinem gantzen
Heil zu des armen Sunders Rechtfertigung un
Glauben ergreiffen;

So wird viertensZur Rechtfertigung eines armen Sunders,

vor GOttes Gerechtigkeit erfordert, daßGOtt
vor allen Dingen, durch das Geſetze den armen
ESunder zur Erkantniß ſeiner Sunden bringet.
Sol aber der arme Sunder ſeine Sunden erken
nen, ſo muß der alte Schlangen-Saame, der
als ein Paſelisck und holliſcher Drach in des ar
men Sunders Feuer-Tinctur, in Geiſt, Seel,
und Leibe verborgen lieget, in ſeinen groſſen Ge
heimniß der Bosheit erreget, und an das Licht
gezogen werden, und durch unablaßlichen Streit
und Kampff in Gottliche Traurigkeit, uber ſols
chen ſundlichen Greuel, und warer Hertzens—
Buſſe, und mit glaubigem Gebete wider ihn ge
ſtritten und gekampffet werden, und ſolches al.
les muß GOttum des Verdienſtes JEſu Chri
ſti willen in dem Menſchen ſelber thun. Deñ es
lieget ja an Niemandes Wollen oder Lauffen,

E2 ſon
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wndern an GOttes Erbarmen. Kom. 9, 16.
Und es kan ja Niemand zu Chriſto kommen, es
ſey denn, daß ihn ziehe der Vater der Chriſtum
geſandt hat. Jon.6,v. a4. Und erfordert vor,
daß der arme Sunder in Geiſt und Krafft der
empfangenen vorlauffenden Gnade, den Einwir
ckungen GOttes in oem eingepflantzten Worte,
gehorſam iſt, und nicht widerſtrebet, ſo wird
GOttes Geiſt in dem eingepflantzten Worte ihn
ſchon in allen Fallen vertreten, und in ſeiner
SundenAngſt im Glauben mit ihm zu GOtt
im Geiſt und in der Warheit um Vergebung
ſeiner Sunden bitten, wie es GOtt gefallig iſt,
und dem iſt GOtt getreu und gerecht, daß er
ihm ſeine Sunde vergiebet, und ihn immer wei
ter reiniget von aller Untugend. 1. Joh. 1,9
Und alſoweit der arme Sunder dem Geiſte GOt
tes, der in ſeinem eingepflantzten Worte, vom
Glauben des Sohnes GOttes in ihm gewir
cket hat, gehorſam geweſen, und nicht wieder
ſtrebet hat, alſoweit hat auch der Glaube Chri
ſtummit ſeiner Gerechtigkeit ihme ergreiffen kön
nen. Und alſoweit wird dem armen Sunder
ſein Glaube auch gerechnet zur Gerechtigkeit.
Denn, dem der Chriſtum gehorſam iſt, dem int et
auch worden eine Urſache der ewigen Seligkeit,

daß er unter ſolchen Gehorſam, um des immer
und ewig vollgultigen Verdienſtes JEſu Chriſti

wil



willen, durch alle aufſteigende Stuffen bis zu
ſeiner vollkommenen Rechtfertigung, Wieder
geburt und Heiligung, durch GOttes Geiſt und
Krafft aufgefuhret wird. Und auf ſolche Art und
Weiſe wird ein armer Sunder nach der heiligen
Schrifft ohne Verdienſt gerecht, aus lauter
Gnade, durch die Erlvſung ſo durch JEſum
Chriſtum geſchehen iſt, da man deñ klar ſiehet,
das unter dem Proces der Rechtfertigung der
Menſch auch zugleich wiedergebohren nnd ge—
heiliget wird; denn welche er hat gerecht ge—
macht, die hat er auch herrlich gemacht. Rom.

8,. 30. Und wer der Sunde abgeſtorben iſt,
der iſt gerechtfertiget von der Sunde. Kom.6,
v 7 Und ihr ſeyd abgewaſchen, ihrſeyd geheiliget, ihr ſeyd gerecht worden durch den Namen

des HErrn JEſu, und durch den Geiſt unſers
GoOttes. 1. Cor. G, i1. Kindblein laſſet euch
Niemand verfuhren, wer recht thut der iſt ge
recht, gleich wie er gerecht iſt. 1. Joh.3, J.

Dabey iſt nun, wie ſchon offt erinnert wor—
den zu mercken, daß ſolcher Proces der Recht
tertigung, Wiedergeburt und Heiligung, erſt
kich in des Menſchen ewigen SeelenGeiſte ge

ſchihet, daß er durch die Pflantzung zu gleichem
Leiden und Tod JEſu Ehriſti, der Sunden ab—
ſterben, und durch Chriſtum in ihm dem alten
Schlaugen-Saamen, der Kopff zertreten und

d Ez aus
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aus ihm aus geworffen werden muß, und daß
deñ, wenn ſolches Werck in dem ewigen See
lenGeiſt verrichtet worden, eben in ſolcherOrd
nung an ſeiner Vernuufft-Seelen vor ſich gehet,
und daß deñ, wenn der ewige SeelenGeiſt und
die Vernunfft-Seele, unter ſolchen Streit und
Kampff, wider die Sunde, dem alten Schlan
genGSaamen, dem Geſetz des Geiſtes der da le
bendig macht in Chriſto JEſu, recht treu ge—
weſen, daß ſie mit Chriſto uberwinden, und
Chriſti Wercke bis ans Ende, ihrer Wie
dergeburt, Rechtfertigung und Heiligung ge
halten, ſo werden ſie auch mit dem heiligenGeiſt

verſiegelt, daß ſie nicht mehr am Glauben Schiff.

bruch leiden konnen, und Chriſtus giebet ihnen
Macht uber die Erb-Sunden die noch
in ihrem auſſerlichen Leibe wohnen, daß ſie ſit
nach dem Rath und Vorſatz GOttes in Geiſt
und Krafft JEſu Chriſti weiden konnen mit
einer einern Ruthe, und wie eines Topffers Ge
faß in ihrem auſſerlichen Menſchen bis zu der be
ſtimmten ErndteZeit, zerſchmeiſſen, wie er von
ſeinem Vater empfangen hat. Apoc. 2, 26. 27
28. Wie denn ſolche Ordnung durch die gan
tze heilige Schrifft vorgeſtellet wird, und vo
denen, die erleuchtete Geiſts-Augen haben, klar

eingeſehen werden kan, denn es iuſſen beydt
groſſe Geheimniſſe, als an einemTheile das groſf

Ge



Geheimniß der Gottſeligkeit, das Wort vom
Glauben des Sohnes GOttes mit dem guten
Saamen, den des Menſchen Sohn in dem Pten
ſchen geſaet und gepflantzet, und am anderntheile,

das groſſe Geheimniß der Bosheit, das Wort
vom Unglauben, das Unkraut, die Sunde die
der Teuffel in dem Menſchen ſaet und pflantzet,

unter vielen Kampff und Streit, bis in ihre be
ſtimmte Tieffe, nach der Feindſchafft die GOtt
zwiſchen ihnen geſetzet hat, in dem armen Sun—
der miteinander wachſen. Und unter ſolchen
Wachsthum muß daß in dem armen Sunder
eingepftantzte Wort vom Glauben des Sohnes
GOttes, durch den Zug des Vaters des Geſe—
tzes, der ſtrengen Gerechtigkeit GOttes in dem

armen Sunder, wider die Sunde dem alten
Schlangen-Saamen Zorn anrichten, und die
Ubertretung des Geſetzes offenbahren, Rom.
4.15. Bey welcherOffenbarung derl lbertretung
des Geſetzes, die ſundlichen Luſte durchs Ge—
ſetz der ſtrengen Gerechtigkeit GOttes, ſich er—
regen, krafftig in des armen Sunders Gliedern

dem Tode Frucht zu bringen, Kom.7, 5. Und
bey ſolcher Fruchtbringung der Sunde, halt
das in dem armen Sunder eingepflantzte Wort
vom Glauben des Sohnes GOttes, den armen
Sunder unter dem Geſetz der ſtrengen Gerech
tigkeit GOttes gefangen, Rom.7, 6. daß der

E4 ar
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arme Sunder ſeine Sunden immer vor ihm ha.

und ſie durchs Geſetz der ſtrengen Gerechtigk
GoOttes einſiehet und erkennet. v.7. Und
nimmet die vom Teuffel in dem armen Sund
eingepflantzte ErbSunde je mehr und mehrl
ſache an dem Gebot der ſtrengen Gerechtigk
GOttes, und erreget in des armen Sunde
kſſentien „Tincturen, Geſtalten und kormal
kebens Eigenſchafften allerley ſundliche Luſt,v.
und betrieget den armen Sunder, und tödt
ihn durch das gute Gebot der ſtrengen Gerec
tiakeit GOttes; v. 11. Unb auf ſolche Artur
Weiſe erſcheinet die Sunde in dem armen Eu
der, wie ſie Sunde ſeh, und wird uber aus ſu
dig durchs Gebot der ſtrengen Gerechtigke

GOttes. Rom. 7, 17.
Wenn nun der arme Sunder in ſolchen

Tode ſeiner Sunden, da die Hölle ſein Haut
und die Finſterniß ſein Bette iſt, alſo unter de
Pflantzung der Leiden die in JEſu Chriſti ſind
lieget, und zu gleichem Leiden und Tod Joſt
Chriſti gepflantzet wird, daß er der Sunden in
Geiſt und Krafft des Leidens und Todes JEſt
Chriſti abſterben muß, da muß nun das in dem
armen Sunder eingeflantzte Wort vom Glau
ben des Sohnes GOttes, ſich in dem armen
Gunder ſtrecken, auf Hoffnung da nichts zu
hoffen iſt, und muß in dem armen Sunder gott

liche



liche Traurigkeit und ware Buſſe von wegen der
Sunde wurcken, und denn nach der Wurckung
der machtigen Starcke GOttes in dem armen
Sunder glauben, und in ſolchem Glauben Chri
ſtum mit ſeinen immer und ewig vollgultigen
Verdienſt, und alle Evangeliſche ihnaden-Ver
heiſſungen, die in Chriſto JEſu ſind, mit Chri
ſtum ergreiffen, und darmit, mit dem armen
Sunder, durch den Zorn GOttes, durch die
Gerechtigkeit GOttes, und durch das Geſetze
GoOttes, und durch Tod, Teuffel, Holle und
Sunde in Geiſt und Krafft des Leidens, Todes
Hollenfahrt, Aufferſtehen, Himmelfahrt, und
GSitzen zur Rechten GOttes JEſu Chriſti, im
Glauben durchbrechen, und durch den Geiſt
der JEſum Chriſtum von den Todten aufferwe
cket hat, den armen Sunder aus dem Leiden, in
die Freude, aus dem Tod, ins Leben, aus der
Hölle in den Himmel, aus der Finſterniß in das
Licht, aus dem Geſetze der ſtrengen Gerechtig—
keit GOttes, in die Evangeliſche Gnade. Jn
Summa aus GOttes Zorn in GOttes Liebe
einfuhren.

Wie nun ſolches ſchon offt erinnert, ſo ge
ſchiehet ſolches alles nicht auf einmal in dem gan
ten Menſchen, ſondern bey einem jeden Schlan
genKopff, der ſich in dem armen Sunder her
vor thut, und in dem andern Sunder durch des
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Weibes-Saamen Chriſtum zertreten wird ins

beſondre. Jn ſoweit nun der Arme Sunder
unter ſolchen zertreten der Schlangen-Köpffe,
durch das Geſetz, dem Geſetze abgeſtorben, und
mit Chriſto gecreutziget worden iſt, inſoweit iſt
er auch nicht mehr unter dem Geſetze, ſondern
unter der Evangeliſchen Gnade, und hat auch
inſoweit denſelben Evangeliſchen GnadenGeiſt
JEſu Chriſti empfangen, daß er durch denſel—
ben je mehr und mehr des Fleiſches-Geſchaffte
todten, und nach dem Geiſt leben und das Ge—

ſetze erfullen kan. Denn das dem Geſetz unmög
lich war, ſintemahl es durch das Fleiſch ge
ſchwachet ward, daß that GOTT und ſandte
ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſundlichen Flei—
ſches, und verdammte die Sunde im Fleiſch
durch Sunde, auf daß die Gerechtigkeit von
dem Geſetz erfordert, in uns erfullet wurde, dis
wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſon
dern nach dem Geiſt. Rom. g8, v. 3J. 4.. Und
ſolcher Streit und Kampff, den GOtt zwiſchen
den SchlangenSaamen und des WeibesGSaa
men im armen Sunder geſetzet hat, der wahret
in dem armen Sunder ſo lange, bis daß des
WeibesSaamen der SchlangenSaamen in
des armen Gunders Geiſt, Seele und Leib,
alle Köpffe des groſſen Geheimniſſes der Bos
heit zertreten hat.

Un—



Unter ſolchen Streit und Kampff aber,
ſind wir wohl ſelig, doch in der Hoffnung, deſ—
ſelbigen gleichen auch der Geiſt Chriſti der hilfft
unſer Schwachheit auf, denn wir wiſſen nicht
was ſwir beten ſollen, wie ſichs gebuhret, ſon
dern der Geiſt ſelbſt vertrit uns auſs Beſte, mit

unausſprechlichen Seuffzen. Der aber die Her—
tzen erforſchet der weiß was des Geiſtes Sinn
ſey, denn er vertrit die Heiligen nach dem es
GOtt gefallet, Rom. 8, 24. 26. 27. bis das die
Zeit der Erndte kommet, da GOtt dem armen
Sunder vollig ſeine Sunden vergiebet, und ihn
reiniget von aller Untugend, und alſo auch vol—
lig gerechtfertiget von der Sunde, und das Un
kraut allerley ſeiner Untugenden in den feurigen
Pfuhl ſturtzet, da ihr Wurm nicht ſtirbt, und
ihr Feuer nicht verlöſcht, und alſo verbrannt
werden mit ewigen Feuer.

Und das iſt deñ dieſelbige Zeit, da GOtt
dem David, verſtehe Chriſtum in dem geweſe—
nen armen Sunder ein gerecht Gewachſe auf
gehen laſſen, verſtehe den eingepflantzten Glau
ben der ein König iſt, der wohl regieret, und
Retcht und Gerechtigkeit anrichtet auf Erden,
deſſen Name iſt, daß man ihm nennet HErr,
der unſere Gerechtigkeit iſt, das heiſſet ſo viel:
der in dem Menſchen im neuen Bunde einge—
pflantzte Glaube des Sohnes GOttes, durch

wel
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welchen der arme Sunder wiedergeboh—
ren, gerechtfertiget, und geheiliget worden, der
regieret nun in vollkommener Gerecchtigkeit, in
dem geweſenen armen Sunder, und wird ihm
gerechnet zur Gerechtigkeit. Denn unter deſſen

Regiment, da ſind des Menſchen Ellentien,
Tincturen, Geſtalten und formale Lebens—
Eigenſchafften an Geiſt, Seel, und Leib von
den Dienſt des verganglichen Weſens, zur herr
lichen Freyheit der Kinder GOttes, durchChri
ſtum frey gemacht, und ſind unter den liebrei—
chen Einfluſſen der Elementen, Tincturen, Ge
ſtalten und formalen Eigenſchafften, des Reichs
des Lichts verſetzet, in das Reich der LiebeöOt
tet, und ſeines lieben Sohnes, daß ſie den bö
ſen Aſcendenten und Deſcendenten der irdi
ſchen Sonnen und des Mondes nicht mehr un
terworffen ſeyn, ſondern das ſie noch in dieſer
Wielt, vermittelſt der Aſcendenten und Deſ-
cendenten des Reichs des Lichts, die Herrlich
keit GOttes erleuchtet, und das Lam̃ ihre Leuch
te iſt, denn ſie haben im Glauben durch dasLam
mesBlut uberwunden, und ſind durch Chri
ſtum zu Pfeilern in dem Tempel GOttes ge
macht, daß ſie nicht mehr hinaus gehen ſollen, und
Chriſtus hat auf ſie geſchrieben den Nahmen
ſeines GOttes, und den Ramen des neuenJe
ruſalems, der Stadt ſeines GOttes, die vom

Him



PHimmel hernieder kommt, von ſeinem GOtt,
und ſeinem Namen dem Reuen, wer Ohren hat
zu hören der hore was der Geiſt den Geme nen
ſaget. Deñ es gehoret alles zu der Engel ſum̃
len, des Weitzens in die Scheuren GOttes, weil
der Menſch noch auf dieſer Welt lebet und
wandelt, und muß ſolches alles in dieſer Welt
an denjenigen Menſchen geſchehen, die nach ih—
ren zeitlichen Leben und Abſterben bald in den
ſeeligen Himmel aufgenommen werden ſollen.
Denn nichts gemeines noch unreines, das noch
mit dem geringſten Anhang des Reichs der Fin
ſterniß bemackelt iſt, das kan unmöglich ins neue
Jeruſalem eingehen, und ohne die vollkommene

Heiligung wird Niemand den HErrn ſehen. Dar
um muß Chriſtus in ſeinen Erſtlingen noch in
dieſen Leben, nach ſeinen HohenPrieſterlichen
Prophetiſchen und Koniglichen Amte, wider
das groſſe Geheimniß der Bosheit in ihnen, ſei
ne Macht erzeigen, und alſo ſeine Aemter nach
dem allein weiſen Rath und gerechten Vorſatz
GOttes dergeſtalt verwalten, daß er alle Ver
heiſſungen GOttes und ſamtliche Zeugniſſe der
heiligen Schrifft in ihnen im Werck ausfuhre,
welches eben die End Urſach iſt, das der Wei—
gen und das Unkraut miteinander in dem Men
ichen wachſen muſſen, daß ChHriſtus immer in
dem Menſchen ausziehet zu uberwinden und

daß
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daß er ſieget, bis daß alle Rechte und Gebote
GOttes, daß nicht der klemeſteBuchſtabe noch
ein Litul davon unerſullet bleibet, in Gieg wie—
der die in den Menſchen wohnende Sunde aus?
gefuhret ſind, und der Menſch dahin gebracht
wird, daß er nach den Rechten GOttes wan
delt und ſeine Gebothe halte, daß er ernſtlich
mit Luſt und Liebe darnach thue, und alſo ein
frommer Mann iſt, der ſoll das Leben haben;
ſpricht der HErr HErr. Erech. 18,v. 9. Dent
Chriſtus iſt nicht kommen das Geſetz oder die
Propheten aufzuloſen, ſondern zu erfullen.
Math. 5, 77 Derowegen ſchamet euch alle, die
ihr wider ſolche klare Zeugniſſe der heiligen
Schrifft, die GOttes Krafft JEſu Chriſti ver—
kleinert, und nicht zu geben wollet, daß ſolches

alles durch Chriſtum, ſeines Geiſtes Erſtlingen
in dieſem Leben konne in Sieg ausgefuhret wer
den. Jhr thut mit ſolchen Widerſprechen
nichts anders als der Sunde, dem altenSchlan
gen-Saamen liebkoſen, und das Wort reden,
und dem Teuffel uber Chriſtum erheben, GOtt
beſſere was zu beſſern iſt. i

v. z1. Ein ander Gleichniß leget er ihnen fur

und ſprach: Das Himmelreich in gleich
einemsenff-Korn, daß ein Menſch nam,

Hund ſaete es auf ſeinen Acker.

V. 32.



v. z2. Welches das Kleineſte iſt unter allen
Saamen, weñ es aber erwachſet, ſo iſt es
das Groſte unter den Kohl, und wird ein
Baum, das die Vogel unter dem Him—
mel kommen und wohnen unter ſeinen
Zweigen.

Durch das alhier benahnmte Himmelreich,
iſt nichts anders zu verſtehen, als der in alle
Menſchen beym neuen Bunde, in Paradieß
durchs erſte Evangelium, welches GOtt ſelbſt
publicirte, eingeſprochne oder eingepflantzte
WeibesSaamen Chriſtus in uns, der da iſt
der herrliche Reichthum der Hoffnung der Herr

lichkeit, das Wort vom Glauben, oder der
Glaube des Sohnes GOttes, der in uns ge—
pflantzet und verſiegelt iſt, welche kan unſere
Seele ſeelig machen, und bildet Chriſtus damit
vor, daß ſolches Himmelreich vor des Menſchen
Wiedergeburt, tieff in ſeiner des Menſchen ver
dorbenen Natur, als ein kleines gutes Saam
Kornlein, verborgen lieget, und durch den groſ—
ſen Greuel, und Unſauberkeit des alten Schlan
gen-Saamens, denn der Teuffel in Sunden
Fall in dem Menſchen gepflantzet hat, gantz ver

decket, und mit dem Wachsthum des Unkrauts
der Sunde untergedruckt und verdammet wird,
und das es denn, wenn es durch den Geiſt, der
JEſum von den Todten gufferwecket hat, in

dem
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dem Menſchen in Actum gebracht wird, das es
eben daſſelbige gerechte Gewachſe iſt, daß GOtt
der Vater dem hinliſchen David ChriſtumgE—
ſum dergeſtalt in dem Menſchen aufwachſen laſt,
daß durch ſein Wachsthum in dem Menſchen
Tod, Teuffel, Holl und Sunde mit ihren boſen
Wachbthum uberwachſen, und gantz und gar
ausgerottet werden. Denn da wachſen durch den
Glauben des Sohnes GOttes die böſen Be
gierden, Bewegungen, Empfindungen, Ent
zundungen, Verſtand, Willen und Sinnen
des alten Schlangen. Saamens, in dem natur
lichen Menſchen in Geiſt und Krafft des Todes
JEſu Chriſti in den ewigen Tod, und die na
turlichen Begierden, Bewegungen, Empfin
dungen, Eutzundungen, Verſtand Wille und
Sinnen des Menſchen, die wachſen durch den
Glauben des Sohnes GOttes in Geiſt und
Krafft, der Aufferſtehung JEſu Chriſti, in uber
naturlichen neuen Leben, zum ewigen Leben wie
der auf. Wenn nun alſo durch den Glauben
des Sohnes GOttes, alle Pflantzen, die der him̃
liſche Vater nicht pflantzet, aus dem Menſchen
ausgerottet ſeyn, ſo wachſet der Glaube des
Sohnes GoOttes in dem Menſchen ſo aroß, daß
er das groſte Gewachie unter den Kohl oder
Pflantzen, die der him̃liſche Vater in dem Men
ſchen pflantzet, iſt, daß ſolchet Glaubens Ge

wachs



wachs unter den andern Gewachſe in dem Men
ſchen ein Konig iſt, der unter ihnen wohl regie—

ret, und Recht und Gerechtigkeit anrichtet
auf Erden, und ſich dermaſſen in dem glaubigen
Menſchen ausbreitet, das die Vogel des Him—
mels, verſtehe die Göttliche Weißheit, die Ge—
ſchmacke der himmliſchen Gaben, die Theilhaff
tigwerdung des heiligen Geiſtes, die Geſchmacke
des gutigen Wortes GOttes, und die Kraffte
der zukunfftigen Welt in dem Menſchen kom—
men, und unter den Zweigen des Glaubens des
Sohnes GOttes wohnen. Und denn iſt bes
Glaubens des Sohnes GOttes, ſein Name in
dem Menſchen, HoErr, der unſer Gerechtigkeit
iſt. Und alſo lebet ein ſolcher Menſch auf Erden,
aber doch nicht er, ſondern Chriſtus lebet in
ihm; Denn was er da lebet im Fleiſche, daß le
bet er im Glauben des Sohnes GOttes, der
ihn geliebet hat, und ſich ſelbſt vor ihm darge
geben. Galat. 2, 20.
v. 33. Ein ander Gleichniß redet er zuihnen:

Das Himmelreich iſt einein Sauerteige
gleich, den ein Weib nahm, und men—
gete ihn unter drey Scheffel Mehls, bis
daß es gar burchſauert ward.

Durch dieſes Gleichniß wird nun eben mit
mehren vorgebildet, daß, wenn das Himmelreich,

als nemlich das Wort vom Glauben des Soh
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nes GOttes, daß in uns gepflantzet und verſie
gelt iſt, durch das Weib, das Jeruſalem das
droben iſt, die auf dem Wege der Wiederge
burt unſer aller Mutter iſt, in dem Menſchen
in Actum gebracht wird, daß ſie ſolchen einge
pflantzten Glauben gleichſam als wie einen Sau
erteig unter die drey Scheffel Mehl, den Geiſt—
die Seel, und den Leib des Menſchen vermen
get, und ſo lange unter vielen Creutz und Lei—
den darin ſauren laßt, bis daß ſie alle drey
durch das Geſetz dem Geſetze abgeſtorben, und
mit Chriſto in Geiſt und Krafft ſeines Leidens
und Todes, zu ſeinem gleichfvrmigen Leiden und
Tode geereutziget worden, daß ſie darunter
burchs Geſetz des Geiſtes, der da lebendig macht

in Chriſto JEſu, frey gemacht werden von dem
Geſetz der Sunden und des Todes, daß ſie deü
alle drey in der neuen Creatur leben, doch nicht
ſie, ſondern daß Chriſtus in ihnen lebe, und
was ſie dañ im Fleiſche leben, im Glauben des
Sohnes GOttes leben: Und alſo auf dem iſche
und Altar GOttes wieder wohlſchmeckende., hei

lige, von aller Sunde gerechtfertigte Schau
Brodte, von dem reinen Weitzen, der durch den
Glauben des Sohnes GOttes gewachſen, da
kein UnkrautsGeſame mehr darunter iſt, zu bi

rejtet worden ſeyn. a

v. 3z4.



v.34. Solches alles redet JESUGS durch
Gleichniß zu dem Volck, und ohne Gleich—
niſſe redet er nicht zu ihnen.

v. z5. Auf daß erfullet wurde, das geſaget iſt
durch den Propheten, der da ſpricht: Jch
wil meinen Mund aufthun in Gleichniſ
ſen, und will ausſprechen die Heimlich—
keiten von Anfang der Welt.

Gleich wie durch die gantze heilige Schrifft

auf allerley Art und Weiſe, eines theils das
groſſe Geheimniß der Gottſeligkeit im Leben JE—
ſu Chriſti, und andern theils das groſſe Ge—
heimniß der Bosheit im Leben des Teuffels mit
ihrem Streit und Kampff, den ſie nach derFeind
ſchafft den GOtt zwiſchen der SchlangenSaa
men und des Weibes Saamen geſetzet hat in
dem Menſchen, aus dieſen End Urſachen ver-
richten muſſen, daß der allein weiſe Rath und
gerechte Vorſatz GOttes in Chriſto JEſu ins
Werck geſetzet, und das groſſe Geheimniß der
Bosheit von dem groſſen Geheimniß der Gott
ſeligkeit in dem Menſchen zerſtoret, uberwun
den und beſieget werde, vorgebildet wird, daß
der Menſch durch ſolche Vorbilder, ſolche zwen
groſſe Geheimniſfe mit ihrem Streit und Kampff
in uch erkennen ſoll lernen, und ſorgfaltig ve
obachten, auf daß er nicht zu ſeinem ewigen
Schaden, durch Ungehorſam, dem groſſen Gea
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8a Das 13. Cap. St. Matthai v. 34. 35.
heimniß der Gottſeligkeit in ſich widerſtrebe, und
dem groſſen Geheimniß der Bosheit anhange,
ſondern, daß er unter ihren Streit und Kampff—

bey aller Widerwartigkeit, dem groſſen Ge—
heimniß der Gottſeligkeit in Chrinto JEſu, ge
horſam werde, auf daß ihm Chriſtus auch dar

unter eine Urſache zur ewigen Seligkeit werden
konne, daß er zum waren ſeligmachenden Glau

ben komme, der ihm zur Gerechkeit gerechnet
werde. Denn das iſt eben das groſſe Geheimniß

der Gottſeligkeit in dem Menſchen, das GOtt
der Vater in dem erſten Evangelio des Wii
besSaamenChriſtum zur Moglichkeit der Wie
dergeburt in dem Menſchen verſiegelt hat, auf

daß ſolcher eingepflantzte Saame des Wortes
vom Glauben des Sohnes GOttes auf dem
Wege zur Wiedergeburt, durch die gottlicht
Predigt in Actum gebracht werde, daß er indem
Menſchen, JEſum Chriſtum mit ſeinem gantzen
wieder bringenden Heil, wider den in dem Men
ſchen vom Teunel eingepflantzten Schlangen
Saamen ergreiffe, und es dem Menſchen im
wahren Glauben zu eigne, und in ſolcher Zu
eignung, des Menſchen ſundliche Elleutien,
Tincturen, Geſtalten und formale Lebens:Ei
genſchafften, an Geiſt, Seel und Leib, in Geiſt
und Krafft des Leidens und Todes JEſu Chri
iſt, in dan Leiden und Tod ZEſu Chriſti ein

fuu
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fuhre, unter welcher Einfuhrung des Menſchen
naturliche Eſſentien, Tincturen, Geſtalten, und
formale Lebens-Eigenſchafften, allem von dem
Teuffel in ſie eingepflantzten Schlangen-Saa
men abſterben muſſen. Und denn muß gedachter
Glaube in dem Menſchen, JEſum Chriſtum in
Geiſt und Krafft ſeiner Aufferweckung und Auff
erſtehung von den Todten ergreiffen, und muß
ſolche Aufferweck und Aufferſteyhung JESU
Chriſti den erſtorbenen Eſtentien, Tincturen
Geſtalten, und formalen Lebens-Eigenſchafften J

des Menſchen im Glauben zueignen, und ſie
in ſolcher Zueignung in den Geiſt und Krafft
der Aufferweckung und Aufferſtehung JESU
Chriſti einfuhren, unter welcher Einfuhrung ſie
wieder von dem Tode zum neuen ubernatürli
chen Leben JEſu Chriſti erwecket worden, daß
ſie im Geiſt und Krafft der Aufferweck- und
Aufferſtehung JEſu Cnriſti, durch die Herrlich
keit des Vaters, zu einem gleichformigen Lebens
Wandel JEſu Chrini aufferſtehen; Gleich
wie nun dieſem ſchrifftmaßigen Berichte nach,
der in dem Menſchen eingepflantzte Glaube des
Sohnes GOttes, dem alten naturlichen Men—
ſchen, aus dem Leiben und Tod JEſu Chriſti,
ven Tod wurcket, daß er um der Sunde willen,
wider die Sunde, dem alten Schlangen-Saa
men abſterben muß, gleich alſo wircket er den
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neuen ubernaturlichen Menſchen, der unter ſol
chem ode verborgen lieget, aus dem Leben und

Aufferſtehung Jſu Chriſti, wider das neue
Leben JEſu Chriſti, um der Gerechtigkeit wil
len. Rom. 8. v. 1o. Denn Chriſtus iſt ja um
unſer Sunde willen dahin gegeben, und um un
ſerere Gerechtigkeit willen aufferwecket, Rom. 4
v. 25. auf daß wir im Geiſt und Krafft des zum
Leben der Gerechtigkeit aufferſtandenen, gen

Himmel gefahrnen und zur rechten Hand GOt
tes ſitzenden Sohnes GOttes, in Gerechtigkeit
und Heiligkeit fur GOtt ewiglich leben ſollen.
Und dieſer alhier gemeinte Glaube, der den gan
tzen Chriſtum mit ſeinem wiedergebrachten Heil
ergreifft, und den Menſchen beſchriebener maſ

ſen in Chriſtum einfuhret, daß er in Chriſto fur
GoOtt in Gerechtigkeit und Heiligkeit lebe, der
iſt es der dem Menſchen zur Gerechtigkeit ge
rechnet wird. Denn durch ſolchen Glauben lebet

der Menſch, und doch nun nicht er, ſondern
Chriſtus lebet in ihm, und was er da lebet im
Fleiſch, das lebet er im Glauben des Sohnes
GoOttes, der ihn geliebet hat und ſich ſelbſt fur
ihm dargegeben. Und daher hat der Menſcheine
von ſich ſelbſt herkvmmende Gerechtigkeit, ſon
dern eine zugerechnete Gerechtigkeit, die ur
ſpringlich von GOtt in ihn kommen und voll
fuhret worden, indem der Menſch, der Sun

den



den abgeſtorben, und im Glauben ſem Leben
verborgen mit Chriſto in GOtt iſt. Wenn aber
Chriſtus, ſein Leben ſich oſfenbahren wird, denn
wird er auch offenbahr werden mit ihm in der
Herrlichkeit. Col. 3. v. Z. 4.

Gleich wie nun gemeldet, daß ſolches alles
durch die gantze heilige Schrifft Altes Teſtaments

auf vielerley Art und Weiſe dem Menſchenzur
Lehre und Unterweiſung zu ihrem eil vorgebil
det worden: gleich alſo redete Chriſtus auch
zu dem Volck, durch nachdruckliche Gleichniſſe,
ünd that ſeinen lehrreichen Mund in Geiſt und
Krafft auf, und ſprach durch ſolche Gleichniſſe,
die Heimlichkeiten von Anfana der Welt aus,
auf daß die Prophetiſchen Weiſſagungen von
ihm erfullet wurden, denn er nahm ſich ſeiner
Heerde ſelbſt an, und ſuchte das Verlohrne wie
der, und brachte das Verirrete wieder, und ver
band das Verwundete, und wartete das Schwa
che, und behutete was fett und ſtarck war, und
pflegete ihr wie es recht war. Und alſo thut er
nochi bis an der Welt Ende, innerlich unter al
len Volckern, und zwar in ſo lange insgemein

durch Vorbilder, Gleichniſſe und Sprichwor—
ter, bis daß es mit einem Menſchen auf dem We
ge ſeiner Wiedergeburt tnsbeſondere dahin kom—
met, daß er mit ihnen nicht mehr durch Sprich
worte uñGleichniſſe redet, ſondern ihnen freyher
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88 Dastz. Cap. St. Matthaiv. )4.35.
aus verkundiget von ſeinem Vater, auf daß der
Menſch glaube, daß Chriſtus von GOtt ausge
gangen ſey und in Chriſto Friede habe, wenn
er in der Welt Angſt hat, und getroſt ſeyn kan
daß Chriſtus die Welt uberwunden hat, und
das alſo immerfort von einer Zeit zur andern
die Schrifft, die durch die Propheten von Chri
ſto geweiſſaget iſt, erfullet werde.

Aus dieſem nun, was von dem 24. v. bisher
aus klarem Grunde der heiligen Schrifft iſt vor
gebracht worden, wird hoffentlich ein unpar
theiſcher Leſer erkennen können, was es vor eine
Beſchaffenheit mit des Menſchen Wiedergeburt,
Rechtfertigung und Heiligung habe, und wel
chergeſtalt GOtt mit ihm handele, wie daß der
Menſch allen und jeden vermeinten indiferen-

ten Dingen, und Pivertiſſementen, Eitelkeiten
gantzlich abgeſturben, und ein gautz neuer ge
rechter Menſch werden muſſen, in welchem das

Alte vergangen, und alles neu worden ſey, der
dem HErrn anhanget, und ein Geiſt mit ihm
worden ſey; denn es gilt fur GOtt nichts als
der liebthatige Glaube an JEſum Chriſtum
und eine neue Creatur. Denn eben darum hat
uns Chriſtus verſohnet mit der Liebe ſeines Flei
ſches durch den Tod, auf daß er uns durch den
Glauben gerecht daruellete, heilia und unſtraff
lich und ohne Tadel fur ihnn ſelbſt, Col. 1, v. a4.

wie



wie er uns erwahlet hat, ehe der Welt Grund ge
leget war, daß wir ſolten ſeyn heilig, und un
ſtraflich, und ohne Tadel, Epheſ. 1. 4. und hat
uns erloſet von aller Ungerechtigkeit, und reini
get ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum, das fleiſ
ſig ware zu guten Wercken, Tim. 2, 14. wel
ches alles, von einer vollkommenen, untadelichen
Unſtraflichkeit in die andere, durch den Glau

ben des Sohnes GOttes in dem Menſchen
werckſtellig aemacht werden muß, bis daß der
glaubige Menich hinangewachſen iſt, bis zur
Gottlichen Groſſe. Denn dieſer Sieg des Glaue
bens der muß unfehlbar in Chriſto folgen. Aber
leider GOTT erbarm es! die Erndte iſt groß,
und wenig ſind der Arbeiter, darum bittet den
HErrn der Erndte, daß er Arbeiter in ſeins
Erndte ſende, die mit Chriſto ſammlen und nicht
zerſtreuen.

Denn es iſt erſtens:
Der groſte Theil der Menſchen, die ſich doch

gute Chriſten zu ſeyn vermeinen, in groſſer Un
wiſſenheit und Blindheit, ſehr weit von wahren
Chriſtenthum, und vertrauen doch in ihrem tod
ten Glauben, ungeachtet ſie groſſe, grobe und
vorſetzliche Sunder ſind, vor GOtt gerechtfer
tigte Sunder zu ſein da ſie doch bey ihrem todten
Glauben. unter dem Unglauben beſchloſſen,
ſieiſchlich geſinuete Heyden ſind, die nach den

5 Lu
r

 ç

SJ—

S—SS S



90 Dads i3. Cap. St. Matthai v. 34. zz.
Luſten des Fleiſches leben. Bey ſolchen noch
weit entfernten Maul-Chriſten, da wird erfor
dert, daß die Arbeiter, die der HErr der Erndtk

mit Geiſt und Krafft in ſeine Erndte geſendet
hat, mit der Donner-Stimme des Ge—
tetzes der geſtrengen Gerechtigkeit GOttes, in
iolche verlohrne  MaulChriſten in Geiſt und1

Krafft des Geſetzes GOttes eindonnern, und
nie von dem Schlaf der Sunden aufwecken, und
uie nach dem Sinn des heiligenGeiſtes durch dasS

Geſetz, unter das Geſetz bringen, und deſſel
ben feurie Krafft wider die Sunde, in Angſt
und Wehe erfahren, und zur Erkantniß ihrer
Gunden gebracht werden, und alſo das unter
der Sunde Verlohrne, durchs Gefetz wieder ſu
chen, und mit Chriſto ſanilen und nicht zer
ſtreuen.

Anderns:
Sind faſt gleich viel Menſchen, die auſſerlich

von Chriſto und ſeinem Verdienſt viel wiſſen,
und dennoch bey ihrem Vielwiſſen noch nicht un
ter demGeſetze ſind, und vermeinen, daß ſie durch
Chriſtum von dem Geſetze frey gemacht ſind, und

durch den Glauben ihres auſſerlichen Wiſſens
von Chriſto vor GOtt gerechtfertigte Sunder
find, und nichts wiſſen wollen, worin bas inner
liche Chriſtenthum beſtehe, und wie ſich Chri
ſtus durch ſeinen Geiſt in ihnen offenbahren

muſſe,



muſſe. Bey ſolchen verirreten, unthatigen Titul—
Chriſten, da wird von den Arbeitern, die der
Horr der Erndte mit Geiſt und Krafft in ſeine
Erndte geſendet hat, erfordert, daß ſie die Lehr—
Stimme in Geiſt und Krafft des Leidens und
Todes JEſu Chriſti in ſie einſprechen, und ſie
in die Pflantzung zu gleichem Leiden und Tode
JEſu Chriſti bringen, und alſo das Verirrete
nach dem Sinndes heiligen Geiſtes, durch die
GlaubensLehren vom Leiden und Tode JEſu
Chriſti wieder auf den richtigen Weg bringe,
und durch' die enge Pforte, und den ſchmalen
Weg zum Leben fuhren, und mit Chriſto ſamlen
und nicht zerſtreuen.

Drittens
Sind.auch ein groſſes Theil ſvlcher Men

ſchen, die nach ihrem innerlichen Menſchen, theils
unter den feurigen Einwurckungen des Geſetzes
der ſtrengen Gerechtigkeit GOttes, zur Erkant
niß ihrer Sunden, und theils der ſchmertzlichen
Pflantzung der gleichformigen Leiden und To
des JEſu Chriſti, zur Abſterbung ihrer Sunden
ſtehen, da die Pfeile des Almachtigen in ihrem
innerlichen Menſchen ſtecken, und derſelben
Gifft ſeinen Geiſt aus ſaufft, und die Schre—
cken GOttes ſich wider ihn ſetzen, da die Hand
des HErrn Tag und Nacht .ſchwer auf ihn iſt,
daß iein Safft vertrocknet, wie es im Sommer
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92 Das13. Cap. St. Matthai v. 34. 35.
durre wird, Sela; da die Holle ſein Haus, und
die Finſterniß ſein Bette iſt, und alſo von dem
Zorne GOttes, der ſtrengen Gerechtigkeit
GOttes, dem Geſetze GOttes, dem ewigen
Tode, der Höllen, dem Teuffel, und der Sun
de uberaus ſehr verwundet ijt, daß ſeine Wun—
den eitern und ſtincken vor ſeiner Thorheit, und
den gantzen Tag traurig gehen, und in groſſer
Schwachheit mit der Verzweiffelung ringen
muß. Bey ſolchen verwundeten und ſchwachen
armen Sundern, da wird von den Arbeitern,
die der HErr der Erndte in Geiſt und Krafft
in ſtine Erndte geſendet hat, erfordert, daß ſie
die Lehr-Stimme im Geiſt und Krafft des Glau
bens des Sohnes GOttes in ſie einſprechen, und
thre Wunden mit dem Oel des Glaubens und
der Liebe GOttes verbinden, und ſie zum Glau
ben erwecken, und den Schwachen in Geiſt und
Krafft bezeigen, wie daß bey ſolchen Zuſtande
GOttes Krafft in ihrer Schwachheit machtig
ſey und alſo nach dem Sinn des heiligen Gei—
ſtes, durch die Glaubens-und Troſt-Lehren der
heiligen Schrifft das Verwundete verbinden;
und des Schwachen warten, und mit ChHriſto
ſamlen und nicht zerſtreuen.

Viertens:Jſt auch ein ziemlich Theil ſolcher Men
ichen, die nach ihrem innerlichen Mehſchen der

45414—
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geſtalt fett und ſtarck worden ſind, daß ſie nach
ihrem innerlichen Menſchen, durch den, der ſie
machtig macht, Chriſtus, alles vermogen, und im

Glauben den Boſewicht uberwinden, und das
Geſetze halten oder erfullen konnen. Weil ſie aber

noch unter dem Grad der Gnade ſtehen, da ſie
zwar nach ihrem innerlichen Menſchen die Ev
angeliſchen Crleuchtungen die Geichmacke der
himmliſchen Gaben, die Theilhafftigwerdung
des heiligen Geiſtes, die Geſchmacke des gutigen

Wortes GOttes, und die Kraffte der zukunff
tigen Welt genieſſen, darbey aber noch nicht in
den Grad der Gnaden kommen ſind, daß ſie die
Verſieglung des heiligen Geiſtes erlangen kon
nen, ſondern noch in einem ſolchen Grad der
Gnade ſtehen, aus welcher ihr iñerlicher Menſch
wieder fallen, und am Glauben Schiffbruch
leiden koönne: ſo wird von den Arbeitern die der
HErr der Erndte mit Geiſt und Krafft in ſei—
ne Erndte geſendet hat, erfordert, daß ſie mit
der LehrStimme in Geiſt und Krafft derjeni
gen Vermahnungs und Warnungs Lehren der
heiligen Schrifft, die vor ſolche Menſchen vere
ordnet ſind, in ſie eindringen, und ihnen bezei
gen, wie daß die, die da in ſolcher Gnade ſte
nen, zu ſehen ſollen, daß ſie nicht aus ſolcher
Gnade fallen, und am Glauben Schiffbruch
leiden, auf daß ſie nicht dem Satan ubergeben

wel
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werden, und wie es denn unmoglich ſey, wo
ſie bey ſolcher ihrer empfangenen Gnade abfal
len, und durch ſundliche Ausbruche ihres inner
lichen Menſchen wider ihnen ſelbſt den Sohn
GOttes ereutzigen und fur Spott halten, daß
ſie ſolten wieder erneuret werden zur Buſſe, und
und wie ſie denn ſo ſie nach ihren innerlichen
Menſchen muthwillig Sundigen, nachdem ſie
nach ihren innerlichen Menſchen, die Erkantniß
der Warheit empfangen haben, kein Opffer
mehr fur die Sunde haben, ſondern erſchröcklich

warten des Gerichts und des Feuer-Eiffers der
die Widerwartigen verzehren wird, Ebr. 6, 4.
5. 6. Cap. Io, 26. 27. und daß ſie ihnen die in
heiliger Schrifft aufgeſchriebene Exempel derje
nigen, die wieder aus ſolcher Gnade gefallen ſeyn,

als des Konigs Sauls, und des Judas Jſcha
rioths, und ihres gleichen mehr ſeyn, vorhalten,
und alſo nach dem GSinn des heiligen Geiſtes,
ſolche GlaubensLehren und Exempel der heili
gen Schrifft recht anwenden, wo ſie anzuwen
den ſind, daß ſie dadurch, was fett und ſtarckiſt,

zur Behutſamkeit und Vorſichtigkeit erwecken,
und aufmuntern. Denn alhier eben die Sun
de, die wider den heiligen Geiſt begangenwird,

au beobachten, auf daß von dem Arbeitern der
Erndte auch disfals mit Chriſto geſamlet und

nicht zerſtreuet werdt.J kunſ
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Funfftens:
Sind auch eines theils ſolche Menſchen,

die nach ihrem innerlichen Menſchen unter der
Gnade des Evangelii die Wiedergeburt aus
GOtt dergeſtalt erlanget haben, daß ſie mit dem
heiligen Gein verſiegelt worden, daß ſie nach ih
rem innerlichen Menſchen nicht mehr aus ſolcher

Gnade fallen, und keinen Schiffbruch mehr am
Glauben leiden, und nicht mehrSundigen kon
nen, und doch noch unter der Reinigung von der
Sunde ihres auſſerlichen Menſchen, dañ und
wan von dem Geſetz der Sunde und des Todes,
welches noch in ihres auſſerlichen Menſchen
Gliedern iſt, und das in dem auſſerlichen Lei—
bes Gliedern widerſtreitet den heiligen Geſetze
GOttes, oder dem Geſetz des Geiſtes, der da le
bendig macht in Chriſto JEſu, und ſie dergeſtalt
gefangen nimmt in der SundenGeſetz, welches
iſt in ſeinen Gliebern, daß ſie mit Paulo aus
ruffen: ich elender Menſch, wer wird mich er—
loſen von dem Leibe dieſes Todes, und von ſich
bekennen muſſen, wie daß ſie mit dem Gemu—
the, oder innerlichen Menſchen dem Geſetze
GOttes, aber mit dem Fleiſche oder auſſerli
chen Menſchen dem Geietze der Sunden dienen.
Kom.7, 25. 24. 25. Wie wir deñ ſolche Exem-
vel am Moſe, Aſſa, Hiob, David, Jeremia—
Petro, und ihres gleichen haben, die alle nach

ihrem
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ihrem auſſerlichen Menſchen, wider den Sinn
undWillen ihres innerlichen Menſchen, in groſ
ſe Ausbruche der Sunden gerathen und gefal
len ſind. An welchen ſundlichen Ausbruchen ih
res auſſerlichen Menſchen, dennoch ihr innerli
cher Menſch weder Theil noch Schuld hatte,
und da in ſolcher ihres innerlichen Menſchen
Gefangenſchafft unter dem Geſetz der Sunden
und des Todes in ihres innerlichen Menſchen
Geiſt kein falſch war, Plalm. 32, 2. ſie funden
aber in ihren auſſerlichen Menſchen ihnen ein
Geſetz der Sunden, da ſie wolten nach ihrem in
nerlichen Menſchen das Gute thun, daß ihnen
in ihrem auſſerlichen Menſchen das Boſe an
hienge. Und alſo thaten ſie das Boſe daß ſie nach

ihrem innerlichen Menſchen nicht wolten, ſondern

die Sunde die in ihrem auſſerlichen Menſchen
wohnete, die that das Boſe durch ihren auſſer
lichen Menſchen, wie ſolches alles Rom. 7, v. 4
bis zu End des Capitels zeiget. Und da wird
bey ſolchen Menſchen Zuſtande von den Arbei
tern, die der HErr der Erndte, in ſeine Erndte
in Geiſt und Krafft ſeine Heerde zu Ppflegen. wit

es recht iſt, geſendet hat, erfordert, dan ſit
gleich wie der Nathan mit ſeiner lehrreichen
Etraffund TroſtStimme dem David that, da
or ihm, von wegen ſeines auſſerlichen Menſchen

Gundt
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Sunde willen, zwar das Urtheil des Todes an—
kundigte, aber auch bald auf erfolgte Buſſe und
Bekantniß der Sunde, ihn wieder troſtete, und
anzeigete, daß auch der HErr ſeine Sunde ab
genommen hatte, und daß er nicht ſterben
ſondern leben werde, auch die dergleichen thun,
und alſo nach dem Sinn des heiligen Geiſtes
die lehrreichen Exempel, Straff-und Troſt Leh
ren der heiligen Schrifft, zur Pflegung der Heer—
de Chriſti, wie es recht iſt, anwende, und mit
Chriſto ſamle und nicht zerſtreue.

Sechstens:
Sind auch einige, wiewohl gar wenig ſol—

che Menſchen, die nach ihrem innerlichen Men
fchen.gantz vollkommen ſind, daß ſie nicht mehr
ſundigen können;, und darbey nach dem allein
weiſen Rath und gerechtem Vorſatz GOttes,
von dein Geſeh der Sunden und des Todes, das
noch in ihres dufſerlichen Leibes MenſchenGlie

dern iſt, gefangen gendinmen werden, und zwar
dergeſtalt, das der Greuel der Verwuſtung, die
ganthe ErbSunde, in ihnen an der heiliaen Stat
te, dem in ihnen eingepflantzten Worte des
Sohnes GoOttes ſtehet, und in ihnen das tag
liche Opner abthue, und die zwey Zeugen, als

edneden wi erg hohrnen ewigen Geelen-Geiſt,
unß die wiedergeborne Vernunfft /Seele, zu ſamt

deun kingepflantzten Worte vom Glauben des

G Soh—
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Sohnes GEOttes, todten, daß ihre Leichnam
liegen auf den Gaſſen der groſſen Stadt die da
heiſſet geiſtlich: die Sodvma und Egypten, da
unſer HErr gecreutziget iſt. Und da wird bey ſol
cher Menſchen Zuſtande von den Arbeitern, die

der HErr der Erndte mit Geiſt und Krafft ſei
nes Gottlichen Wortes geſendet, erfordert, daß
ſie ihnen mit der Lehre Chriſti bezeigen, daß
gleich wie nach dem allein weiſen Rath und ge
rechtem Vorſatz GOttes der Teuffel, Chriſtum,
von wegen der gantzen Welt Sunde, die er auf

ſich genommen hatte, in das Geſetz der Sun
den und des Todes gefangen nehmen und tod
ten muſte, aut daß Chriſtus durch ſeinen Tod
die Macht nahm, dem, der des Todes Gewalt
hatte, daß iſt dem Teuffel, und erloſete die, ſo
durch Furcht des Todes im gantzen Leben Knech
te ſeyn muſten, und alſo die Sunde im Fleiſch
des gantzen menſchlichen Geſchlechts durech Sun
de verdammet wurde, auf daß die Gerechtigkeit
vom Geſetz erfordert durch Chriſtum, vor das
gantze menſchliche Geſchlechte, zur Satisfaction
der Gerechtigkeit GOttes erfullet wurde, auf

daß die Menſchen durch CHriſtum dahin ge
bracht werden konten, daß ſie nicht mehr nach
dem Fleiſche wandeln, ſondern nach dem Geiſt,
daß auch gleich alſo nach dem allein weiſen Rath

und gereghten Vorſatz GOttes auf dem Wege
der



der Wiedergeburt in einem jeden Menſchen ins
beſondere, Chriſtus in uns, oder das in uns ge—
pflantzte Wort vom Glauben des Sohnes
GOttes, mit des innerlichen Menſchen Geiſt
und Seele, zu ihres auſſerlichen Menſchen Rei—
nigung von der Sunden, von dem Teuffel, in
das Geſetz der Sunden und des Todes gefangen
genommen, und getodtet werden muſſen, auf
daß Chriſtus in uns verſiegelt, oder das Wort
vom Glauben in uns gepflantzet, durch ſeinen
myſtiſchen Tod, die Macht in dem auſſerlichen
Menſchen nehme, dem, der des Todes Gewalt
in dem auſſerlichen Menſchen hat, das iſt den
Teuffel, und reiniget die Ellentien, Tincturen,
Geſtalten, und formale Lebens-Eigenſchafften
von dem Geſetz der Sunden und des Todes,
die durch Furcht des Sunden-Todes, in gantzen
Leben Knechte ſeyn muſten, und verdammet die
GSunde im Fleiſch des auſſerlichen Leibes durch
Gunde, aur daß die Gerechtigkeit, von dem
Geſetz erfordert, durch das Wort vom Glau—
ben des Sohnes GOttes, welches in dem Men
ſchen gepflantzet iſt, auch in dem auſſerlichen

Menſchen erſullet wurde, daß er nicht mehr
nach dem Fleich der Sunde lebe, ſondern nach
dem Geiſt. Deun ſolches alles gehoret noth
wendig zur Pflantzung der gleichformigen Lei
den und Todes JEſu Chriſti, und vergehet dat
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Geſchlechte der Erb-Sunde nicht ehender aus
dem auſſerlichen Menſchen, bis ſolches al—
les geſchehen iſt. Wenn aber dieſes anfanget zu
geſchehen, ſo ſollen wir aufſehen und unſert
Haupter aufheben, darum daß ſich unſere Er
loſung von aller Erb-Sunde loß zuwerden her
zu nahet. Undauf dergleichen Art und Weiſt,
muß ein Arbeiter, den der HErr der Erndte,
in ſeine Erndte geſandt hat, wie in allen vorher
gehenden Graden geſaget worden, auch in dieſen

letzten Grad der Wiedergeburt des Menſchen/
in welchem Grad die Erbſunde, das groſſe Ge
heimniß der Bosheit, das Geſetz der Sunde
und des Todes vollig aus dem auſſerlichen Men
ſchen vertilget wird, die Glanbens—Lehren der
heiligen Schrifft, nach dem wahren Sinn des
heiligen Geiſtes recht anwenden, und nicht wi

der den Sinn des heiligen Geiſtes appliciren,
auf daß er mit Chriſto ſamle und nicht zerſtreue.

Weil aber diejenigen Arbeiter, die der HErr
der Erndte mit Geiſt und Krafft der Gottlichen
Weißheit in ſeine Erndte geſendet hat, auch itz

ger Zeit her ſehr wenigaeweſen, ſo iſt von dem
Echrifftgelehrten Oberſ en dieſer Welt/ ſolcher
rechte Sinn des heiligen Geiſtes in der heiligen
Schrifft nicht eingeſehen worden, und dahero
haben ſie mit ihren Weltweiſen Diſputationen

aus der heiligen Schrifft, einen ſolchen verwor
renen
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renen Chaos gemacht, der ſich nachihrer Diſpu-
tier-Kunſt, auf viel tauſenderlen Arr und Wei—
ſe widerſprechen muß. Deun ſie haben ſich mit
ihren Controverlien dermaſſen zu einer wach—
ſernen Naſe gemacht, daß man ſie kehren und
wenden kan, wo man hin wil, wiewohl ſie dabeh
grauſame Gewalt leiden muß. Ach daß doch alle
Schrifftgelehrten ihre hohe menſchliche Gelehr
ſamkeit unter dem Gehorſam des Glaubens ge
fangen nahmen, und in der Furcht des HErrn
zu Chriſto traten, und ihn in Geiſt und in der
Wardheit anbaten, daß er ihnen die Heimlich—
keiten vom Anfang der Welt, die er in ſeinem
Gleichniß redet, und durch ſeine Wunderthaten,
vorgebildet hat, deutete, ſo wurde der Morgen
Stern der göttlichen Weißheit daraus in ihrem
Verſtand einleuchten, daß ſie der heiligen
Schrifft keine Gewalt zu thun mehr Urſache
finden wurden. Denn es iſt kein Wort in der
ſelben zu ſinden, das nicht ben ſeinem lautenden
Verſtande, unverruckt ſtehen bleiben konne, weñ
es nur an ſeinem gehorigen Ort eingeſehen, und
angewendet wird. GOtt aber beſſere was zu
beſſern iſt!
v. 36. Da ließ JEſus das Volck von ſich,
und kam ein. Und ſeine Junger traten

au ihm und ſprachen: Deute uns dieſe
Gleichniſſe vom Unkraut auf dem Acker.

Hier—
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ſſes der

etttii eoaſontiv ve  ſeoffrrr roBosheit, und des groſſen Gehamniſſes der
Gottſeligkeit in dem Menſchen, auf daß ne nach

der Lehre JESU Chriſti auf dem Wege zur
Wiedergeburt, des Unkrauts der ErbSunde
loß werden, und die neue Wiedergeburt erlan
gen, und je mehr und mehr zum Himmelreich

geleh
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gelehret werden, und aus ihrem Schatz neues
und altes herfur tragen konnen.
v. 37. Er antwortet und ſprach zu ihnen:

Des Menſchen Sohn iſts der gutenSaa
men ſaete.

v. 38. Der Acker iſt die Welt, der gute Saa—
mme ſind die Kinder des Reichs, das Un

kraut ſind die Kinder der Bosheit.
v. 39. Der Feind der ſie ſaet, iſt der Teuffel,

die Erndte iſt das Ende der Welt, die
Schnitter ſind die Engel,

v. a40. Gleich wie man nun das Unkraut
auusgatet, und mit Feuer verbrennet, ſo
wirds auch am Ende dieſer Welt gehen.

Alhier wird nun vorgebildet, daß Chriſtus
ſeinen lehrbegierigen Jungern, die ihn in Geiſt
und in der Warheit in ſeinem Namen um et—
was bitten, auch in Geiſt und in der Warheit Ant
wort ertheile, und an ihnen thut, warum ſie ge
beten haben, auf daß der Vater aeehret werde
in dem Sohne, und daß ChHriſtus auch den
Vater vor ſie bitte, daß er ihnen einen andern
Troſter gebe, daß er bey ihnen bleibe ewiglich,
den Geiſt der Warheit, welchen die Welt nicht
kan empfahen, und dieſer Geiſt der Warheit,
mit allen ſeinen gottlichen Erleuchtungen und
Geſchmacken der himmliſchen Gaben, und Ge
ſchmacken des gutigen Wortes GOttes, und
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Krafften der znkunfftigen Welt, der gehet aus
dem Reiche GOttes vom Vater und Sohne,
mit allen Reichs Krafften des Lichts aus und in
die Hertzen der Glaubigen. Und dieſer Geiſt der

Warheit, wie er mit allen gemeldten Reichs
Machten, des groſſen Geheimniſſes der Menſch
heit in GOttheit, und GOttheit in Menſch
heit, von JESU Chriſto ſeinen Glaubigen
mitgetheilet wird, das iſt nun der alhier gemein
te gute Saamen, und die Kinder des Reichs,
die des Menſchen Sohn auf demAcker die kleine
Wielt, den glaubigen Menſchen ſaet, die theils
in dem Menſchen, nach der Eigenſchafft der
göttlichen Gerechtigkeit, theils auch nach der
Eigenſchafft der gottlichen Liebe, theils auch nach

der Eigenſchafft der göttlichen Weißheit, wur—
cken, wachſen und gute Fruchte bringen. Und
imGegentheil, ſind die boſen Geiſter, und theils

grimmige, theils argliſtige Eigenſchafften des
Reichs der Finſterniß, die Aus-und Einwir
ckungen der Conſtellationes der Hollen und
des feurige Pfuls, die Geſtalte und Eigen—
ſchanten des ewigen Todes, und aller Greuel
der Bosheit und Argliſtigkeit, er habe Namen
wie er immer will, das ſind das alhier gemeinte
Unkraut, die Kinder der Boshett, die der Teuf
fel auf dem Acker der kleinen Welt, dem Men
ſchen zwiſchen den Weitzen des Sohnes GOt

tes,
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tes, oder des Menſchen Sohnes ſaet, welche
nun bis zu der Erndte Zeit, nemlich bis ans
Ende der Wiedergeburt, der kleinen Welt dem
Menſchen miteinander wachſen muſſen, und
deñ wie unter den 30. v, iſt berichtet worden,
voneinander geſchieden, und ein jedes in ſein
Principium eingeſamlet werden.
v. 41. Des Menſchen Sohn wird ſeine En

gel ſenden, und ſie werden ſamlen aus
ſeinem Reich alle Aergerniſſen, und die
da Unrecht thun.

v. 42. Und werden fie in den Feuer-Offen
werfen. Da wird ſeyn Heulen undZahn
klappen.
Daß die Rede alhier keines weges von dem

ewigen jungſten.Gericht ſey, da die Todten aus
den Grabern aufferſtehen, und vor Gericht er
ſcheinen, uud da die boſen Menſchen von den
Frommen geſchieden, und die Boſen zur Hol
len, die Frommen aber in den Himmel einge
hen werden, das iſt Sonnen klar zu erkennen,
indem die Rede an einem Theile ja allhier keines
weges von Boſen und frommen Menſchen, ſon
dern von guten und boſen Saamen iſt, da den
guten des Menſchen Sohn, und der Teuffel den
voſen oder Unkraut aut die Menſchen ſaet.
Denn es iſt Chriſtus des MenſchenSohn als der

Sohn OOttes, nicht darzu erſchienen, daß er

G5 from
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fromme Menſchen auf die groſſe Erd-Kugel
naet, ſondern daß er den Saamen des Gottlichen
Wortes, auf die Menſchen, die auf der groſſen
ErdKugel wohnen, ſaet, und dadurch die Wercke
bes Teuffels, das Unkraut, die Erb-Sunde, den
alten SchlangenSaamen, der es in dem Men
ſchen geſaet oder gepflantzet hat, zerſtvre. Und
andern Theils iſt ja auch die Rede allhier keines—
weges von einer Voneinanderſcheidung boſer
und frommer Menſchen, ſondern von einer Von

einanderſcheidung des guten und böſen Saa
mens, aus welchen in dem Menſchen boſe und
gute Fruchte miteinander gewachſen. Denn es
ſollen ja alhier nicht boſe Menſchen ſondern
boſe Aergerniſſe, und die da in dem Menſchen
Unrecht thun, aus dem from̃ gewordenen Men
ſchen ausgerottet, und in den feurigen Ofen
geworffen werden, da Heulen und Zahnklappen
iſt. Kurtz geſaget, gleich wie hin und wieder
in der heiligen Schrifft, durch das teutſche Wort

Welt, nicht allemahl die groſſe Erd-Kugel zu
verſtehen iſt, ſondern mehrentheils der Menſch
oder die Menſchen, ſo auf der groſſen ErdKu
gel wohnen; gleich alſo iſt alhier durch den
Acker oder die Welt worauf beyderley Saamen
geſaet worden, die Menſchen oder der Menſch
au verſtehen und durch den guten Saamen den
des Menſchen Sohn auf den Acker oder Men

ſchen
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ſchen ſaet, ſind die Wercke des gantzen wieber—
bringenden Heils, das weſentlich lebendige Wort

der Warheint GOttes zu verſtehen, und durch
den boſen Saamen oder Unkraut, ſind die Wer—

cke des Teuffels, das weſentliche Wort der Lu
gen des Teuffels zu verſtehen, und durch das
Ende der Welt, iſt das Cnde der neuen Wie
dergeburt, ins beſondere bey einem jeden Men
ſchen, bey dem in dieſemLeben dieneue Wieder
geburt zu Ende gebracht wird, zu verſtehen, und
durch die geſandten Engel, ſind an einem Theile,
die dazu verordneten wirckenden Kraffte und
Geiſter desLichts und der Liebe GOttes, und am
andern Theile die darzu verordnete wirckenden
Kraffte u. Geiſter derFinſterniß u. Zörnes GOt
tes zu verſtehen, und durch das alhier gemeinte
Reich Chriſti, aus welchen die Engel alle Aer
gerniſſe und die da Unrecht thun, ſamlen wer
den, iſt derſelbe Menſch, der ans Ende ſeiner
neuen Wiedergeburt kommen iſt, zu verſtehen.
Deñ vor ſolcher Wiedergeburt da hat der Teuf
fel in dem Menſchen, der doch zum Bilde und
und Reiche GOttes, in welchen GOtt wohnen
wolte, erſchaffen iſt, ſein Reich, und herſchet in
dem alten Schlangen-Saamen machtig zum
Tode des Menſchen durch des Menſchen natur
lichen Verſtand, Willen, Sinnen, Gewiſſen,
Begierden, Bewegungen, Empfindungen, Ent

zun
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g gchen wider GOtt, und alles was GOttes iſt.
Weni aber Chriſtus auf dem Wege der Wieder
geburt, in einem Menſchen dergeſtalt die Wer
cke des Teuffels zerſtoöhret hat, daß der Menſch
in allen ſeinen naturlichen Eſſentien, Tincturen,
Geſtalten und formalen Lebens-Eigenſchafften
der teufliſchen, durch den alten Schlangen-Saa
men auswurckenden Eigenheit, und Selbheit,
Bosheit u. Argliſtigkeit, gantzlich abgeſtorben iſt,
daß der Teuffel durch den alten SchlangenSaa

men nicht mehr darinnen in boſen Thaten, Sun
den und Schanden ausbrechen kan, ſo ſind die
Reiche der Welt, verſtehe das Reich, des Men
ſchen Liebe, das Reich, des Menſchen Wille, das
Reich, des Menſchen Verſtand, das Reich, des
Meunſchen Gewiſſen, das Reich, des Menſchen
Ginnen, bas Reich, des Menſthen Begierden,
das Reich, des Menſchen Bewegungen, Em
pfindungen, Entzundungen, und alles was am
gantzen Menſchen nach Geiſt, Seel und
Leib iſt, wider umers GOttes uns ſeines Chri
ſtus worden, und er wird darinnen regieren
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und auo iſt, wie ge
ſaget, alhier der bis ans Ende der Wiedergeburt

gekom
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gekommene Menſch, durch das Reich zu verſte
hen, denn in einem ſolchen Menſchen da iſt das
Heil und die Krafft, und das Reich und die
Macht, unſers GOttes und ſeines Chriſtus
worden, und durch alle Aergerniſſe, und die da

Unrecht thun iſt eben der alte weſentlichee chlan
gen-Saame, der gantze angeerbte Sunden
Greuel, den der Teuffel in dem Menſchen ge
pflantzet hat, aus welcher böſen Wurtzel alle
und jede ſundliche Laſter, Thaten und böſe Aus—
bruche von demſelben Menſchen gethan und be
gangen, in ihm ausgewurcket worden ſeyn, zu
verſtehen. Denn ungeachtet der Menſch auf dem

Wege ſeiner Wiedergeburt allen und jeden ſund
lichen Ausbruchen der Sunden abgeſtorben iſt,
daß er nicht mehr in Effect ſundiget, ſo bleibet
doch noch der alte Schlangen. Saame, die Wur

tzel der ſundlichen Affecten, in ſo lange in des
Menſchen auſſerlichen Leibes Feuer Tinctur
verborgen, bis daß Chriſtus die alhier gemein
te Erndte, mit denſelben Menſchen werckſtellig

macht und den alten SchlangenSaamen, die
alhier benahmten Aergerniſſe, und die da un
recht thun, we lche der Teuffel im SundenFall
in dem Menſchen gepfiantzet hat, durch ſeine
Schnitter die er dazu verordnet hat in dem Ven

ſchen ſammlen, und aus dem Menichen vertil—

gen,
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gen, und in den feurigen Pful der mit ewigen
Schweffel des ewigen Todes brennet, werffen
und mit ewigen Feuer verbrennen laſt.
v. 43. Denn werden die Gerechten leuchten

wie die Sonne in meines VatersReiche,
wer Ohren hat zu horen der hore.

Die Erſte Frage iſt:
Was vor Gerechten gemeinet werden und zu

verſtehen ſind die wie die Sonne leuchten
werden in ihres Vaters Reich?

Antwort:
Gleichwie berichtet worden, daß durch die

ungerechten Kinder der Bosheit, die in denFeu
erOffen geworffen werden, an dieſem alhieſigen
Schrifft Ort keine boſe Menſchen zu verſtehen
ſind, ſondern daß die ungerechten Aergerniſſe
und Bosheiten, oder der alte SchlangenSaa
me, den der Teuffel in die Menſchen einge
pflantzet hat, zu verſtehen ſey, gleich alſo ſind
aihier auch durch die Kinder des Reichs und die
Gerechten, die wie die Sonne leuchten werden
in ihres Vaters Reich, keine fromme Menſchen
zu verſtehen, ſondern es ſind die Gottlichen Ei
genſchanten, und weſentlichen Tuaenden die
durch Ehriſtum auf dem Wege der Wiederge
burt in die Menſchen eingepflantztet worden
ſind, zu verſtehen. Es ſind die allerley ſeiner
ogdttlichen Krafft was zum Leben und gottlichen

Wan
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Wandel dienet und geſchencket iſt, durch die
Erkantniß des, der uns beruffen hat durch ſei—
ne Herrlichkeit und Tugend, durch welche uns
die theure und allergroſte Verheiſſungen ge—
ſchencket ſind, nemlich das ihr durch daſſelbige
theilhafftig werdet der göttlichen Natur, dieſe
Gottliche wurckende Kraffte, in den Wieder—
gebohrnen frommen Menſchen, die ſind die al
hier gemeinten Gerechten, die denn, wenn die
gantze Erb-Sunde aus den Menſchen vertilget
worden iſt, wie die Sonne leuchten werden in
ihres Vaters Reich, dem wieder aus GOtt ge—
bohrnen frommen Menſchen.

Die andere Frage:
Was durch der Gerechten ihres Vaters Reich

zu verſtehen und gemeinet werde?
Antwort:Es iſt ſchon berichtet, daß der wieder aus

GOtt gebohrne Menſch ſelber das alhier ge—
meinte Reich ſey. Denn, wenn ein Menſch auf
dem Wege der Wiedergeburt, durch das Ge
ſetz des Geiſtes, der da lebendig macht in Chri
ſto JEſu, frey gemacht worden iſt vom Geſetz
der Sunden und des Todes, io ſind auch in
demſelben Menſchen alle Urſachen und Hinder
niſſe aus dem Wege geraumet, die ſonſt in dem
noch unwiedergebohrnen Menſchen die Gerech

ugleit und Warheit in Ungerechtigkeit aufhal

rech
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ten, daß die Gnade durch die Gerechtigkeit
nicht herrſchen kan zum ewigen Leben durch JE—

ſum Chriſt. Und alſo konnen der Gnade ge—
rechte Einwurckungen auch ihrLicht in den Men
ſchen nicht leuchten laſſen, wie die Sonn. Deñ
ihres Vaters Reich, der Menſch in dem ſie
wircken, das iſt noch nicht ihres Vaters und ſei
nes Chriſtus durch die Wiedergeburt, worden;
Wenn aber in einemMenichen, durch die neue
Wiedergeburt aus ſeinemWillen alle ungerech
te Widerſpanſtigkeit, Hartnackigkeit, Eigen
willigkeit, eigene Ehrſucht, Eigennutz, eigene
ungerechte Begierde, Bewegung, Empfindung,
Entzundlichkeit und ſamtliche ungerechte Bos
heit, die der Teuffel in des Menſchen Willen
gepflantzet hat, durch die neue Wiedergeburt
gantzlich daraus vertilget ſind, ſo konnen ja dit
Gottlichen weſentlichen gerechten Eigenſchafften

ZEſu Chriſti, als die Gottliche Sanfftmuthig
keit, Gehorſamlichkeit, Liebthatig- Demuthig
Gutthatigkeit, heilige Begierligkeit, gerechte
Beweglichkeit, Em ofindlichkeit, Entzundlichkeit

und ſamtliche gerechte Gottſeliakeit, unverhin
dert in dem wieder verneueten Reiche, den aus

GoOtt wiedergebohrnen menſchlichen Willen
leuchten wie die Sonne.ltem, wenn aus des Menſchen Verſtan

de, alle Vernunffts Coryum pirrung, dadurch
der
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der naturliche Verſtand nichts vernimmt, was
des Geiſtes GOttes iſt, womit ihn der Teuffel
durch ſeinen alten Schlangen-Saamen gegen
aller Gerechtigkeit, verriegelt und verſchloſſen,
verfinſtert und verblendet hat, durch die Wie—

dergeburt aus GOtt gantzlich vertilget iſt, ſo
Lhhonnen ja die weſentliche Erleuchtungen, wieder
unverhindert, in dem wieder verneuerten Reiche

dem wieder aus GOtt gebohrnen menſchlichen
Verſtande in gottlicher Weißheit und Gerech
tigkeit leuchten, wie die Sonne.

Iltem, wenn aus des Menſchen Gewiſſen,
dieCorruption derErb-Sunde, mit ihren unge
rechten Anklagen, Beangſtigungen, Furcht und

Schrecken, Unglauben, Mißtrauen undZweifel,

die der Teuffel darein gepflantzet hat, durch die
Wiedergeburt, aus GOtt gantzlich vertilget iſt,
ſoo konnen ja die weſentlichen gerechten göttlichen
Freyheiten, Troſtungen, Erquickungen, Hertz-
hafftigkeiten, Glaube, Liebe,Hoffnung und feſtes

Vertrauen, unverhindert in dem wider verneu
erten Reiche, dem menſchlichen aus GOtt wie
dergebohrnen Gewiſſen in Gerechtigkeit und
Liebe leuchten wie Sonne. Und ſo fort kan ihm

der Leſer auf alles was an dem gantzen Menſchen
Geiſt, Seelrund Leib iſt, dieapplication machen.

Jch wil noch mehr ſagen, ein aus GOttwiiedergebohrver Menſch, nach Geiſt, Seele und

H Leibe,
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Leibe, der iſt eben zum Reiche, Stadt und Tem
pel GOttes worden, welche keiner Sonnen, noch
des Mondes bedarff daß ſie ihr ſcheinen, denn die
Herrlichkeit GOttes ſelber erleuchtet ſit, und
ihre Leuchte iſt das Lamm und alſo leuchtet
ODOtt ſelber in ſeinem Reiche dem wieder aus
GOtt gebohrnen Menſchen, und der wiederge
bohrne Meuſch leuchtet in GOtt. Und dieſes iſt
das Ende des groſſen Geheimniſſes der Wieder
burt, dadurch der Menſch wieder in das groſſe
Geheimniß der Menſchheit in Gottheit und
Gottheit in Menſchheit eingegangen iſt. Dar
um wer Ohren hat zu horen der hore, daß er
Chriſtum annimt, wenn er durch ſein Wort
kömmt, und bey ihm ſeinen Fleiß thut, denn ſei
ne Sache iſt gut. Es iſt ein ſehr alter, aber
nichts deſto beſſerer Jrthum, daß die Schrifft
gelehrten das groſſe Geheimniß der ErbSunde
nicht erkañt, ſondern der Meynung ſind, daß ge
dachte ErbSunde kein ſelbſtandig Weſen, ſon
dern nur ein zufalllg Ding ſey, welches auſſer
dem Menſchen nicht beſtehen konne; Es iſt
aber wie geſaget ein ſehr ſchadlicher Jrthum.
Denn gleich wie alle und jede fromme, gerechtt
Gottſeligkeiten, die Chriſtus durch ſeinen Eaamẽ,

das Wort der Warheit GOttes, und den hei
ligen Geiſt in dem Menſchen ſaet und pflantzet,
kauter weſentliche Kraffte GOttes ſind, die des

Men
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Menſchen Geiſt, Seele, und Leib erhalten in
ewigen Leben des Lichts und der Liebe GOttes,
und daß dem ungeſchadet, weñ gleich der Menſch,
durch ſeinen Ungehorſam und Unglauben ver
urſachet, daß gedachte fromme, gerechte Gottſe

lige Wurckungen des Worts GOttes und des
heiligen Geiſtes, aus ihm weichen und ihm ver
laſſen muſſen, dennoch gedachte heilige Kraff—
te, auch auſſer dem Menſchen unſcheidbar mit
dem weſentlichen Worte GOttes und dem hei

Lligen Geiſte verbunden bleiben, und in dem Wor
Lte GOttes und dem heiligen Geiſte in alle un J
Rendliche Ewigkeit beſtehen.

Gleich auch alſo iſt es mit der Crb-Sum
de in dem Menſchen beſchanen, denn dieſes iſt Jqun

der Saame, den der Leuffel durch ſein ewig blei
J

bendes Wort der Lugen und böſen Geiſt in dem
Menſchen geſaet, woraus dasUnkraut, die ſund
liche, ungerechte Bosheit wachſet, welches lauter

weſentliche Krattte des Teuffels ſind, die des 2
Menſchen Geiſi, Seele und Leib erhalten in
ewigen Tode der Finſterniß und des Zornes
GOttes, und daß dem ungeſchadet, wenn gleich
der Menſch durch Gehorſam und Glauben ver

J Zurſachet, daß gedachte ſundliche, ungerechte,
boghafftige Wirckungen des Wortes des Teuf
fels und ſeines bſen Geiſtes aus ihm weichen,
und ihn vtrlaſſen müſſen, dennoch gedachte Eun

P2 den
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denKraffte, auch auſſer dem Menſchen unſcheid
bar mit den weſentlichen Worte des Teuffels
liegen, und ſeinem boſen Geiſte verbunden blei
ben, und in dem LugenWorte des Teuffels und
ſeinem boſen Geiſte in alle unendliche Ewigkeit
beſtehen. Denn dieſes ſind die zwey groſſen
Geheimniſſe, die beyde eine ewige unendliche
Duration haben, uñ weil ſolches von den Schifft
gelehrten nicht recht eingeiehen wird, ſo konnen
ne auch unmoglich, die Gleichniſſe JEſu Chriſti
und die Propheten einſehen, und recht auslegen.

Deñnñ gleich wie die Dinge, die aus GOttes Wort
in uns zur Wiedergeburt kommen, nicht ſchlech

te zufallige Dinge ſind, ſondern warhafftige
ſelbſtandige Guter des Reichs der liebe GOt
tes, die uns in die Fulle der Liebe GOttes zum
Leben einfuhren; Gleich alſo ſind die Dinge, die
aus des Teuffels Lugen-Wort in uns zur Ge
burt der Sunde kommen, auch nicht ſchlechte zu
fallige Dinge, ſondern warhafftige ſelbſtandige
Guter des Reichs des Zorns, die uns in die Fulle
des Zorns GOttes zum Tode einfuhren; deũ
in dieſen zwey ewigen Reichen, da werden nach

ihrer Art und Eigenſchafft keine vergangliche
Worte geredet, ſondern lauter weſentliche ewig
bleibende Worte, die mit ihres Reiches Elſen
tien, Tincturen, Geſtalten und formalen Le
bens Eigenſchafften angethan und ausgeruſtet

ſind,
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ſind, und daher bringet der Teuffel, weil er böſe
iſt, aus ſeinem boſen Schatz auch ſolch Boſes
das, gleich wie er ewig bleibet, auch alſo ewig
bleibet, hervor, das auch ewig mit ihm in feu—

rigen Pful, da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr
Feuer nicht verloſcht, bleilben muß. Und daher,
das die Sunde nicht nur ein ſchlechtes, zufalliges,
vergangliches, ſondern ein jelbſtandiges unver
gangliches Weſen ſey, benahmet Chriſtus dieſel
bige v. 38. mit dem Nahmen der Kinder der
Bosheit, die der Teuffel in die Menſchen ſaet,
darum Chriſtus in das Fleiſch kommen, und ſei
nen Brudern den von GOtt erſchaffenen Men
ſchen ohne die Sunde gleich werden muſſen, auf
daß er eine ewige Erloſung erfunde, daß er das

von GOtt erſchaffne menſchliche Geſchlechte,
wieder von der Sunde den Kindern der Bosheit
frey und ſelig machen konte, immerdar die durch
ihn zu GOtt kommen, und alſo die Kinder der
Bosheit, die Sunde von ihm ſeparirte und
in den feurigen Pful ſturtzte, und mit ewigen
Feuer verbrennete. Und bey dem Propheten wird

von ſolcher aus dem von GOTd erſchaffenen
Menſchen ausgetriebnen, und in den feurigen
Pful geſturtzten Sunde gemeldet, daß GOtt
das Loß uber ſie giebt, und daß ſeine Hand das
Maß uber ſie austheile, daß ſie darinnen erben
twiglich, und darinnen bleiben fur und fur.

H3 Eſaia.
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Eſaia. 34, v. 7. und Cap. 66, v. 24. wird die
aus dem menſchlichen Geſchlechte ausgetriebene
und in den feurigen Pfulgeſturtzte Eunde, ge
nennet die Leichnam der Leute die an mir miß
handelt haben, und daß ihr Wurm wird nicht
ſterben, nnd ihr Feuer wird nicht verlöſchen,
und daß ſie allem Fleiſch ein Greuel ſeyn werden.
Und beym Propheten Malachia, wird die von
dem menſchlichen Geſchlechte aus getriebene und
in den feurigen Pful geſturtzte Sunde, mit dem
Namen Eſau und Edom, welche der HErr haſ
ſet, benennet, und daß ihr Behaltniß ſol heiſſen
die verbammte Grantze, und ſie, die Sunde, ein
Volck uber das der HERR erzurnet ewiglich.
Malach. Jv. 4. Woraus deñ uberall abzuſe
hen iſt, daß die Sunde, ſo wohl Erb-als Wurck
liche Sunde, nicht nur ein verganglich, zufällig
Ding ſey, das auſſer dem Menſchen in Rerum
natura aufgehoben, und gantz vernichtet werde,
und verganglichen Saamen der Bosheit des
Teuffels in unvergangliche ſelbſtandige ſubſtant
und Weſen, zum unverganglichen Bilde des
Teuffels, von dem Teuffel gezeuget und gepflan
tzet worden ſey. Denn gleich wie das Ebenbild
GOttes, welches GOtt in dem Menſchen aus
aebohren, aus GOttes unverganglichen Geiſt,
kicht, Leben und Liebe beſtehet: gleichalſo beſte
het das Ebenbild des Teuffels, welches der Teuf

fel
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fel in den Menſchen aus gebohren, aus des Teuf

fels unverganglichen böſen Geiſt, falſchen Licht
und eigner Liebe.

v. 44. Abermahl iſt gleich das Himmelreich
einem verborgenen Schatz im Acker, wel—
chen ein Menſch fand, und verbarg ihn,
und gieng hin für Freuden uber denſelbi—
bigen, und verkauffte alles was er hatte,
und kauffte den Acker.

Hiermit bildet nun Chriſtus wieder vor,
welchergeſtalt das Himmelreich, als das Wort
vom Glauben des Sohnes GOttes, daß in uns
gepflantzet iſt, welches unſere Seele ſelig ma

chen kan, in des Menſchen unreinen von
der Sunde corrumpirten und von GOTT
abgekehrten Natur, gleichſam als wie ein vor
treflicher köſtlicher Schatz in einem unreinen ko
thigten Acker, verborgen liege, und daß der
Menſch fleißig ſuchen, und tieff graben muß,

wenn er ſolchen Schitz, der ſeine Seele ſelig
machen kan, in ſich nnden wil, daß es denn auf
keinerley Art und Weiſe anders geſchehen kan,
als daß ſolcher Schatz, der zwar in des Menſchen

Corrumpirten Matur unter den Unglauben des
naturlichen Menſchen hart verſchloſſen iſt, doch

aber dergeſtalt in Potentia oder in ſeiner Ge—

walt, Macht und Vermögen lieget, daß er un
ſere Geele ſelig machen kan, wenn er durchChri—

94 ſtum
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ſtum in dem Menſchen in Actum gebracht wird,
von Chriſto in der vorlauffenden Gnade in
Actum gebracht werden muß, auf daß der
Menſch durch ſolchen von Chriſto aufgegrabe
nen und ins Wurcken gebrachten Schatz Chri
ſto gehorſam wird, auf daß Chriſtus den ge
horſamen Menſchen auch weiter eine Urſache
zur ewigen Seligkeit worden iſt und ſeyn kan.
Wenn nun Cehriſtus den Menſchen unter den
wurckenden Glauben oder Schatze, zu ſeinem
gleichförmigen Leiden und Tode pflantzet, daß er

den Ausbruchen der ſundlichen Luſte und Be
gierden in Geiſt und Krafft des Leidens und To
des JEſu Coriſti abſtirbt, daß die ſundlichen
Luſte nicht mehr in dem Menſchen krafftig ſein
können, dem Tode Frucht zu bringen, alda wird
deñ ſolcher Schatz des in dem Menſchen einge
pflantzten Worts vom Glauben des Sohnes
GOttes von dem Mencchen gerunden unb en
perimentaliter empfundkn. Und ben wird ſolcher

Schatz von einem ſolchen Menſchen vor der
Gottloſen Welt verborgen, wenn derſelbiat

Menſch vor Freuden uber demſelbigen gefunde
nen groſſen Geheimniſſe das verborgen geweſen
iſt von der Welt her, und von den Reiten her,
nun aber ihm offenbahret iſt, und Chriſti Heili
gen, welchen es GOtt gewolt hat kund thun, wel

cher da ſey dieſes Geheimniß unter den Heyden,
 wel

4
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welches iſt Chriſtus in uns, der da iſt die Hoff
nung der Herrlichkeit Col. „V. 26. 27. hinge
het und verkauffet derentwegen alle Reiche die—
ſer Welt mit ihrer eitelen.Seerrlichkeit, und ver
laugnet ſich in ſeiner Cigenheit und Selbheit ſel—
ber, und haſſet ſein eigen naturlich ſundlich Le—

ben, mit allem, daß er in Eigenheit und Selbheit
beſitzt und hat, und verzeihet ſich aller vermein—
ten indifferenten Dinge und verfuhrenden Ei
telkeiten, und ſtirbet aller eigenen Liebe, Ehre,
Nutzen, Willen, Weißheit, Sinnen und Begier
den, Bewegungen, Empfindungen, Entzundun—
gen, Augen-Luſt, Fleiſches-Luſſt, und. Hoffartigen
Leben, ab, und trachtet im Glauben alleine
nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner Ge—
rechtigkeit, und kauffet im Glauben vor das un

ſchatzbare Loſe-Geld des immer und ewig voll
gultigen Verdienſtes JEſu Chriſti, von dem
himmliſchen Vater, den Acker ſeiner in Adam ver
dorbenen und verlohrnen menſchlichen Natur,
in welchen der Schatz des ſeligmachenden Glau
bens des Sohnes GOttes verborgen, und ein
gepflantzet lieget, auf daß er wieder im Glau—
ben des Sohnes GOttes aus GOtt neu geboh
ren und der Gottlichen Ratur theilhafftig wer
de, und ewig ſelig ſeh.
v. 45. Abermahl iſt gleich das Himmelreich

einen Kauffmann, der gute Perlen ſuchte.

O5 v. ab.
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v. 46. Und da er eine toſtliche Perle fand,
ging er hin, und verkauffte alles was er
hatte, und kauffte dieſelbige.

Hiermit bildet Chriſtus wieder vor, daß der
Menſch durch den Sünden-Jall, die guten Perlen,

als die Gnade GOttes denFrieden mit GOtt, die
Göttliche Weißheit die göttliche Liebe und Ge—
meinſchafft mit GOtt verſchertzet und verlohr en
hat, und daß nun das Himmelreich, das zur Mög
lichkeit des Menſchen Wiedergeburt in dem
Menſchen im neuen Bunde inChriſto JEſu eiu
gepflantzet iſt, das Wort vom Glauben des Soh
nes GOttes, Chriſtus in uns, wenn es auf dem

Wege zur Wiedergeburt des Menſchen, durch
das Wort GOttes in actum gebracht worden iſt/
einem Kauffmann gleich ſey, der unermudet durch
das unſchatzbare Loſe-Geld des immer und ewig

vollgultigen Verdienſtes JEſu Chriſti in dem
Menſchen Kauffmanſchafft treibet, wie er den
Menſchen wieder ſolche gute Perlen, die er in den

SundenFall verlohren hat, finden und erhan
deln moge, und daß denn, wenn gedachtes Him
melreich oder Glaube des Sohnes GOttes in
dem Menſchen befindet, daß ſich GOtt um des
immer und ewig vollgultigen Verdienſts JEſu
Chriſti willen, wieder mit der köſtlichen Perlen
ſeiner ſonderbaren Gegenwart ſeinerLiebe in dem
glaubigen Menſchen finden laſt, in dem glaubi

gen



Das 13. Cap. St. Matthai v. a7:49. 123
9 „‘ò¡‘çêôòôö

gen Menſchen im neuen Gehorſam im Glauben
von aller Eitelkeit dieſer Welt aus, und dargegen
Chriſtlichen Leben und Wandel, hingehet und
verkauffet, und verlaugnet alles was er in dem na

turlichen Menſchen hat, als nemlich, die gantze
Eigenheit und Selbheit, die haſſet der Glaube

unter des Menſchen Pflantzung zu gleichen Lei—
den und Tode JEſu Chriſti, und verliehret da
durch des Menſchen Leben, auf daß er dem Men
ſchen ſein ubernaturliches Leben durch die Wie
dergeburt wieder finde, und in demſelben die köſt
lichen Perlen die Liebe, Friede, Weißheit, Licht,
Leben und Gemeinſchafft GOttes, und allerley
ſeiner göttlichen Krafft, was zum Leben und gott
lichen Wandel dienet, durch welche den Menſchen

die theuren und aller groſten Verheiſſungen ge
ſchencket ſind, nemlich daß er durch daſſelbige theil

hafftig wird der Gottlichen Natur, vor das voll
gultige VerſoöhnOpffer JEſu Chriſti, wieder er
kauffe, und in denſelben Sitz bringe.

v. 47. Abermal iſt gleich das Himmelreich
einem Netze, das ins Meer geworffen iſt,
damit man allerley Gattung fahet.

v. as. Wenn es aber voll iſt, ſo ziehen ſie es
heraus an dasUfer, ſitzen und leſen die Gu
ten in ein Gefaß zuſammen, aber die Fau
len werffen ſie wegv. 49. Alſo wird es auch am Ende der Welt

gehen,
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gehen, die Engel werden ausgehen, und
die Boſen von den Gerechten ſcheiden.

v.5o. Und werden ſie in den Feuer-Ofen wer
fen, da wird Heulen u. Zahnklappen ſeyn.

Hiermit bildet Chriſtus weiter vor, daß ſein
himmliſcher Vater, nach dem SundenFall des
Menſchen, des Weibes-Saamen oder des Men
ſchen Sohn, oder das Wort vom Glauben des
Sohnes GOttes, welches alles eines iſt, und in
bieſen Gleichniſſen das Himmelreich genennet
wird, im neuen Bunde in Chriſto JEſu wieder
in des gantzen menſchlichen Geſchlechts Waſſer
Tinctur, oder in das Humitum Radicale ins be
ſondere in einem jeden Menſchen gleichſam als

wie ein Netz ins Meer eingeſencket oder geworf
fen hat, durch welches auf dem Wege der Wie

dergeburt an einem Theile alle göttliche Tugen
den, und am andern Theile auch alle teufliſche La
ſter in dem Men chen wieder gefangen, und her
vor gefuhret werden, und daß denn, wenn alles

Gute und Böſe, durch das gemeinte Netz im
Menſchen aufgeſuchet, und gedachtes Netz, ſo

wohl das groſſe Geheimniß der Gottſeligkeit in
Eſu Chriſto, als auch das groſſe Geheimniß der
Bosheit im Teuffel in dem Menſchen gefangen

daß es nach den gerechten Vorſatz GOttes voll

iſt, oder vollendet iſt, daß den ſolches Netz oder
„Glaube des Sohnes GOttes, durch das Geſetz

des

4
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desGeiſtes, der da lebendig macht in Chriſto E
ſu, aus der WaſſerTinctur des Menſchen her
aus, an das Ufer des gerechten Vorſatzes GOt
tes gezogen, und die gottlichen Tugenden, in das
reine Gefaß, den neuen aus GOtt wiedergebohr
nen Menſchen geleſen. Die teufliſchen Laſter
aber aus dem neuen aus GOtt wiedergebohrnen
Menſchen weggeworffen, und in dem feurigen
Pful geſturtzet werden, daß alſo der Menſch frey
gemacht iſt von dem Geſetz der Sunden und des
Todes, auf daß er nicht mehr nach dem Fleiſch in
böſen Wercken wandele, ſondern nach dem Geiſt
im Glauben des Sohnes GOttes, der durch die
Liebe in allerley guten Wercken thatig iſt, die in
das ewige Leben bleiben.

Nun alle dieſe und dergleichen mehrereGſeich
niſſe gehen dahin, daß der Menſch das Ge
heimniß das verborgen geweſen iſt von der Welt
her, undvon den Zeiten her, nun aber offenbaret

iſt ſeinen Heiligen, in ſich erkennen ſoll und be
greiffen möge, welcher da ſey der herrliche Reich
thum dieſes Geheimniſſes unter den Heyden, wel
ches iſt Chriſtus in uns, der da iſt die Hoffnung
der Herrlichkeit. Denn gleich wie es unmoglich
iſt, das eine naturliche Artzney einem naturlich
todten Menſchen, der keine naturliche Lebens
Geiſter mehr in ſich hat, wiederum von natur
lichen Tode zum naturlichenLeben geſund machen

kan:
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kan: Gleich alſo iſt es auch nach dem gerechten
Vorſatz GOttes unmoöglich, daß die geiſtliche
und ubernaturliche Artzney, das Wort der Liebe
GOttes einen geiſtlich todten Menſchen, der des
ewigen Todes geſtorben, und keine ubernaturli—
che Lebens Geiſter von Worte der Liebe GOt
tes mehr in ſich hat, wiederum von ewigen Tode
zum ubernaturlichen ewigen Leben der Liebe
GOttes, geſund machen kan.

Und aus dieſerllrſache muſteOtt nothwen
dig bald nach dem Sunden-Fall des Menſchen,
das ubernaturlihe Wort vom Elauben des
Sohnes GOttes zur Moglichkeit der Wieder
geburt, wieder in dem Menſchen zu ſeiner geiſt
lichen Geſund-werdung, einpflantzen, wel—
ches eben das groſſe Geheimniß Chriſtus in uns
iſt, der da iſt die Honnung der Herrlichkeit, aufAn

daß ſolches in dem Menſchen eingepflantzte und

verſiegelte Wort vonGlauben des  ohnes Got
tes, auf dem Wege der Wiedergeburt in dem
Menſchen, die geiſtliche ubernaturliche Artzney
das Wort GOttes in dem gantzen wiedergen
brachten Heyl, in JEſu Chriſto im Glauben er
greiffen, und ſich darmit wider den Zorn GOt
tes, wider Tod, Teuffel, Hölle und Sunde ſtar
cken, und den geiſtlich todt krancken Menſchen

dadurch vom ewigen Code befreyen, und zun
ubernaturlichen geiſtlichen ewigen Leben geſund

nachen könne.  Denn

S S
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Denn eben wie die naturliche Artzney, nicht

die naturliche Kranckheit vertreibet, ſondern nur

die geſchwachte Natur-Geiſter ſtarcket, daß ſie
die Kranckheit ſelber vertreiben können; gleich
alſo vertreibet die geiſtliche Artzney auch nicht die

geiſtliche Kranckheit des Menſchen, ſondern ſie
ſtarcket des Menſchen eingepflantzten Glauben
des Sohnes GOttes, daß ſolcher Glaube die
geiſtliche Kranckheit ſelbſt vertreiben könne. Und
aus dieſen Grunde ſagteChriſtus zu denen, denen
er in ihren Anliegen Hulffe leiſtete, daß ihnen ihr
Glaube geholffen hatte. Denn das Wort vom
Glauben des Sohnes GOttes daß in uns ge
pflantzet iſt, muß in allen Anliegen des Men—
ſchen Chriſtum mit ſeinem wiederbrachten Heyl
im Glauben ergreiffen, und ſich mit ſolchen er
griffenen Heyl JEſu Chriſti ſtarcken, und in
ſolcher Starckung die anliegende Noth aus dem
Menſchen treiben. Eben aus dieſen Grunde
ſchryen auch die Apoſtel zu Chriſto um Starckung
des Glaubens. Luc. 17, v. 5. Und auf ſolche
Art und Weiſe hilfft dem Menſchen ſeinlaube,
und iſt auch demGlauben alles moglich, Luc. i7,
v.6. wenn es nur der rechte Glaube des Sohnes
GOttes in dem Menſchen iſt.

v. zi. Und JEſus ſprach zu ihnen: habt ihr
das alles verſtanden? Sie ſprachen: Ja

Eng.
Hier/
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Hiermit wird vorgebildet, daß JEſus Chri
ſtus ſeinLehr-Amt zu jederzeit in Geiſt und Krafft

dergeſtalt innerlich in dem Menſchen vernichtet,
daß er ſeinen lehr begierigen Jungern, ſeine gott
liche Weißheit mittheilet, daß ſie ihm mit ſeiner
göttlichen Lehre aufnehmen und ihm gehorſam
werden, und in ſolchen Gehorſam die Geheim
niſſe des Reichs GOttes verſtehen lernen, daß
ſie Chriſtum auf ſeine Frage, ob ſie ſeine Geheim
niß volle Lehre verſtanden haben, in Geiſt und in

der Warheit kennen? Ja, HCrr.
v. 5z2. Da ſprach er: Darum ein jeglicher

Schrifftgelehrter zum Himmielreich ge
lehrt, iſt gleich einem. Haus-Vater, der aus
ſeinen Schatze neues und altes hervor
tragt.

Hier iſt die Erſte Frage:
Was Chriſtus vor Schrifftetelehrte meyne die

zum himmelreich gelehrt ſeyn?

Antwort:Chriſtus meinet alle diejenige Menſchen die
ihm bey ſeiner vorlauffendt Gnaden Einwirckung
gehorſam werden, und ihm wenn er mit ſeiner in!
nerlichgottlichen Predigt, in ſie in ſein Eigenthum
ihres eingepflantzten Glaubens kommet, aufneh
men,; und ihnen Macht gegeben GOttes Kinder
au.werden, die an einen Namen glauben, welcht
nicht von dem  Ge hlut noch von dem Willen de

Jlei4
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Vleiſches, noch von dem Willen eines Mannes,

ſondern von GOtt gebohren ſind, und die das al
les, was er ſie an einem Theile von groſſen Ge
heimniß der Gottſeligkeit, und den Himmelreich
in dem Menſchen, und am andern Theile, von
dem groſſen Geheimniß der Booheit, und dem
Hollenreich in dem Menſchen bezeiget und geleh

ret hat, verſtehe, daß ſie aus eigener Erfahrung
wiſſen, daß ſolche zwey groſſe Geheimniſſe dem
narurlichen Menſchon unbegreiflich ſind, ſondern
daß der Meuſch durch die gottliche Weißheit und
Erkantni GOttes JEſu Chriſti in ſolche tieffe
Erkantniß auf dem Wege der Wiedergeburt muſ
ſe gefuhret werden, und dieſe Menſchen, die alſo

die mannigfaltigen Geheinmiſſe der heiligen
Schrifft in Geiſt und Krafft der Weißheit Joſu
Chuiſtigelehret ſind, das ſind die alhier gemeynten
Schrifftaelehrten zum Himmelreich gelehrt, die
aus ihremEchatz neues und altes hervortragen.

.u Nun folget die andere Frage:
Was ſolcher Schriffegelehrten ihr Schatz aus
welchem ſie altes und neues hervor tragen ſtyr

J Hintwort:Dieſer ihr E chatz der ihnen beygeleget iſt, der

iſt eben das in ſie eingepflantzte Himmelreich, das
Wort voin Glauben. welches ihre Seelen ſchon
ſeligtatwachet ·hat, Chriſtus in ihnen, und ſie in
Ehriftojaus deſſen guulle ſie nehmen kbnnen Gna

lte J de
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de um Gnade. Denn ſolches Himmelreich iſt
auch dißfals gleich einem Netz in ihnen, daß ſie in

das groſſe Meer, das groſſe Geheimniß der
Menſchnheit in GOttheit, und GOttheit in
Menſchheit inJeſumChriſtum einſencken, u. altes
und neues heraus fiſchen, daß ſie ſolches andern
Menſchen wieder im Geiſt vortragen, und ſie da
durch unterweiſen konnen, wie ſie ſich in allen
Fallen auf dem Wege ihrer Wiedergeburt ver
halten ſollen. Denn dieies koſtliche Kleinod das
ſie durch die Wiedergeburt aus GOtt in ihrem

Acker gefunden, das lieget nun gantz blos und
aufgedeckt in ihnen und laſſet ſeinen vortreflichen

Glantz ſehen. vor welchen Glantz alle irdiſcht
menſchliche Weißheit zu ſchanden werden muß

denn dieſer Glantz dringet durch alle Finſter
niß hindurch, und die Finſterniß kan ihn nicht be
greiffen noch beruhren. Ein ſolcher int der zum
Himmelreich Schrifftgelehrten ihr Schatz, aus
welchem ſie neues und altes hervortragen.

Wovon weiter die dritte Frage
Auf was fur Art und Weiſe ſolcheSchrifftge

lehrten aus ihrem Schatz neues und

altes hervortragen?Antwort: pr.Aus dem, was von dieſem Schaz iſt berichttt

worden, int zu erſehen, daß or in demwieder aus
GoOtt gebohrnen und gelehrten ein Maß und

grund
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grundloſes Meer der Fulle JEſu Chriſtiiſt in
welchem alle Schatze der göttlichen Weißheit ver
borgen liegen, in welchem die lebendige Quelle
GOttes ohne Ende alſo einflieſſet, daß dieſer
Schatz davon in mannigfaltigeS trome der wun
dervollen Geheinmiſſe GOttes in demGOtt ge
lehrten Menſchen uberlauffet, und ſich in Geiſt
und Krafft in mancherley Weißheit und Erkant
niß GOttes in des GOttes gelehrten Menſchen
Elſentien, Tincturen, Geſtalten und ftormalen
Lebens-Eigenſchafften, herrlich ausbreitet, daß ſie
alle dadurch auf vielerley Art und Weiſe, zur Eh
re, Lobe und PreiſeOttes wurcken, und immer
fort neue Weißheit und Erkantniß COttes, in
welcher das ewige Leben beſtehet, hervor bringen.
Denn das iſt das ewige Leben, den Vater in dem
Sohn, und den Sohn in dem Vater, als das
groſſe Geheimniß der Menſchheit in Gottheit,
und GOttheitin wenſchheit, in Geiſt und.k rafft
und weſentlicher Gemeinſchafft durch den heii—
genGeiſt genieſſen und erkennen, und alſo ſchme
cken und ſehen wie freundlich der Err iſt, uno
fuhlen und wiſſen daß derSvhn GOttes kommen
iſt, und ihnen einen Sinn gegeben hat, daß ſie er
Lennen den warhafftigen, und ſind in dem War
huitigen, in ſtinem Sohne JEſu Chriſto, der,
der warhafftige GOtt und das ewige Leben iſt.
J. Jokez. Vu2o. Nun aus ſolchen Schatz ihrer

32 Sak
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Salbung, des in ihnen wurckenden Glaubens
des Sohnes GOttes, den ſie von ihm empfangen
haben, daß ſie bey ihnen bleibe, da bringen die zum
Himmelreich Schrifftgelehrten Menſchen neues
hervor, wenn ſie in Lehren und Leben, in Worten
aund Wercken, den unerſchopflichen Quellbrunnen
GoOttes inChriſto JEſu aufmancherley Art und
Weiſe, ſo wie er in ihnen im Geiſt und Krafft er
offnet wird, wieder von ſich ausflieſſen laſſen, und
denArm des HErrn ihrem Nachſten offenbahren.
Denn weil ſie an CHriſtum glauben, wie dit
Echrifft ſaget, ſo flieſſen auch nach der Verheiſ
ſung Chriſti immerfort die Strome des leben
digen Waſſers des heiligen Geiſtes von ihremLei
beauf andere muhſelige, mit der Laſt inrer Sun
den bußfertige Menſchen, daß ſie auch in Geiſt
und Krafft ſolcher lebendigen Waſſer, die auf ſit
flieſſen, vnne alle ihr Verdiennt von ihren Sun
den und Untugenden, von Grad zu Grad aus
lauter Gnade in dem uberſchwenglichen Reich
thum GoOttes in Chriſto JEſu gereiniget, und
gantz neu aus GOtt wiedergebohren und ewit
ſelig werden, daß ſie das lebendige Brod, das vonl
Himmelkommen iſt, welches der Welt das Leben
giebet, eſſen, und Chriſti liebes Blirt und Let
vensWaner, das immer u aut ſeiner aufge/
ſpaltenen Seiten flienet, tr ncken, und in Chr

ſto bleiben, undChriſtüs in ihnen. Dieſt nun und

der
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dergleichen unzahlige groſſe Geheimniſſe derGott
ſeligkeit in Chriſto JESU mehr ,daß iſt das al
hier gemeinte Neue, das die GOttes gelehrteu
Meunſchen aus ihrem Schatz den Glauben des

Sohnes GOttes, auf Art und Weiſe wie ſie die
Salbung empfangen haben, hervortragen.

Das Alte aber, daß ſie aus ihrem Schatz her—
vortragen, das beſtehet darinnen: weñ ſie ihrem
Nachſten den Greuel der alten Geburt aus der
Cananiter Lande, da der Vater aus den Amorit—
tern, und die Mutter aus den Hethitern iſt, da
ihr Nabel nicht verſchnitten, und noch nicht mit

Waſſer gebadet, noch mit Saltz gerieben, noch
in Windeln gewickelt iſt, und noch in ſeinemBlut
lieget, in Geiſt und Krafft entdecken, und verſtand
lich vortragen, und ſie unterweiſen auf was vor
Art und Weiſe ſolche tieffe des Satans, das groſſe
Geheimniß der Botheit im Leben des Teuffels,
das Unkraut das aus ſolchem alten Schlangen
Saamen, den der Teuffel in ſie geſaet hat, und in
ihnen zu lauter Kindern der Bosheit erwachſet,
in ihnen zerſtoret, und vertilget werden muß, auf
daß ne zur Erkantniß kommen, was ſie von Na
tur ſind, und was ſie durch die Gnade werden
muſſen, und alſo Natur und Gnade zu unter
ſcheiden lernen, und nachder Gnade die inChriſto
ZEſu iſt begierig werden, als die jungen Kind
lein nach der Mutter Bruſt, damit wo die Sun
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de machtig erkañt und empfunden werde, daß dit
Gnade doch viel machtiger werde, auf das gleich
wie die Sunde geherſchet hat zum Tode, alſv auch
herſche die Gnade durch die Gerechtigkeit zum
ewigenLeben durch einen JEſumChriſt. Solches
neues und altes kan nun ein Schrintgelehrtet
aus ſeinem Schatz der menſchlichen Weißheit, er

ſey ſo hoch gelehrt als er immer wolle, und ſo lau
ter und rein in ſeinem auſſerlichen Vortrage der
heiligenSchrifft als es ſeyn mag dennoch nicht in

Geiſt und Krafft der zum Himmelreich erforder
ten Gelehrſamkeit hervor tragen, denn er kan
durch ſeine menſchliche Gelehrſamkeit nicht das
Waſſer des Lebens in der heiligen Schrifft er
ſchöpffen, und daher kan er ſolch Waſſer oder le
bendig Wort GOttes auch nicht durch feine Zun
ge in ſeinem auſſerlichen Vortag der heiligen
Schrifft ausſprechen, und folgbar kan ſein Geiſt
undkrafftloſer Vortrag, auch nicht durch die Oy
ren der Zuhorer in dem innerſten Grund ihrer
Hertzen dringen, noch vielweniger in den Grund
ihrer Hertzen wurcken, daß GOttes Liebe ſeinen
Zorn uberwinde, und unter aller Angſt hervol
breche, und nicht weiche, bis alle SundenBergk
und TeuffelsHugel von ihnen gewichen ſeunj
und der Bund des Friedens nicht hinfallen, ſon
dern feſte ſtehe. Dieſes alles aber kövnnen wohl die

Echrifftgelehrten zum Himmelreich gelehrt thun
denn ſie können die GeheimnißWaſſer des leben

di
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digen Wortes EOttes, mit ihrem Schatz des
Glaubens des Sohnes GOttes, der von dem
heiligen Geiſt mit der göttiichen Weißheit geſal
bet iſt, aus der heiligen Schrifft ſchöpffen, daß ſie
ſelbige in Geiſt uñ Krafft durch die Zungein dem
innerſten Grund ihres Hertkens einſprechen, und
dergeſtalt durch dringen, bis daß ſcheidet Seel
undGeiſt, auch Marck nndBein, und iſt ein Rich
ter der Gedancken und Sinnen des Hertzens;
Aber ſolch Studium der zum Himmelreich erfor
derten Gelehrſamkeit, das iſt nicht ſo leicht gethan
als geſaget, ſondern es koſtet viel tauſend todte
und blutige Angſt-Schweiß, ehe einer ein ſolcher
zum Him̃elreichSchrifftgelehrter wird. Den der
Höllen-Angſt:Tod, der muß unausbleiblich der
neuen Lebens-Geburt zum Himmelreich vorher
gehen, ſonſt iſt keine Frucht zum Himmelreich ge
ſchickt, zu hoffen, du hilfft nichts davor, es muß
zuvor mit Chriſto geereutziget und getodtet, der
Sunden, dem Fleiſch, der Welt, und aller Crea
tur und verganglichen Weſen, abgeſtorben ſeyn,
auf daß derLeib der Eunden zertheilet werde, und

aufhore von Sunden, daß er der Sunde nicht
mehr diene, und alſo durch das Geſetz des Gei—
ſtes der da lebendig macht in Chriſto JEſu, frey
aemacht iſt von dem Geſetz der Sunde und des
Todes, und inChriſto gerechtfertiget ſey, und ſich

GOttes ruhmen konne, durch ſeinen HErrnE

Or

ſuniChriſt, durch welchen er nun die Verſöhnung
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empfangen hat, daß er mit jemen Zuhörern wi—
der die in ihnen wohnende Sunde, in demGeiſt
und Krafft JEſu Chriſti ſtreiten und kampfen,
und mit Ehriſto uberwinden kan, und daß er ſie—
ge, uñ ausziehen könne wie wir deñ eine ſolche Zu

bereitung eines Schrifftgelehrten zum Himmel
reich gelehrt, der aus ſeinemSchatze neues und al
tes herfur traget, ein kkures Exempel an der Zu
bereitung des Apoſtels Pauli haben, wie daß es
ihm bey ſeiner Zubereitung zum Wercke des Am
tes unter demKampf und Streit mit dem Geſetz
der Sunde und des Codes, viel tauſend Code und
Todes AngſtSchweiß gekoſtet, und wie daß er
durch das Geſetz demGeſetz abgeſtorben und mit
Chriſto geereutziget werden muſſen, bis er endlich
durch das Geſetz des Geiſtes, der da lebendig macht

in Chriſto JEſu, frey gemacht worden von dem
Geſetz der Sunden und des Todes, auf daß er
auch imFleiſch GOtt lebe, aber doch nicht er, ſon
dern Chriſtus lebete in ihm, und was er imgleiſch

EDtt lebete, im Glauben des Sohnes GOttes
lebete, der ihm geliebet hat, und ſich ſelbſt fur ihn

dargegeben hat. Darum werffen ſolche zum Him
melreich zubereitete Schrifftgelehrte, die Gnade
GoOttes in Chriſto JEſu, durch welche ſie zube
reitet, und ihnen ihr Schatz, aus welchen ſie neues
und altes herfur tragen können, in ihneniſt bep
geleget und geſammlet worden, nicht weg, ſon
dern ſie legen dieſelbe Gnabe durch ihren empfan

ge
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genen Schatz fleißig uñ unermudet, auf Wucher,

auf daß ſie darmit zu Gttes Reichs.Scatol er
wuchern und gewinnen, damit wenn der HErr
kommt und Rechenſchafft halt, ſie neben ihren
empfangenen funff Centnern auch anderef unff
Centner darlegen können, und als fromme und
getreue Knechte, uber viel geſetzet werden, und zu
ihres HErxn Freude eingehen mogen.

Jm Gegentheil aber, die aus bloſſer menſchli
cher Kunſt und Weißheit gelehrte Schrifftge—
lehrten die kennen Chriſtum und ſeine Geheim
niſſe, nicht aus der Gnade, ſondern nur aus dr

I1naturlichen Kunſt, und daher iſt ihnen der wahre
Chriſtus, mit ſeinen zum Himmelreich aus derGnade gelehrten Schrifftgelehrten, zu ſamt ihren J

Schatzen, und aus denſelbigen herfur getragenen
Neuen u. Alten einCrop narriſcherLeute, die mit

ihren neuen und alten in ihren Gemeinen weder
zu dulden noch zu leyden ſind, und von Jederminm

gehaſſet und verfolget werden muſſen. GOTTaber bekehre was zu bekehren iſt! Unterdeſſen
aber du Elende, uber die alle Wetter gehen, un dun
Croſtloſe, ſiehe ich wil deine Steine wie einen
Schmuck legen, und wil deinen Grund mit Sa
phier legen, und deine Fenſter aus Criſtallen ma
then, und deine Thore von Rubinen, und alle dei
ne Grantzen von erwahlten Steinen, und alle
deine Kinder gelehrt vom HErrn, und groſſen
Brieden deinen Kindern, denn aller Zeug der wi

O.

Jz der
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der dich zubereitet wird, dem ſolls nicht gelingen,
und alle Zunge ſo ſich wieder dich ſetzt, ſolt du
im Gericht verdammen, daß iſt das Erbe der
Knechte des HErrn und ihre Gerechtigkeit von
mir, ſpricht derhErr, HEdr. Eſaiæn 94. V. 12. 13. 7

v. 53. Und es begab ſich da JEſus die Gleich
niſſe vollendet hatte, gieng er von dannen.
Allhier wird nun weiter vorgebildet, daß denn,

wenn Chriſtus unter dem Volck ſeine Lehr begie
rige Junger oder aus geſonderte Arbeiter, die er in
ſeine Crndte ſenden will, durch ſeine innerliche
Göttliche Predigt oder Lehre zu Schrifftgelehrte
zumHimmelreich gelehrt zubereitet u. zum Wer
cke des Amts, dadurch der Leib Chriſti erbauet
werden ſol, welches iſt die Gemeine, tuchtig ge
macht hat, und zugerichtet worden ſind, daß ſie
von ihm die Amts. Gaben empfangen, und ſeine
wundervolle GleichnißLehren nach dem rechten
Sinn ſeines Geiſtes verſtanden, und das helle
warhafftige Licht welches alle Menſcheu erleuch
tet, die in bieſe Welt kommen, in ihnen leuchtend
haben, welches ihnen den lautern GSinn des heili
gen Geiſtes in der heiligen Schrifft zeiget, und in
ihrem Verſtande aufſchleuſt, daß ſie gleichſam
GOtt dadurch in ſein Hertz hinein ſehen und er
kennen können, wie es in dem allein weiſen
Rath und gerechten Vorſatz GOttes in Chriſto
JEſu beſchloſſen, und zu aller Menſchen Heyl

und
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und E eligkeit gemeynet ſey, daß die Menſchen in

Geiſt und Krafft, des Leidens und Todes JEſu
Chriſti muſſen gepflantzet werden, und daß ſie
unter ſolcher Pflantzung den alten Schlangen
Saamen, den der Leuffel in ſie geſaet hat, und al
ler in der fleiſchlichen Geburt angeerbten, und
ihnen zugerechneten Ungerechtigkeit, von Grad
zu Grad abſterben muſſen, und daß ihnen darge—

gegen inGeiſt und Krafft der Aufferſtehung JE
ſu Chriſti durch die geiſtliche Wiedergeburt inein
gepflantzten Glauben des Sohnes GOttes von
Grad zu Grad die Gerechtigkeit ZEſu Chriſti
eingebohren, und zugerechnet werden muſſe. Weſi
fie nun ſolches alles aus den Gleichniß-Reden
JEſu Ehriſti verſtanden haben, und dieſem nach
aus ihren beygelegẽt Schatz des Glaubens, Neu
es und Altes herfur tragen konnen, und Chriſtus
alles in ihnen vollendet hat, daß ſichs den darauf

begiebet, daß JEſus ChHriſlus in ſeiner Erndte
von dannen weiter fort gehet, und ſeine zum Wer
cke des Amts tuchtig gemachte Arbeiter in ſeine
Erndte ausſendet, undin ihnen durch ſie in Lehren

und Leben, in Worten und Wercken, in andern
noch unbekehrten Menſchen zu ihrer Bekehrung in
Geiſt und Krafft ſeines immer und ewig vollgultigen
Vedrvienſtes und durch deſſelben immer und ewig vol
gultiges erworbenes Recht daß ſie ſelig machen kan im
merdar die durch ihn zu GOtt kommen wurcket und
den geiſtlichen Kampff nach der Feindſchafft die Ott

twiſchen den WeibesSaamen und der Schlangen

Saas
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Saamen geſetzet hat inmer weiter bis an der Welt
Ende in dem menſchlichen Geſchlechte im Werck aus
fuhret bis alles was GOtt in ſeinem allein weiſen
Rath und gerechten Vorſatzlbeſchlofſen ſeine End
ſchafft erreichet hat.
v.54. Und kam in ſein Vaterland, und lehret ſie in

ihren Schulen, alſo auch daß ſie ſich entſatzten,
und ſprachen: Woher kom̃t dieſem ſolche Weiß
heit und Thaten.

v. gz. Jſt er nicht eines Zũermans Sohn? heiſ
tet nicht ſeine Mutter Maria? und ſeine Brude:
Jacob und Joſeph, und Simon und Judas.

v. z6. Uud ſeine Schweſtern ſind ſie nicht alle bey
uns? woher kom̃t ihm denn das alles.

v. 57. Und argerten ſich an ihin. JEſus aber
ſprach zu ihnen: ein Prophet gilt nirgend weni
ger den in ſeinem Vaterlande, u. in ſeinem Hauſe.

v. 58. Und er that daſelbſt nicht viel Zeichen um
ihres Unglaubens willen.

Hiermit wird nun vorgebildet wenn Chriſtus JE
ſus mit ſeiner gottlichen Predigt oder Lehre vermutelſt
ſeiner zum Him̃elreich gelehrten Schrifftgelehrten Ar
beiter die er in ſeine Erndte zur Bekehrung der Men
ſchen ſendet in die Hertzen der Menſchen kommet daß
er alda in ſein Vaterland kommet. Deñ die menſchliche
Vatur mit ihren formalen LebensEigenſchafften die
hat ihren Sitz in dem menſchlichen Hertzen und Chri
ſtus JElſus iſt ein wahrer naturlicher Menſch denn
gleich wie die Kinder Fleiſch und Zlut haben iſt ers
gleicher maſſen theilhafftig worden und aus dieſer Ur
ſachen iſt eines jeden Menſchen Hext Chriſti Vater

landb
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and und weñChriſtus mit ſeinerLehre durch ſeine ge
andte Lehrer in die Menſchenkommen iſt da lehret er
je in ihrer Schulen verſtehe durch die Schule die
nenſchliche Vernunfft uñ zwar ſo krafftig und durch
ringend daß ſich alle Kraffte der menſchlichen Ver
unfft fur der gottlichen Predigt undLehreChriſtient
etzen und verwundern woher den GOttes gelehrien
ehrern welche ſie nicht nach ihrer geiſtlichen Wieder
zeburt erkennen ſolche ihnen ungewohnliche Weißhei
en und Thatenherkomũen und weil ſie nicht ihre Ber
aunfft unter den Gehorſam des Glaubens gefangen
nehmen und nach ihrer verdorbenen Vernunfft die
Dinge die des Geiſtes GOttes ſind nicht verſtiehen
noch begreiffen konnen ſo iſt ihnen ihre gottliche Lehre

nicht alleine eine argerniß und Thorheit ſondern ſie
argern ſich auch an ſolchen Lehrern ihrer Perſonen
Standes und herkommenden Familie. Und weil ſol
che LehrerChriſti den ſolchen naturlichen Vernunffts
Menſchen weder mit ihrer Lehre noch mit ihrer Per
jon gleichſtimmig ſind ſondern ihnen in Lehr und Le
ben entgegen ſtehen ſo ſetjen ſich den ſolche Menſchen
mit ihrer Vernunffts Theologla wider die Theologia
der Goites gelehrten Lehrer und faſſen Chriſium mit
ſeiner gotilichenLehre in ſemen geſandten Lehrern aus
der Stadt ihrer menſchlichen Azeißheit hinaus und
wollen ihre menſchliche Weisheit nicht von der gottlie
chen Weißheit clirigiren laiſen und führen ihn auf den
Hugel des Berges der jrdiſchen Weißheit worauf ih
re Stadt die irdiſche menſchliche Weißheit gebauet iſt
und wollen Chriſtum in ſeinen GOttes gelehrten Leh
rern von dem Hugel als der irdiſchen Weißheit hin
abſtürtzen aber Chriſtus gehet m ſeinen GOttes ge
lehrten Lehrern nach ſeiner gotlichen Weißheit mit

ten
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—ÚÓa—ten durch ſie hinweg wie ſolches beym Luc. 4. v. 29.

350. ſtehet. Alles gehet dahin daßChriſtus in ſeinen u
bernaturlichen GOttes gelehrtengeſandten Lehrern
jederzeit von dem naturlichen Schrifftgelehrten Men
ſchen durch die menſchliche/ irdiſche uñ teufliſche Weiß
heit widerſprochen wird und daß doch Chriſtus mit
ſeiner ewigen Warheit vor GOttes Gerechugkeit mit
ſeinen geſandten GOttes gelehrten Lehrern beſiehen
und alle Widerſprocher mut ihrenLugen vergehen muſ
ſen und daß Chriſtus ſolchen Widerſprechern in Geiſt
und Krafft bezeiget daß ein wahrer Prophet und ge
treuer Lehrer JEſu Chriſti nirgend weniger gilt denn
in ſeinen Vaterlande verſtehe der verdorbenẽ menſch
lichen Natur und in ſeines Vaters Hauſe verſtehe in
der durch den Teuffel in dem Menſchen aufgebaueten
ErbSunderin welchen zweyen Stucken ſolche Wir
derſprecher noch feſte verſchloſſen und verriegelt ſind.

Die wahrenGOttes gelehrtenLehrer aber die ſind
durch das Geſetz des Geiſtes der da lebendigt macht in
Chriſto JEſu von ihren Vaterlande der verdorbenen
menſchlichen Natur und von ihres VatersHauſe
ihrer ErbSunde frey gemacht und gantz neu aus
GOtt gebohren und daher kan Chriſtus und Belial
nicht zuſammen ſtimmen und das Licht mit der Fin
ſterniß keine Gemeinſchafft haben und iſt alhier eben
das gemeinet was Joh.i, v. ii. gemeinet und zu ver
ſiehen iſt daß Chriſtus auf dem Wege zut Wiederge
burt der Menſchen in ſeinCigenthum kommet und daß
ihn die Seinigen nicht aufnehmen und eben dahei
weil die Menſchen Chriſtum nicht aufnehmen mit ſei
ner vorlauffenden Gnade und ihm gehorſam werden
dakan er ihnen auch nicht weiter einellrſache ihrer ewi
gen Seligkeit werden daß er ſeine Zeichen und ¶Wun

der
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der in der Zerſtohrung des Teuffels-Wercke in ihm
thate und fie zur neuen Geburt geſund machte gleich
wie er an denen thut die ihn aufnehmen und gehor
ſam ſind denen giebet er Macht GOttes Kinder zu
werden die an ſeinem Namen glauben welche nicht
von dem Geblut noch von dem Willen des Fleiſches
noch von dem Willen eines Mañes ſondern vonOtt
gebohren ſind. Und dieſe nehmen durch den Glauben
aus der Fulle JEſu Chriſti Gnade um Gnade daß ſie
Luſt haben aneOttesZeugniſſen undOtt nach den
ſelven dienen konnen in Gerechtigkeit und Heiligkeit
die ihm gefallig iſt. JmGegentheil aber diejenigen die
ihre Ohren wenn ſie die Stimme JEſu Chriſti horen
vor derſelben verſtopffen undChriſtum auch nicht auf
nehmen denen kan Chriſtus vermoge des gerechten
Vorſatzes GOttes auch keine Macht geben GOttes
Kinder zu werden die an ſeinen Namen glauben. Und
alſo konnen ſie auch nicht aus der Fulle JEſu Chri
ſti Gnade um Gnade nehmen daß ſie kuſt hatten an
GoOttes Zeugrijen und GOtt nach denſelben dienen
konten in Getechtigkeit und Heiligkeit die ihm gefallig
ware ſondern ſie bleiben unter dem Unglauben in ih
rem hartnackigten Sin und eigenen verſtockten Wil
lenperſchloſſen und behalten den ſundlichen angeerb
ten Eckel an GOtt und an allen gottlichen Zeugniſſen
dergeſtalt in ihnen baß ein wahrer Prophet GVttes
mit ſeiner gottlichen Predigt bey ihnen nichts gilt daß
Chriſtus durch ihn nicht vielgeichen um ihres Unglau
bens willen in ihnen thut denn GOtt kan nach ſeiner
Gerechtigkeit und allein weiſen Rath und gerechten
Vorlſatz in Chrilto JEſu den unglaubigen Menſchen
die die Gnade in e hriſto JCſu wegwerfen die Evan
BeliſchenErleuchlungen die Geſchmacke der hinuſchen

Ga
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Gaben die Theilhafftigwerdung des heiligenGzeiſtes
die Geſchmacke des gurigen Wortes GOttes und die
Kraffte der zukunfftigen Welt und allerley ſeiner gott
lichen Kraffte was zum Leben und gottlichen Wandel
dienet und geſchencket iſt durch die Erkantniß des der
uns veruffen hat durch ſeine Herrlichkeit und Tugend
durch welche uns die theuren und allergroſten Verheiſ
ſungen aeſchencket ſind nemlich das ihr durrch daſſelbi
ge theilhafftig werdet der gottlichen Natur nicht mit

theilen ſo ſie nicht im Glauben flichen  die vergangli
chen Lun der Welt und allen Fleiß daran wenden
daß ſie im Glauben darreichen Tugend und in der
Dugend Beſcheidenheit und in der Beſcheidenheit
Maßigken und in der Maßigkeit Gedult und in der
Gedult Gottſeligkeit und in der Gottſeligkeit bruderli—
che Liebe und in der bruderlichen Liebe gemeine Liebe.
Qbelcher aber ſolches nicht hat der iſt blind und tappet
mit der Hand und vergiſfet der Reinigung ſeiner vo
rigen Sunde.Ach! das doch ein jeder Menſch wennChriſtus mit

ſeiner voörlauffenden Gnade zu ihm in ſein Hertz oder
Jaterland kommet und ihn in ſeiner Vernunſſts
Schulen lehret daß er ſich entſetze ſolche vorlauffende
Gnade nicht weg werfe ſondern in ſeiner theilhafftig
gewordenen Gnade die Fulle der Gnade im Glauben
ergreiffe auf daß ſie ſich in ihm je mehr undmehr er
giſſe und Gnade um Gnade erlange und alſo ſeinen

Beruff und Erwahlung feſt mache denn wo en
ſolches thut ſo wirdeer nicht

ſtraucheln:
1 7
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